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»Fürchte dich nIC ach Ägypten hinabzuziehen!« (Gen 46,3
| KFunktion un! Bedeutung vVon Gen 46,1-7 Im Rahmen der Josefsgeschichte

eler W,eimar Mßnfi‘er

IDie Sonderstellung Von Gen 46,1-7 innerhalb des Erzählzusammenhangs der Josefsgeschichte
ist des Ööfteren gesehen und entsprechend herausgestellt worden‘. Wıe indes dıiese Sonderstel-
lung erklären ist, bleibt jedoch ach WwWIıe VOT Gegenstand kontroverser Dıiskussıon. wobhe!l
VOT em wel Posıtiıonen einander gegenüber stehen. ach der eınen handelt sıch e1in
im wesentliıchen der elohıstıischen Iradıtion entstammendes Textelementz, ach der anderen
dagegen iıne spät in dıe Josefsgeschichte eingefügte redaktionelle Bildung”. und 1N-
wıeweıt beide Posıtionen zumındest partiell mıteinander verknüpfbar sınd, wWwI1Ie nıcht uletzt
VO  e} Anhängern eıner quellenkritischen Optıon vermutet", erscheıint anderen angesichts (0)9|
unverme1dlichen ıterarkrıtischen Aufteilungen jedoch höchst zweiıftfelhaft und umstrıtten
Wie uch immer 1im einzelnen entscheiden ist, wiıird eın begründetes eı hinsichtlich
GJen 46,1-7 nıcht zuletzt VO  — eiıner ärung der rage ach Stellung und Funktion des Textab-
schnıitts 1mM Rahmen des Gesamtzusammenhangs der Josefsgeschichte abhängıg se1n, eıne
rage, dıe im einzelnen auf verschiedener. Ebenen durchzuspielen se1n wiıird Ausgangspunkt
der nachfolgenden Überlegungen ist die ihr lıterarısches Erscheinungsbil bestimmende bnd-
gestalt der Josefsgeschichte, nıcht ber ine WwI1e uch immer rekonstrulerende altere Jlext-
fassung, die einmal als Sondergröße für sıch bestanden hat und nıcht VO  —_ Anfang für einen
größeren lıterarıschen Zusammenhang konzıpiert SEWESCH ist Für jene darf VonNn vornhereıin

Aus der Jüngeren ]L .ıteratur vgl NUT LUM, Die Komposition der Vätergeschichte, 57 (Neukırchen-
uyn 246; „RUPPERT, Zur Offenbarung des (jottes des Vaters Gen 406, 1-5). Tradıtions- und redaktıons-
geschichtliche Überlegungen, In (Hrsg.), Die Väter sraels Beıträge ZUT Theologie der Patriarchen-
überlieferungen. J.Scharbert, tuttgart 1989, ZTAZDRO DERS., Studien ZU[r Literaturgeschichte des en
1 estaments, SBAR 18 (Stuttgart 143-159 (143110); K.SCHMID, Erzväter und ExOdus. Untersuchungen ZUT

doppelten Begründung der rsprünge sraels innerhalb der Geschichtsbücher des Alten 1estaments,
(Neukirchen-Vluyn

In diese ichtung votieren eiwa WENN auch mıt Abweichunge! hınsıchtlich Abgrenzung WIıe Nuancierung Im
einzelnen SCHMIDT, ] .ıterarısche tudien ZUT Josephsgeschichte, BZAW 167 (Berlin-New York FT
297 85-19: [46,1aß-5a];n SBAB 18, 143£.157ff [»ältere elohistische) Jakobsüberlieferung Gen
42,2a0* .ß.3a.ba* .4a0*) In redaktioneller Bearbe:tung];x Die Joseferzählung. Literarkrıtische und
redaktiıonsgeschichtliche Untersuchung GenesI1is 37-50, Internationale Hochschulschriften (Münster-New
York 1583-164.342 Gen 6,2-5a*]; .‚SEEBASS, (jenes1is 11 Josephsgeschichte (37,1-50,26), Neukirchen-
uyn 2000, Gen 6,1-5a|
Vgl 11UT das Urteil VON K.SCHMID, WMANT öl, 62 »Namentlich seıit dem Einbruch der klassischen TKun-

denhypothese ist die redaktionelle Funktion dieses Stücks [ gemeint ist Gen „1-5a eutl1c| VOT ugen
getreften«; entsprechend geht der ren!| der NeUeEreN Forschung ahın, für Gen „1-5a eine exılısche DZW. nach-
exılısche Herkunft anzunehmen (vgl die Übersicht bel „RUPPERT, SBAR 18, 44f und ‚SEEBASS, GenesIis IL,
123
Vgl dıe dahingehende rage beı UP!  RT, SBABRB 18, 145 » KÖönnte nıcht vielleicht gerade deswegen se1IN,

daß In beıden einander ausschließenden Positionen eın Körnchen ahrhen: steckt?«
Entsprechen: urteıilt K..SCHMID, ö1, 62 Anm 38BN 119/120 (2003)  /  —  »Fürchte dich nicht, nach Ägypten hinabzuziehen!« (Gen 46,3  }  !{ Funktion und Bedeutung von Gen 46,1-7 im Rahmen der Josefsgeschichte  Peter Wı  } 'eimar — Mynftw  \  Für%&:iliyfi{0ker  Die Sonderstellung von Gen 46,1-7 innerhalb des Erzählzusammenhangs der Josefsgeschichte  ist des öfteren gesehen und entsprechend herausgestellt worden'. Wie indes diese Sonderstel-  lung zu erklären ist, bleibt jedoch nach wie vor Gegenstand kontroverser Diskussion, wobei  vor allem zwei Positionen einander gegenüber stehen. Nach der einen handelt es sich um ein  im wesentlichen der elohistischen Tradition entstammendes Textelementz, nach der anderen  dagegen um eine spät in die Josefsgeschichte eingefügte redaktionelle Bildung?. Ob und in-  wieweit beide Positionen zumindest partiell miteinander verknüpfbar sind, wie nicht zuletzt  von Anhängern einer quellenkritischen Option vermutet*, erscheint anderen angesichts von  unvermeidlichen literarkritischen Aufteilungen jedoch höchst zweifelhaft und umstritten”.  Wie auch immer im einzelnen zu entscheiden ist, so wird ein begründetes Urteil hinsichtlich  Gen 46,1-7 nicht zuletzt von einer Klärung der Frage nach Stellung und Funktion des Textab-  schnitts im Rahmen des Gesamtzusammenhangs der Josefsgeschichte abhängig sein, eine  Frage, die im einzelnen auf verschiedenen Ebenen durchzuspielen sein wird. Ausgangspunkt  der nachfolgenden Überlegungen ist die ihr literarisches Erscheinungsbild bestimmende End-  gestalt der Josefsgeschichte, nicht aber eine wie auch immer zu rekonstruierende ältere Text-  fassung, die einmal als Sondergröße für sich bestanden hat und nicht von Anfang an für einen  größeren literarischen Zusammenhang konzipiert gewesen ist°. Für jene darf von vornherein  ' Aus der jüngeren Literatur vgl. nur E.BLUM, Die Komposition der Vätergeschichte, WMANT 57 (Neukirchen-  Vluyn 1987) 246; L.RUPPERT, Zur Offenbarung des Gottes des Vaters (Gen 46,1-5). Traditions- und redaktions-  geschichtliche Überlegungen, in: M.GÖRG (Hrsg.), Die Väter Israels. Beiträge zur Theologie der Patriarchen-  überlieferungen. FS J.Scharbert, Stuttgart 1989, 271-289 = DERS., Studien zur Literaturgeschichte des Alten  Testaments, SBAB 18 (Stuttgart 1994) 143-159 (143ff); K.SCHMID, Erzväter und Exodus. Untersuchungen zur  doppelten Begründung der Ursprünge Israels innerhalb der Geschichtsbücher des Alten Testaments, WMANT  81 (Neukirchen-Vluyn 1999) 62.  ? In diese Richtung votieren etwa — wenn auch mit Abweichungen hinsichtlich Abgrenzung wie Nuancierung im  einzelnen — L. SCHMIDT, Literarische Studien zur Josephsgeschichte, BZAW 167 (Berlin-New York 1986) 121-  297 (185-193) [46,1aß-Sa]; L.RUPPERT, SBAB 18, 143f.157ff [»ältere (elohistische) Jakobsüberlieferung (Gen  42,2a0.*.ß.3a.ba*.4a0*) in redaktioneller Bearbeitung]; N.KEBEKUS, Die Joseferzählung. Literarkritische und  redaktionsgeschichtliche Untersuchung zu Genesis 37-50, Internationale Hochschulschriften (Münster-New  York 1990) 158-164.342 [Gen 46,2-5a*]; H.SEEBASS, Genesis III. Josephsgeschichte (37,1-50,26), Neukirchen-  Vluyn 2000, 122ff [Gen 46,1-5a].  a Vgl. nur das Urteil von K.SCHMID, WMANT 81, 62: »Namentlich seit dem Einbruch der klassischen Urkun-  denhypothese ist die redaktionelle Funktion dieses Stücks [gemeint ist Gen 46,1-5a (P.W.)] deutlich vor Augen  getreten«; entsprechend geht der Trend der neueren Forschung dahin, für Gen 46,1-5a eine exilische bzw. nach-  exilische Herkunft anzunehmen (vgl. die Übersicht bei L.RUPPERT, SBAB 18, 144f und H.SEEBASS, Genesis III,  123):  * Vgl. die dahingehende Frage bei L.RUPPERT, SBAB 18, 145: »Könnte es nicht vielleicht gerade deswegen sein,  daß in beiden einander ausschließenden Positionen ein Körnchen Wahrheit steckt?«  * Entsprechend urteilt K.SCHMID, WMANT 81, 62 Anm. 38: » ... muß zwangsläufig zu (wenig überzeugenden)  literarkritischen Aufteilungen des Textes führen«.  © Zur Unterscheidung einer von der Josefsgeschichte sich abhebenden älteren Fassung einer Josefserzählung vgl.  in diesem Zusammenhang nur W.DIETRICH, Die Josephserzählung als Novelle und Geschichtsschreibung, BThSt  14 (Neukirchen-Vluyn 1989); ausschließlich erstere kann als weisheitliche Lehrerzählung bezeichnet werden,  164mußß zwangsläufig (weniıg überzeugenden

ıterarkrıtischen Aufteilungen des Textes führen«.
Zur Unterscheidung einer VOon der Josefsgeschichte sıch abhebenden älteren Fassung eiıner Josefserzählung vgl

in diesem Zusammenhang [1UT ‚DIETRICH, Dıie Josephserzählung als Novelle und Geschichtsschreibung,
(Neukirchen-Vluyn ausSsCcC  1eßlich erstere ann als weisheiıtliche Lehrerzählung bezeichnet werden,
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ıne unlösbare Verbindung mıt der für dıe Komposıitıon des Genesisbuches verantwortlichen
Bearbeıtungsschicht vorausgesetzt werden

Gen 46,1-7 als eıl der Kompositionseinheit Gen

Um das Gewicht des innerhalb VON Gien 46,1-7 Erzählten aNngeMCSSCH würdıgen können,
»muß sıch dıe Besonderheit und Folgenschwere gerade dieser Reise gegenwärtig halten.
a Darum hat dıe 1ora diesen Abschied auf besondere Weıse gestaltet. Es wiırd nıcht 1Ur 1m
letzten der alten Heımat Statiıon gemacht, sondern dort eın wehmutsvoller Abschied BC-feiert Da erhält Jakohb einen herrlichen TIrost Wıederum erscheint ıhm. da die Grenze
überschreiten will, der ott Sse1INes Vaters, Se1INESs hnen und ruft iıhm segnende Abschieds-
worte ZU, Er, der Gott, der ber alle Grenzen hinweg waltet und schirmt und als ott der VÄä-
ter nımmer die Kınder verläßt «© Der Bedeutung des jJer geschilderten Augenblıcks ent-
spricht dıe Sorgfalt, mıt der die Szene lıterarısch ausgestaltet und dementsprechend herausge-stellt ist

Literarische (restalt VoON Gen 46, D

Dıie gewöhnlıch unter dem Aspekt des Handlungsortes (Beerscheba) vVOISCHNOMMENEC Aus-
Von Gjen 46,1-5a(5)” ist keineswegs als zwıingend anzusehen. Entgegen einer Deu-

tun. Von Gen 46,1 und 5a als wWel Erzählelemente, dıe der inklusorischen Verklammerung
der eingeschlossenen Gottesoffenbarung Gen 46,2-4 dıenen, ist näherliegend, die Korre-
spondenz der beıden Auftfbruchsnotizen Gen 46,1a und 5a her dahingehend verstehen,
auf diese Weıise Z7Wel aufeiınander folgende Erzählabläufe parallelısıert und zueinander In Be-
ziıehung gesetzt werden sollen . Jedenfalls ist dıe Erzählfolge über dıe zweımalıge ennung
Vvon Beerscheba rhythmisıert. Die beıden Aufbruchsnotizen Von Gen 46,1a und 5a sınd zudem

während die Josefsgeschiéhte als heilsgeschichtlich eprägt ist hierzu näherhıin R.BARTELMUS, Topogra-phie und Theologie. Exegetische und didaktische Anmerkungen ZU letzten Kapıtel der Genesi1is Gen 50,1-14],
29 [1985] 35-57 143-47] und K..KOENEN, Gerechtigkeit und naı Zu den Möglıchkeiten weisheitlicher

Lehrerzählung, In J. MEHLHAUSEN |Hrsg.] Recht-Macht-Gerechtigkeit, Güterslioh 1998, 274-303 [286-2911]).
Zum Problem der Entstehungsgeschichte allgemeın vgl die forschungsgeschichtliche Orientierung bel
Die Josephsgeschichte Gen 37-50 Bestimmungen ihrer ıterarischen Gattung In der zweıten des
20.Jahrhunderts, EHS.T 534 (Frankfu: hınsıchtlich des Dissenses der Forschung vgl das e1l
vVon K.LUX, Geschichte als rfahrung, Erinnerung und Erzählung in der priesterschriftlichen Rezeption der Jo-
sefsnovelle, ın. DERS (Hrsg.). Erzählte Geschichte Beıträge ZU[ narratıven Kultur im alten Israel, 40
(Neukirchen-Vluyn 147-1 »Zwischen den Urteilen über die Entstehung und diıe lıterarische Kı-
;enart  MD der Josefsnovelle hegen gegenwärtig nıcht UT Meılen, sondern Kontinente «

Vgl schon die entsprechenden rwägungen be1 ‚KEBEKUS, Joseferzählung, STa RN Nach K.SCHMID,
ö1, 63 erstreckt sıch der ufgrund VonNn Gen „ 1-5a erschlıeßende Iıterarische Horizont 11UT auf

»eıne ‚ Vätergeschichte’ Gen 12-50 und keine ‚Joseph-Exodusgeschichte’ Gen 37-5  , wohingegen
G.FISCHER, Die Josephsgeschichte als Modell für Versöhnung, In A.WENIN (Hrsg.). tudies in the Book of
Genesis. Literature, Redaction and Hıstory, 155 Leuven 243.7 F1 (v.a dem e1]
kommt »Insgesamt erwelist sich die Josefsgeschichte; P.W. als eın FE der nıcht isoliert stehen kann,
sondern mindestens Gen 25-35 voraussetzt und seinerseıits Fortführungen In X und Jos verlangt«

B.JACOB, Das Buch der 1Jora. Genesis, Berlıin 1934, 825 tuttgart
Vgl etwa ‚CHMIDT, BZAW 167, EXS: » Der schnrT V,laß-Sa bıldet eıne eigene Szene. Das geht schon

daraus hervor, dal} PE Uurc! v.l1aß: ‚da kam Sr nach Beerseba’ und V.5a: ‚da TaC auf Von Beerseba’
rahmt ISt«: außerdem .‚RUPPERT, SBAR 18, 146 »Doch sınd dem Aspekt des Handlungsortes (Beersche-
ba) die Verse 46,1aß-5a als Einheit betrachten: Der krzvater kommt nach Beerscheba u VvVon dort
wiederum aufzubrechen (S5a).«10 In diesem Sinne votiert auch ‚KEBEKUS, Joseferzählung 158
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unverkennbar aufeınander abgestimmt, Wäds alleın schon durch die Wahl der Verben angeze1igt
ist. en! in Gen 46,1a das Verlassen des (nıcht explızıt genannten ohnortes durch

verbunden mıt der Angabe des Zielortes, angezeıigt ist, wiıird In Gen 46,5a die Aufbruchs-
sıtuatiıon gezielt durch das Verbum 02  L markıert, womıiıt zugleich deutlich gemacht ist,
Beerscheba als ıne Zwischenstation gedacht ist eingefül em Anscheın ach einz1g

dem Zweck, in Beerscheba dıe Gottesoffenbarung Jakob/Israel geschehen lassen. Dıie
Abstimmung der beiden Aufbruchsnotizen Gen 46,1a und 5a aufeınander wırd uch anhand
des Nebeneinanders VOoNn Israel (Gen 46,1) und Jakob (Gen a erkennbar. Ist in der Er-
wähnung Israels In (Gjen 46,1a y»das nunmehr geeıinte und durch Jakob repräsentierte künftige
olk Israel« *“ in Blıck, Was unmıliverständliıch gerade uch durch die Beıfügung VON 251
12 W enntlıc gemacht wird, ist mıt Gen 46,5 die Inıtlative Jakobs In den C gerückt,
und ZWi jenes Jakob, der in der Gottesoffenbarung in dieser Weise unter 1ederho-
lung se1ines Namens VO  Ca Gott angeredet worden ist. Um ber uch 1jer eutlic werden
lassen, da Von dem Aufbruch Jakobs Israel betroffen ist, werden seine ne wıe In
Gen 45,21 bezeichnenderweise als »Söhne Israels« qualifiziert.

Dürfen dıe beıden Aufbruchsnotizen Gen 46,1a und 5a als Eröffnung zweliler, dadurch
unverkennbar aufeinander bezogener Jextsequenzen verstanden werden, dann zeichnen sıch
diese durch eın Je eigenes Gewicht aus uch WC) dementsprechend ıne Reduktion der Kr-
zählelemente Gen 46,1 und auf die Funktion eines ens dıe Offenbarungsszene (Gjen
46,2-4 als Miıttelteil nıcht möglıch erscheint”, ist auf der anderen e1te ber uch nıcht
verkennen, diese nnerha| der Texteimhbeit Gen 46,1-7 das Hauptgewicht trägt, alleın
schon dadurch kenntlich gemacht und herausgehoben, dal} dıe Offenbarungsszene als Ge-
spräch stilısiıert ist, sorgfältig vorbereıtet durch dıie Bereıtung eines Schlachtopfers (fıgura
etymologıca) für den »Elohim se1INESs Vaters Isaak« (Gen 46,1b; vgl 3a), insofern och da-
durch hervorgehoben, als eın solches Schlachtopfer der Erzählsıituation wen12 aNgCMECSSCH
erscheint!* Das Gewicht, das der Erzähler dem 1er mıtgeteılten Dıalog zum1ßt, wiırd nıcht
alleın durch dıe der eröffnenden Notız in Gen 46,2 beigefügte Sıtuationsangabe »ın den (Jje-
sichten der Nacht«), sondern uch durch dıe wıiederholte detzung des Verbums unter-
strichen . Ihren Höhepunkt erreicht dıe Offenbarungsszene mıiıt dem S1e abschließenden Got-
teSsworTtT Gen 9  p In sıch sorgfältig komponiert und gestaltet“, ei dUus»> 7wWel Redeteıilen
bestehend, die jJeweıls durch eınen VO Vorangehenden abgehobenen Satz abgeschlossen
werden en 46,3bß|14b). Beherrschendes Thema der Gottesrede ist das »Hınabzıehen ach
Ägypten«, das iın beiden Redeteilen aufgerufen wird, WC uch mıiıt jeweıls anderer Akzentu-
jerung. Kern des ersten Redeteıls (Gen 46,3) ist der Jakob gerichtete »Beruhigungsruf«
Gen 9  O, ausgezeıchnet ZUIN einen durch dıe Ungewöhnlıichkeıt ihrer Formulıerung (7Dr

Treilen! die Charakterisierung bel B.JACOB, GenesIis 830 »Das Verlassen eines Wohnsitzes kann nıcht urc!
1 01P ausgedrückt werden! Diıeses bedeutet immer NUur das Verlassen einer Stelle, die INan vorübergehend,
zeitweilig eingenommen hatte, also bel einer Reise das einer Zwischenstation«; mıiıt Bezug 1erauf auch
EEBASS, Genesıis 1L, PE »cSs ist der Aufbruch während eines eges, nıcht für einen eg«
12 B.JACOB, Genesı1is 826
13 So etwa .RUPPERT, SBAR 18, 147
14 .‚SEEBASS, GenesIis IL, A
15 Der Erwägung Von H.GUNKEL, GenesiIis, 1/1 (Göttingen 1910 ‘1966) 463, anstelle des einleiıtenden
1587 In Gen 46,2a eın N 17] lesen, trıtt schon B.JACOB, Genes1is 827 mıiıt Verweiıls auf ExX LIS+I6 entgegen,

ebenfalls zweımal die Redeeinleitung D vorkommt. Inwieweit in dieser stilistischen Erscheinung eın Hın-
WEeIS auf entstehungsgeschichtliche Prozesse sehen ist (L.SCHMIDT, BZAW 167, 186 und'SBAB
18, 147), raucht Im vorliegenden Zusammenhang nıcht weiıter diskutiert werden: auf der ene des vorlıe-
genden lextes wird damıiıt augenscheinlich die auf diese Weise gerahmte Siıtuationsangabe hervorgehoben.
16 Hierzu insbesondere „RUPPERT, SBARB 18, 47f%.
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NM weıtergeführt miıt angeschlossenem Infinıtıv F7 7 ZUIN anderen durch
die flankıerenden Rahmenaussagen Gen 3a und 3bß mıiıt ihrer Herausstellung des göttlı-
hen Ich (nominal WIC verbal) wobe!l Gen 3bßB insofern och besonderen Akzent
tragt, als das göttlıche Ich der Furcht Jakobs mıiıt Verheißung gegenübertritt dıie sıch
gerade Agypten (»dort«) realısıeren soll Gegenüber dem Mahncharakter Von Gjen
domiıinıert zweıten Redeteil Gen dıe Z/Zusage göttlıchen Beıistandes Im Anschluß
Gen 39a begınnen die beiden paralle. gefügten Satzglıeder (Gjen 49 mıiıt betont VOTaNgC-
stelltem IN wobel mI1T Hılfe der Korrespondenz der beiıden Verben »hinabziehen« und »N1-
naufziehen« effektvoll der göttliche Beıistand für die 109 Zeıt des Agyptenaufenthaltes her-
ausgestellt wırd Angesiıchts der weıtgehenden Parallelhtät der beiden Aussagen Gen 4a
verdient mehr die bestehende Inkongruenz Beachtung, insofern nämlıch der Ortsanga-
be »nach Agypten« keine Zielangabe zweıten Ghed entspricht uch WE) Kanaan als
1elpunkt nıcht zuletzt aufgrund der Wahl des Verburns 59 angezıielt 1St dessen der
Vorgang des Hınaufziehens UrCc. Beiıfügung VO  — b nachdrücklich hervorgehoben 1ST
Dem wliederholten IN Gen 4a30 und 4aß ıll der der Tonstelle genannte OSse
gegenüber. Obgleich Josef nnerha.| der Offenbarungsszene SONS keine Rolle spielt, wırd
gerade durch Gen ausdrücklich 116 SONS nıcht angeze1igte Verbindung ZUT Josefsge-
schichte hergestellt””. Daß den beıden Redeteıilen VONN Gjen 3+4 jeweıls 6in CISCHCI Tonfall

ist unterstreicht schlıelßlich uch der kontrastierende Z/Zusammenhang der S1IC einschlie-
Benden kckworte VDIn| DW bzw. m17 eht ersten Redeteiıl (Gen Un die Be-
deutsamkeit des Aufenthaltes ı xgypten, steht ı zweıten Redeteil dıe selbst betref-
fende göttliche Fürsorge 1 Blick“®.

Gegenüber der durch dıe Stilısıerung als espräc ausgezeichneten ersten Jextsequenz ISTt
dıe zweıte (Gen re1iner Erzählerbericht ST11L1SUSC erklammert durch dıie beiden

17 ACOB Genesis 828 wel! ausdrücklich darauf hın daß SONST N  ; bsolut steht und nıemals
NIMNIELV nach sıch hat« Auf den hıterarıschen eDrauc| des formelhaften X 37 N WEIS! nachdrücklich

ECKER Gottesfurcht en J1estament A Rom 26 hın insofern dıe Erscheinung
y»hier VO] Erzähler lediglich auf die Offenbarung hingeordnet« 1ST »ohne dass ein NUMMMMNOOSsSCS rTieDNnNıs irgendwiıe
anklänge. Die Formel 'al-IIr 1ıst nıcht auf Furcht Vr der Erscheinung beziehen ondern als Beruhigungs-
formel ı schwieriger Lage gedacht.I8 ACOB, GenesI1is 529
19 Da die Ausdrucksweise VOon Gen 46 4b ungewöhnlıich 1ST darauf en eiwa ACOB Genesis 829 und

SEEBASS Genesis 88| D} hıngewlesen auch WENnNn dıe Formulierung VonNn Gen 46 4bD ren ortgang der
Josefsgeschichte keine ırekte Entsprechung hat 1ST doch unverkennbar dal} der albvers verbunden IST »IM
dem Tod Jakobs, der Ende der Josefsgeschichte berichtet wiırd (vg! 50) J« RUPPERT SBAR 18 48)
nıcht aber mıiıt dessen Begräbnis (SO SCHMID, öl, 63).
20 Irotz spannungsvollen Zusammenhangs zwıschen den beiıden Vershälften VONn Gen 46,4, WIC GE 1901801

wieder notiert wiırd (Z. WESTERMANN, Genesis 111 (jenesIis A50, 1/3 | Neukırchen-uyn 1982| 173),
sınd SIC ennoch Urc: C1INC ihnen SCINCINSAMIC thematische Ausrichtung verbunden dıe zÖ!  1C Fürsorge für

der ganzen e1ıt des Agyptenaufenthaltes, WEeNN auch dıe Formulierungswelse selbst, Was nıcht VOI-
kennen ist, merkwürdig ambıvalent bZzw. mehrdeutig bleibt. Das gılt VOT em für das auf die Heraufführung dus

Agypten bezogene zweiıte Aussageelement Gen 46 ‚4aß. Wenn 1erbel allem Nscheın ach aDsıc.  1C der Ge-
an| späteren Inbesitznahme des Landes ausgeblendet ist, dann äng! dıes vermutlıch nıcht zuletzt damıt
INmen, daß CS hier JIrost für selbst geht ACOB (Gjenes1is 829) auf der anderen Seite 1A31
sıch auch WENNn diıes nıcht dırekt ausgedrückt 1St aber auch nıcht verkennen daß sıch diese Aussage WIC VOT
em Uurc! den anstelle Zıielangabe beigefügten Infinıtivus absolutus —17 e nahegelegt wiırd (vg!

RUPPERT Dıie Josephserzählun der GenesIis Eın Beıtrag ZUuT Theologie der Pentateuchquellen
unchen 134 und SCHMIDT BZAW 167 191), sich Keineswegs (1UT auf dıe uüuckkehr des oten
nach Kanaan beziehen kann (so Jjüngst wieder SCHMID 621 mıiıt Anm 42) sondern darın zugleic
»das SanNZC Geschlecht und Volk MEeINL« GenesIıs 829) dem Agypten werden solfl 111}

übriıgen entspricht die Ambivalenz mIL der die Ankündıigung der Rückführung AQUusSs Agypten Gjen 46 4aß
USdruc gebrac| 1St durchaus der Darstellung des Geschehens Gen 5() azu
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rahmender Funktion stehenden Aussagen Gen 46,5a (»Und Jakob machte sıch auf Von Beer-
scheba«) und (»ließ hinkommen mıiıt siıch ach Agypten«), wobel etztere Aussage sıch
zugleich mıiıt Gen 46,1aß (»und kam hın ach Beerscheba«) verbinden Lält und damıt zugleı1c:
als ogroße Klammer den Textabschnitt (Gien 46,1-7 fungıert. Die krzählbewegung
nımmt be1l Jakob ihren Ausgang und äuft Ende wıieder auf Jakob Z unterstreicht in der
Kontrastierung der Ortsangaben Beerscheba« und »nach AÄgypten« zugleıic die einge-
retene Veränderun: für die »SÖöhne Israels«. Mehrfach wird innerhalb VON Gen 46,5-7 der
Zusammenhang des Jakob und se1ıner Famıhe akzentulert und dabe1 VO  a} verschıedenen Seıiten
beleuchtet Die Spannung, dıie das 1er geschilderte Geschehen bestimmt, wırd UrC. das DC-
rade 1Im Zentrum des Erzählerberichtes angeze1gte Gegenüber VO  3 »Land Kanaan« und Agyp-
ten herausgestellt (Gen 46,6) Hınsıchtlich der Art, WIE vordringliıch Jakob ach Agypten SC-
kommen ist, SE{I7T Gen 46,5b eıinen unverkennbaren Akzent Wenn sıch uch für dıe Abfolge
der beiden JTextsequenzen In Gen 46,1-7 eıne Strukturierung ach Jem uster Gottesrede
(Befehl) Ausführung durchaus nahezulegen scheint, bleıibt auf der anderen e1te doch
beachten, el Jeweıls ein eigenes Gewicht haben, stilıstısch nıcht zuletzt dadurch aNSC-
ze1igt, da/3} auf entsprechende Stichwortverknüpfungen zwıschen Gen 46,1-4 und < weıtge-
hend verzichtet ist Gegenüber der her auf den unmıiıttelbaren Erzählzusammenhang bezoge-
NnenNn Aussagefolge VonNn Gen 46,5-7 ıst In Gen 46,1-4 unverkennbar ıne übergreifende eute-
perspektive entwickelt.

Gen 46,s innerhalb des erzählerischen Gefüges Von (r1en

Um dıe Bedeutsamkeıiıt des in Gen 46,5-7 Berichteten hervortreten lassen, unterbricht der
Erzähler den Erzählfluß, hält inne, e1in Verzeichnis sämtlıcher mıt Jakobh ach Ägypten
gekommener Israelsöhne einzutragen (Gen 46.8:27)° In den Erzählzusammenhang ist dieses
Verzeıichnis durch die rahmende Überschrift Gen 46,8 und dıe Abschlußbemerkung Gen
46,26+27 eingebunden, wobel ıne Verknüpfung mıt dem umgreıfenden Eerzählrahmen nıcht
zuletzt ber dıe Wortfolge El IP Da RR in Gien 46,8a (vgl uch Gen 46,26a0. und
27b) hergestellt wiırd (Gen 46,6aß; vgl uch 46,7b)°?. [Der den Erzählzusammenhang untier-
brechende Charakter VO  e} Gen bestätigt sıch sodann uch VONn (Gjen 46,28 her.  r der nıcht
alleın durch die Voranstellung des jjektes (Jud D sondern uch durch das Fehlen der explı-D  Nzıten Nennung eines Subjektes ausgezeıichnet 1s Die einigen Bedenken nlal} gebende
Konstruktion VOoNn Gen 4628“ gewinnt dann ber Sınn, W damıt ber Gen hinweg
eın Anschluß unmıiıttelbar Gen geschaffen werden Ssoll, dessen TUukiur in Gen

Unberührt VonN der Tatsache, daß 6S sıch be1 Gen „8-27 einen den Erzählzusammenhang unterbrechenden
späteren INSCHU! andelt (C. WESTERMANN, 1/3, 174; A.SOGGIN, Das Buch Genesis. Kommentar, Darm-
stadt 1997, E .‚SEEBASS, Genesıis ILL, 126), ist auf der ene des vorlegenden lıterarıschen Zusammenhangs
die Funktion der eingeschalteten Liste der mıt ach Ägypten gekommenen Israelsöhne beurteılen, de-
[CMN Bedeutung nıcht zuletzt auch darın in Erscheinung trıtt, daß CS sıch bel Gen .8-27 ursprünglıch keineswegs

eine Liste der nach Agypten Gekommenen andelt, sondern vielmehr erst SEKUN! dazu umgestaltet worden
ist (L.RUPPERT, 371).
22 Literargeschichtlıch darf Gen 46,7 als Ergänzung ZU  3 WEeC| der Vorbereitung und Überleitung Gen 46,8-
D angesehen werden (L.SCHMIDT, BZAW 16/,
23 Vgl das el bel G.VON RAD, Das erste Buch Mose. GenesiIis, AID 2/4 (Göttingen ’1972) 331 » Wıe grob
die Liste VED} den en der rzählung zerrissen hat, sıeht INan noch einmal dem V.23, der mit seinem
unbestimmten Subjektrahmender Funktion stehenden Aussagen Gen 46,5a (»Und Jakob machte sich auf von Beer-  scheba«) und 7b (»ließ er hinkommen mit sich nach Ägypten«), wobei letztere Aussage sich  zugleich mit Gen 46,1aß (»und kam hin nach Beerscheba«) verbinden läßt und damit zugleich  als große Klammer um den ganzen Textabschnitt Gen 46,1-7 fungiert. Die Erzählbewegung  nimmt bei Jakob ihren Ausgang und läuft am Ende wieder auf Jakob zu, unterstreicht in der  Kontrastierung der Ortsangaben »von Beerscheba« und »nach Ägypten« zugleich die einge-  tretene Veränderung für die »Söhne Israels«. Mehrfach wird innerhalb von Gen 46,5-7 der  Zusammenhang des Jakob und seiner Familie akzentuiert und dabei von verschiedenen Seiten  beleuchtet. Die Spannung, die das hier geschilderte Geschehen bestimmt, wird durch das ge-  rade im Zentrum des Erzählerberichtes angezeigte Gegenüber von »Land Kanaan« und Ägyp—  ten herausgestellt (Gen 46,6). Hinsichtlich der Art, wie vordringlich Jakob nach Ägypten ge-  kommen ist, setzt Gen 46,5b einen unverkennbaren Akzent. Wenn sich auch für die Abfolge  der beiden Textsequenzen in Gen 46,1-7 eine Strukturierung nach dem Muster Gottesrede  (Befehl) — Ausführung durchaus nahezulegen scheint, so bleibt auf der anderen Seite doch zu  beachten, daß beide jeweils ein eigenes Gewicht haben, stilistisch nicht zuletzt dadurch ange-  zeigt, daß auf entsprechende Stichwortverknüpfungen zwischen Gen 46,1-4 und 5-7 weitge-  hend verzichtet ist. Gegenüber der eher auf den unmittelbaren Erzählzusammenhang bezoge-  nen Aussagefolge von Gen 46,5-7 ist in Gen 46,1-4 unverkennbar eine übergreifende Deute-  perspektive entwickelt.  2. Gen 46,1-7 innerhalb des erzählerischen Gefüges von Gen 46  Um die Bedeutsamkeit des in Gen 46,5-7 Berichteten hervortreten zu lassen, unterbricht der  Erzähler den Erzählfluß, hält inne, um ein Verzeichnis sämtlicher mit Jakob nach Ägypten  gekommener Israelsöhne einzutragen (Gen 46,8-27)*!. In den Erzählzusammenhang ist dieses  Verzeichnis durch die es rahmende Überschrift Gen 46,8 und die Abschlußbemerkung Gen  46,26+27 eingebunden, wobei eine Verknüpfung mit dem umgreifenden Erzählrahmen nicht  zuletzt über die Wortfolge m31730 DWaM 537W7'*;_3 in Gen 46,8a (vgl. auch Gen 46,26a0 und  27b) hergestellt wird (Gen 46,6aß; vgl. auch 46,7b)”. Der den Erzählzusammenhang unter-  brechende Charakter von Gen 46,8-27 bestätigt sich sodann auch von Gen 46,28 her, der nicht  allein durch die Voranstellung des Objektes (Jud  , sondern auch durch das Fehlen der expli-  e  3  ziten Nennung eines Subjektes ausgezeichnet is  . Die zu einigen Bedenken Anlaß gebende  Konstruktion von Gen 46,28** gewinnt dann aber Sinn, wenn damit über Gen 46,8-27 hinweg  ein Anschluß unmittelbar an Gen 46,6+7 geschaffen werden soll, dessen Struktur in Gen  ?! Unberührt von der Tatsache, daß es sich bei Gen 46,8-27 um einen den Erzählzusammenhang unterbrechenden  späteren Einschub handelt (C. WESTERMANN, BK 1/3, 174; J.A.SOGGIN, Das Buch Genesis. Kommentar, Darm-  stadt 1997, 517; H.SEEBASS, Genesis III, 126), ist.auf der Ebene des vorliegenden literarischen Zusammenhangs  die Funktion der eingeschalteten Liste der mit Jakob nach Ägypten gekommenen Israelsöhne zu beurteilen, de-  ren Bedeutung nicht zuletzt auch darin in Erscheinung tritt, daß es sich bei Gen 46,8-27 ursprünglich keineswegs  um eine Liste der nach Ägypten Gekommenen handelt, sondern vielmehr erst sekundär dazu umgestaltet worden  ist (L.RUPPERT, StANT 11, 137).  * Literargeschichtlich darf Gen 46,7 als Ergänzung zum Zweck der Vorbereitung und Überleitung zu Gen 46,8-  27 angesehen werden (L.SCHMIDT, BZAW 167, 192f.196).  3 Vgl. das Urteil bei G.VON RAD, Das erste Buch Mose. Genesis, ATD 2/4 (Göttingen °1972) 331: »Wie grob  die Liste V.8-27 den Faden der Erzählung zerrissen hat, sieht man noch einmal an dem V.28, der mit seinem  unbestimmten Subjekt ... natürlich auf die Aussagen über Jakob in V.1-7 zurückweist.«  ? Zu den nicht unerheblichen Schwierigkeiten, die der Text von Gen 46,28 aufgibt, vgl. nur, ohne daß hier eine  weitergehende Diskussion der Probleme geführt werden könnte, L.RUPPERT, StANT 11, 139f; C. WESTERMANN,  BK 1/3, 179; H.SEEBASS, Genesis III, 130.  168natürlıch auf die Aussagen ber In 1-7 zurückweilst.«
24 7u den nıcht unerheblichen Schwierigkeiten, dıe der Text VonNn Gen 46,28 ufgibt, vgl NUT, ohne daß} 1er eıne
weıtergehende Dıskussion der Tobieme geführt werden Könnte, „RUPPERT, Pa L, 1391; WESTERMANN.,

1/3, 179; .SEEBASS, GenesIis HIL, 130
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46,28 geradezu ıne Spiegelung erfährt”” - ohne damıt ber einem unmıiıttelbaren Anschluß VON
Gen 46,28 46,7 das Wort reden wollen Vielmehr entfaltet sich dıe Wirkung des 1er
angeze1igten stilıstischen Phänomens voll TSI unter der Voraussetzung eines Einschlusses der
ıste Gen

Miıt Hılfe der gegebenen Verbindungslinien wiırd unverkennbar eın Zusammenhang
Von Gen 46,1-7 und 28-34 herausgestellt und siıchtbar gemacht, hierin geradezu ıne
Fortführung des dort Erzählten gesehen werden darf. on der Eingangssatz VOon Gen 46,28-

äßt dabei auf mehr indıirekte Weise die thematıschen Akzentsetzungen anklıngen, dıe in
den beıden Textsequenzen, iın die sıch Gen 46,28-34 auffächert, ausgebreıtet werden. Die CI -
ste, Gen 46,28-30 umfassende Erzählsequenz rückt dıe egegnung VON Jakob/Israel und Josef
1ins Zentrum der Aufmerksamkeit, worauf neben der den Begegnungscharakter unterstre1-
henden Erzählbewegung der beıden Hauptfiguren aufeinander hın alleın schon die Eıngangs-
formulıerung ın Gen MOY- N 3597 m w mw 11595 naim2) hindeutet“®. Nıcht alleın
die Sendung VO  > Juda als Boten WIe die qualifizierte Nenfiüng Jakobs als Israel. sondern uch
die NIC: verkennende Wahl einer gegenüber dem Erzählgegenstand durchaus iremdartıg
anmutenden theologischen Begrifflichkeit, WIe S1e durch den Infinıtiv min in Gen 46,28aß.
ber uch durch dıe auffällıge Formuliıerung ıIn (Jen 46,29ba. 12R N5 angeze1igt ist MaCc
deutliıch, In diesem Textabschnitt mehr geht als das Wiıedersehen VO  C Jakobh
und osef, Von ater und Sohn, sondern arın wesentlich iıne in Bezug autf Israel -
machte Aussage“. Stellt sıch Gjen 46,28-30 als eın kleines, auf dıe Begegnung VO  . Israel
und Josef hın zugespitztes kompositorisches Gebilde dar, verdient auf der anderen e1te dıe
kompositorische Zweıteilung mıiıt eiıner Schnittstelle zwıschen (jen und 20hb eaCcNn-

25 Bel Gen andelt D sıch ZwWel gegeneinander ısolierende Aussagen mıiıt einem eıgenständigenProfil (vgl. WEeNnNn auch mıit entstehungsgeschichtlicher Perspektive ‚KEBEKUS, Joseferzä  ung cie
auch fonnaljstilistisch. gegeneinander abgehoben sind: »7E ne explizite Nennung des ubjekts] nahmen46,28 geradezu eine Spiegelung erfährt””, ohne damit aber einem unmittelbaren Anschluß von  Gen 46,28 an 46,7 das Wort reden zu wollen. Vielmehr entfaltet sich die Wirkung des hier  angezeigten stilistischen Phänomens voll erst unter der Voraussetzung eines Einschlusses der  Liste Gen 46,8-27.  Mit Hilfe der so gegebenen Verbindungslinien wird unverkennbar ein Zusammenhang  von Gen 46,1-7 und 28-34 herausgestellt und sichtbar gemacht, so daß hierin geradezu eine  Fortführung des dort Erzählten gesehen werden darf. Schon der Eingangssatz von Gen 46,28-  34 1äßt dabei auf mehr indirekte Weise die thematischen Akzentsetzungen anklingen, die in  den beiden Textsequenzen, in die sich Gen 46,28-34 auffächert, ausgebreitet werden. Die er-  ste, Gen 46,28-30 umfassende Erzählsequenz rückt die Begegnung von Jakob/Israel und Josef  ins Zentrum der Aufmerksamkeit, worauf neben der den Begegnungscharakter unterstrei-  chenden Erzählbewegung der beiden Hauptfiguren aufeinander hin allein schon die Eingangs-  formulierung in Gen 46,28a (797->x 73a7 nbw|inıwa maa mainb) hindeutet”. Nicht allein  die Sendung von Juda als Boten wie die qualifizierte Nennüng Jakobs als Israel, sondern auch  die nicht zu verkennende Wahl einer gegenüber dem Erzählgegenstand durchaus fremdartig  anmutenden theologischen Begrifflichkeit, wie sie durch den Infinitiv n'1‘h'l‘? in Gen 46,28aß,  aber auch durch die auffällige Formulierung in Gen 46,29ba 7R 87 angezeigt ist””, macht  deutlich, daß es in diesem Textabschnitt um mehr geht als um das Wiedersehen von Jakob  und Josef, von Vater und Sohn, sondern darin wesentlich um eine in Bezug auf Israel ge-  machte Aussage*®, Stellt sich Gen 46,28-30 so als ein kleines, auf die Begegnung von Israel  und Josef hin zugespitztes kompositorisches Gebilde dar, verdient auf der anderen Seite die  kompositorische Zweiteilung mit einer Schnittstelle zwischen Gen 46,29a und 29b Beach-  ® Bei Gen 46,6+7 handelt es sich um zwei gegeneinander zu isolierende Aussagen mit einem eigenständigen  Profil (vgl. — wenn auch mit entstehungsgeschichtlicher Perspektive — N.KEBEKUS, Joseferzählung 164ff), die  auch formal—stilistischßegeneinander abgehoben sind: 1. »Sie [ohne explizite Nennung des Subjekts] nahmen ...  und kamen hin nach Ägypten« mit nachgeschobener explizierender Subjektangabe [»Jakob und all sein Same  mit ihm«] (V.6) — 2. Vorangestelltes Objekt (V.7a) + »ließ er [Jakob] hinkommen nach Ägypten« (V.7b). Nicht  allein hinsichtlich der Holprigkeit der Formulierung (L.RUPPERT, StANT 11, 137), sondern auch hinsichtlich der  formalen Eigenart hat Gen 46,6+7 eine enge Entsprechung in Gen 46,28, nur daß die dort notierten Besonderhei-  ten hier in umgekehrter Abfolge begegnen: 1. Vorangestelltes Objekt (Juda) + »schickte er [Jakob] vor sich her  zu Josef ... nach Goschen« (V.28a) — 2. »und sie [ohne explizite Nennung des Subjekts] kamen hin zum Land  Goschen« (V.28b). Anhand dieser Beschreibung tritt so deutlich die spiegelbildliche Zuordnung von Gen 46,6+7  und 28 (V.6/7||28a/28b) in Erscheinung, unterstreicht damit zugleich die rahmende Funktion beider Aussagefol-  gen und hebt so nachdrücklich das Verzeichnis der nach Ägypten gekommenen Israelsöhne (Gen 46,8-27) her-  Vor,  ?% Auch wenn Gen 46,28 »zweifellos sehr merkwürdig ist« (H.SCHWEIZER, Die Josefsgeschichte. Konstituierung  des Textes. Teil I: Argumentation, THL 4 (Tübingen 1991) 42f, ist »MT als lectio difficilior beizuhalten«, was  zugleich bedeutet, daß der in der Tat schwierige Infinitiv n"|1n[7 in Gen 46,28aß nicht zu korrigieren ist. — Zur  Deutung von Gen 46,28a — unter Beibehaltung des Infinitivs — vgl. insbesondere B.JACOB, Genesis 838.  ?! Zu Recht wird immer wieder darauf hingewiesen, daß 1“;&5 X71 Gen 46,29ba sonst nur im Blick auf Gotteser-  scheinungen gebraucht ist; die hier zu beobachtende »Rückübertragung ins Menschliche« (B.JACOB, Genesis  838) erregt z.T. Anstoß und zieht eine Textkorrektur nach sich (C. WESTERMANN, BK 1/3, 180), ohne daß eine  solche aber begründet erscheint (H.SEEBASS, Genesis III, 130). Die Wahl einer solchen theologisch geprägten  Begrifflichkeit, die gleichermaßen für die Infinitivkonstruktion Gen 46,28aß (nain>) zu beobachten ist, kann  keineswegs zufällig geschehen sein, sondern dient offenkundig dazu, die Transparenz des hier erzählten Gesche-  hens auf eine zweite (theologische) Ebene hin deutlich werden zu lassen.  ® Die Bedeutung der eher ungewöhnlichen Wortwahl wäre gewiß verkannt, wenn damit im Blick auf die Wie-  derbegegnung von Vater und Sohn nur der »Charakter der Feierlichkeit« (L.RUPPERT, StANT 11, 140) herausge-  stellt oder »die hohe Stellung Josephs betont werden« (L.SCHMIDT, BZAW 167, 182 Anm.153) sollte; fraglich  erscheint m.E. auch die Annahme, wonach mit Hilfe von 1“‘;t3 87 Gen 46,29ba der Augenblick angezeigt wer-  den soll, »wo lange Ersehntes nicht bloß Illusion bleibt, sondern Wirklichkeit wird« (H.SEEBASS, Genesis IlI,  132).  169un kamen hin nach Ägypten« mit nachgeschobener explizierender Subjektangabe »Jakob und all sein Same
mıt ihm«] (V.6) Vorangestelltes Objekt »heß Jakob|] hinkommen ach ÄAgypten« IC
alleın hinsıchtlich der Holprigkeit der Formulıerung (L.RUPPERT, k a E 1379 sondern auch hıinsıchtlich der
formalen Eıgenart hat Gen eine CNZC Entsprechung In Gen 46,28, NUur daß dıe dort notierten Besonderhe1l-
ten hier In umgekehrter Abfolge egegnen: Vorangestelltes Objekt (Juda) »schickte CT Jakob| VOT sıch her

Ose'46,28 geradezu eine Spiegelung erfährt””, ohne damit aber einem unmittelbaren Anschluß von  Gen 46,28 an 46,7 das Wort reden zu wollen. Vielmehr entfaltet sich die Wirkung des hier  angezeigten stilistischen Phänomens voll erst unter der Voraussetzung eines Einschlusses der  Liste Gen 46,8-27.  Mit Hilfe der so gegebenen Verbindungslinien wird unverkennbar ein Zusammenhang  von Gen 46,1-7 und 28-34 herausgestellt und sichtbar gemacht, so daß hierin geradezu eine  Fortführung des dort Erzählten gesehen werden darf. Schon der Eingangssatz von Gen 46,28-  34 1äßt dabei auf mehr indirekte Weise die thematischen Akzentsetzungen anklingen, die in  den beiden Textsequenzen, in die sich Gen 46,28-34 auffächert, ausgebreitet werden. Die er-  ste, Gen 46,28-30 umfassende Erzählsequenz rückt die Begegnung von Jakob/Israel und Josef  ins Zentrum der Aufmerksamkeit, worauf neben der den Begegnungscharakter unterstrei-  chenden Erzählbewegung der beiden Hauptfiguren aufeinander hin allein schon die Eingangs-  formulierung in Gen 46,28a (797->x 73a7 nbw|inıwa maa mainb) hindeutet”. Nicht allein  die Sendung von Juda als Boten wie die qualifizierte Nennüng Jakobs als Israel, sondern auch  die nicht zu verkennende Wahl einer gegenüber dem Erzählgegenstand durchaus fremdartig  anmutenden theologischen Begrifflichkeit, wie sie durch den Infinitiv n'1‘h'l‘? in Gen 46,28aß,  aber auch durch die auffällige Formulierung in Gen 46,29ba 7R 87 angezeigt ist””, macht  deutlich, daß es in diesem Textabschnitt um mehr geht als um das Wiedersehen von Jakob  und Josef, von Vater und Sohn, sondern darin wesentlich um eine in Bezug auf Israel ge-  machte Aussage*®, Stellt sich Gen 46,28-30 so als ein kleines, auf die Begegnung von Israel  und Josef hin zugespitztes kompositorisches Gebilde dar, verdient auf der anderen Seite die  kompositorische Zweiteilung mit einer Schnittstelle zwischen Gen 46,29a und 29b Beach-  ® Bei Gen 46,6+7 handelt es sich um zwei gegeneinander zu isolierende Aussagen mit einem eigenständigen  Profil (vgl. — wenn auch mit entstehungsgeschichtlicher Perspektive — N.KEBEKUS, Joseferzählung 164ff), die  auch formal—stilistischßegeneinander abgehoben sind: 1. »Sie [ohne explizite Nennung des Subjekts] nahmen ...  und kamen hin nach Ägypten« mit nachgeschobener explizierender Subjektangabe [»Jakob und all sein Same  mit ihm«] (V.6) — 2. Vorangestelltes Objekt (V.7a) + »ließ er [Jakob] hinkommen nach Ägypten« (V.7b). Nicht  allein hinsichtlich der Holprigkeit der Formulierung (L.RUPPERT, StANT 11, 137), sondern auch hinsichtlich der  formalen Eigenart hat Gen 46,6+7 eine enge Entsprechung in Gen 46,28, nur daß die dort notierten Besonderhei-  ten hier in umgekehrter Abfolge begegnen: 1. Vorangestelltes Objekt (Juda) + »schickte er [Jakob] vor sich her  zu Josef ... nach Goschen« (V.28a) — 2. »und sie [ohne explizite Nennung des Subjekts] kamen hin zum Land  Goschen« (V.28b). Anhand dieser Beschreibung tritt so deutlich die spiegelbildliche Zuordnung von Gen 46,6+7  und 28 (V.6/7||28a/28b) in Erscheinung, unterstreicht damit zugleich die rahmende Funktion beider Aussagefol-  gen und hebt so nachdrücklich das Verzeichnis der nach Ägypten gekommenen Israelsöhne (Gen 46,8-27) her-  Vor,  ?% Auch wenn Gen 46,28 »zweifellos sehr merkwürdig ist« (H.SCHWEIZER, Die Josefsgeschichte. Konstituierung  des Textes. Teil I: Argumentation, THL 4 (Tübingen 1991) 42f, ist »MT als lectio difficilior beizuhalten«, was  zugleich bedeutet, daß der in der Tat schwierige Infinitiv n"|1n[7 in Gen 46,28aß nicht zu korrigieren ist. — Zur  Deutung von Gen 46,28a — unter Beibehaltung des Infinitivs — vgl. insbesondere B.JACOB, Genesis 838.  ?! Zu Recht wird immer wieder darauf hingewiesen, daß 1“;&5 X71 Gen 46,29ba sonst nur im Blick auf Gotteser-  scheinungen gebraucht ist; die hier zu beobachtende »Rückübertragung ins Menschliche« (B.JACOB, Genesis  838) erregt z.T. Anstoß und zieht eine Textkorrektur nach sich (C. WESTERMANN, BK 1/3, 180), ohne daß eine  solche aber begründet erscheint (H.SEEBASS, Genesis III, 130). Die Wahl einer solchen theologisch geprägten  Begrifflichkeit, die gleichermaßen für die Infinitivkonstruktion Gen 46,28aß (nain>) zu beobachten ist, kann  keineswegs zufällig geschehen sein, sondern dient offenkundig dazu, die Transparenz des hier erzählten Gesche-  hens auf eine zweite (theologische) Ebene hin deutlich werden zu lassen.  ® Die Bedeutung der eher ungewöhnlichen Wortwahl wäre gewiß verkannt, wenn damit im Blick auf die Wie-  derbegegnung von Vater und Sohn nur der »Charakter der Feierlichkeit« (L.RUPPERT, StANT 11, 140) herausge-  stellt oder »die hohe Stellung Josephs betont werden« (L.SCHMIDT, BZAW 167, 182 Anm.153) sollte; fraglich  erscheint m.E. auch die Annahme, wonach mit Hilfe von 1“‘;t3 87 Gen 46,29ba der Augenblick angezeigt wer-  den soll, »wo lange Ersehntes nicht bloß Illusion bleibt, sondern Wirklichkeit wird« (H.SEEBASS, Genesis IlI,  132).  169nach GOoschen« (V.283) »und SIE ne explizıte Nennung des Subjekts] kamen hin ZUM Land
Goschen« (V.28b). dieser Beschreibung trıtt deutliıch die spiegelbildliche Zuordnung VON Gien
und 28 In Erscheinung, unterstreicht damıiıt zugle1c! die rahmende Funktion beider Aussagefol-
SCcnh und hebt nachdrücklich das Verzeichnis der nach Agypten gekommenen Israelsöhne Gen 6,8-27) her-
VOT.,
26 Auch WEenNn Gen 46,28 » zweıfellos sehr merkwürdig 1St« H.SCHWEIZER, Die Josefsgeschichte Konstitulerungdes Jextes Teıl Argumentatıon, IHL (Tübingen 42f, ist »M T als lecti0o dıfficiıhor beizuhalten«, Was
zugleı1c! bedeutet, dal} der in der Jat schwierige Infinıtiv nn In Gen 46,28aß nıcht Korrigleren ist. Zur
Deutung Von Gena unter Beibehaltung des Infinitivs vgl insbesondere B.JACOB, Genesis
27 Zu eC| wird immer wlieder darauf hingewiesen, dalß 17R NO Gen 6,29ba. NUur Im lic auf (jotteser-
scheinungen gebraucht ist; die 1er beobachtende »Rückübertragung Ins Menschliche« B.JACOB, Genesis
838) ITI 7 * Anstoß und zıieht eine Textkorre| nach sıch (C.WESTERMANN, 1/3, 180), ohne dalß eine
solche aber begründet erscheımnt (H.SEEBASS, Genesis I, 30). Diıe ahl einer olchen theologisc geprägten
Begrifflichkeit, die gleichermaßen für die Infiniıtivkonstruktion Gen 46,28aß nain7) beobachten ist, kann
keineswegs zufällig geschehen se1n, sondern dient offenkundig dazu, dıe J1ransparenz des hıer erzählten Gesche-
hens auf eine zweıte (theologische) ene hın eutlic werden lassen.
28 Die edeutung der eher ungewöhnlichen ortwahl wäre geWl verkannt, WEeNnNn damıt Im IC auf dıe Wilie-
derbegegnung Von V ater und Sohn [1UT der -  S  arakter der Feierlichkeit« (L.RUPPERT, —— E 140) herausge-stellt Ooder »die hohe tellung Josephs betont werden« (L.SCHMIDT, BZAW 167, 1872 Anm.153) sollte:; raglic
erscheint m.E auch dıe Annahme, wonach mıit VON 177n Na Gen 46,29ba der Augenblick angezeigt WT -
den soll, »WO ange Ersehntes nıcht bloß usıon Je1bt, sondern Wırklichkeit WIrd« (H.SEEBASS,; (Jenesis 111
3}
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tung, dıe nıcht zuletzt darın ıne Stütze erfährt, jedes der beiıden Kom osıtıonselemente
durch ihm Jeweıls eıgene Stichwortverknüpfungen zusammengehalten. ist [)as auffällıge
Fehlen der expliziıten Nennung eines Subjekts in Gen 46.28a0. hat durchaus ıne Entsprechung
In Gen 46,29ba; bezeichnenderweise findet ber uch 1m Erzählfortgang VON Genw ke1l-

eindeutıge Klärung der Identität des jeweılıgen Subjekts stal vielmehr wırd dıe Aussage,
WCT WECI erscheıint SOWIeEe den als und seinem als weınt, geradezu in der
Schwehbhe gehalten ıne bemerkenswerte Auffälligkeıt, dıe möglıcherweise 1m Horıizont
sehen ist mıt der dıe Versöhnung VO  a} Jakob und Esau schildernden Komposıitionseinheıit Gen
32.:4:33.17 miıt der S7ene VO Gotteskampf Gen 2,23-33 als lIıterarıschem und theologı1-
schem Zentrum

Geradezu abrup ist demgegenüber der Wechsel ZUTr zweıten Jextsequenz (Gen 46,3 -34),
nıcht 1Ur we1l hler nıcht mehr Jakob, sondern die Brüder und das Haus des Vaters angeredet
sınd, sondern anstelle einer lebendigen Erzählung ıne wohldısponierte, das weıtere Gesche-
hen 1mM VOTaus entwerfende ede des Josef trıtt, ohne da dıie er 1er irgendwiıe dem
Geschehen beteiligt waäaren. Sıie sınd und bleiben STUMM. Idıie Perspektive der Josefrede geht
unzweiıfelhaft auf dıie Zukunft hın, bereitet damıt das 7Zusammentreffen nıt dem Pharao ;
ist ber andererseıts durch die kommentierende Absichtserklärung Gen 46,34ba. gezielt auftf
dıe Erzählnotiz Gen9 (»Land Goschen«) bezogen, womıt die Josefrede Gen 46,31-34
zugleıich ıIn den en des Textabschnittes Gen 46,28-34 einbezogen erscheint”? Die ede
des Josef selbst ist zweiıteılıg angelegt. Der erste eıl (Gen 46,31aßb+32) legt die Absıcht des
Josef offen. Das »Hınaufgehen« ZU1 Pharao (vgl Gen 46,29aß) edeute eiınerseıits ıne C1-

neute Irennung der gerade vereinten Famiulie, bereıtet damıt andererseıts aber, ohne Jakob
hıerbeli ausdrücklıch Erwähnung fände, die Begegnung des Jakob mıt dem Pharao VOT DIie
VON Josef den arao gerichtete Miıtteilung (Gen 46,31bß6+32), dıe in Form eINes einge-
schalteten Zıtates wıedergegeben ist, enthält, uch WC)] S1E mehr verschweigt als offen AUS-

spricht, ıne deutliche Botschaft den arao Bewußt parallelısıert erscheinen die beıden
Rahmenaussagen (Jen 46,31bß und 32D. WI1Ie VOT em anhand des jeweıls In Endstellung StTEe-
henden und VO gleichen Wortstamm gebildeten Verbums (9D8 Na[lx/anm) erkennbar wırd
el Feststellungen umschließen ıne Aussage bezüglıch des Berufstandes der Brüder (Gen

29 Ist Gen 406, UurcC| diıe ichtungsangabe »nach Goschen« (V.28aß und 29aß; vgl auch V 28 |»Zum
Land Goschen« zusammengehalten, womit siıch In den Rahmenaussagen dıe Gegenläufigkeıit der Handlungs-
ewegung verbindet »tung, die nicht zuletzt darin eine Stütze erfährt, daß jedes der beiden Kom  ositionselemente  ß  durch ihm jeweils eigene Stichwortverknüpfungen zusammengehalten. ist ° Das auffällige  Fehlen der expliziten Nennung eines Subjekts in Gen 46,28aa, hat durchaus eine Entsprechung  in Gen 46,29ba; bezeichnenderweise findet aber auch im Erzählfortgang von Gen 46,29b kei-  ne eindeutige Klärung der Identität des jeweiligen Subjekts statt; vielmehr wird die Aussage,  wer wem erscheint sowie um den Hals fällt und an seinem Hals weint, geradezu in der  Schwebe gehalten““, eine bemerkenswerte Auffälligkeit, die möglicherweise im Horizont zu  sehen ist mit der die Versöhnung von Jakob und Esau schildernden Kompositionseinheit Gen  32,4-33,17 mit der Szene vom Gotteskampf Gen 32,23-33 als literarischem und theologi-  schem Zentrum ?!.  Geradezu abrupt ist demgegenüber der Wechsel zur zweiten Textsequenz (Gen 46,31-34),  nicht nur weil hier nicht mehr Jakob, sondern die Brüder und das Haus des Vaters angeredet  sind, sondern anstelle einer lebendigen Erzählung eine wohldisponierte, das weitere Gesche-  hen im voraus entwerfende Rede des Josef tritt, ohne daß die Brüder hier irgendwie an dem  Geschehen beteiligt wären. Sie sind und bleiben stumm. Die Perspektive der Josefrede geht  unzweifelhaft auf die Zukunft hin, bereitet damit das Zusammentreffen mit dem Pharao vor,  ist aber andererseits durch die kommentierende Absichtserklärung Gen 46,34ba gezielt auf  die Erzählnotiz Gen 46,28b (»Land Goschen«) bezogen, womit die Josefrede Gen 46,31-34  zugleich in den Rahmen des Textabschnittes Gen 46,28-34 einbezogen erscheint”?. Die Rede  des Josef selbst ist zweiteilig angelegt. Der erste Teil (Gen 46,31aßb+32) legt die Absicht des  Josef offen. Das »Hinaufgehen« zum Pharao (vgl. Gen 46,29aß) bedeutet einerseits eine er-  neute Trennung der gerade vereinten Familie, bereitet damit andererseits aber, ohne daß Jakob  hierbei ausdrücklich Erwähnung fände, die Begegnung des Jakob mit dem Pharao vor”. Die  von Josef an den Pharao gerichtete Mitteilung (Gen 46,31bß+32), die in Form eines einge-  schalteten Zitates wiedergegeben ist, enthält, auch wenn sie mehr verschweigt als offen aus-  spricht, eine deutliche Botschaft an den Pharao. Bewußt parallelisiert erscheinen die beiden  Rahmenaussagen Gen 46,31bß und 32b, wie vor allem anhand des jeweils in Endstellung ste-  henden und vom gleichen Wortstamm gebildeten Verbums (7>x wa|lx>an) erkennbar wird.  Beide Feststellungen umschließen eine Aussage bezüglich des Berufstandes der Brüder (Gen  29 Ist Gen 46,28+29a durch die Richtungsangabe »nach Goschen« (V.28aß und 29aß; vgl. auch V.28b [»zum  Land Goschen«]) zusammengehalten, womit sich in den Rahmenaussagen die Gegenläufigkeit der Handlungs-  bewegung verbindet (» ... sandte er [Jakob] vor sich her zu Josef« [V.28a0]||»und er [Josef] zog hinauf, Israel,  seinem Vater, entgegen, nach Goschen« [V.29aß]), steht in der zweiten Hälfte Gen 46,29b+30 der Gedanke der  persönlichen Begegnung von Jakob/Israel und Josef im Vordergrund, wobei eine literarische Verklammerung  mittels der durch die gleiche Wurzel (781) verbundenen Aussagen »und er erschien ihm« (V.29ba) und »nach-  dem ich dein Angesicht gesehen habe« (V.30ba) geschieht (hierzu auch B.JACOB, Genesis 839).  %° Zur Diskussion vgl. hier nur B.JACOB, Genesis 838f.  E Vgl. hierzu G.FISCHER, BEThL 155, 243-271(253); auch sonst (Gen 37,12-17*) scheint sich die Darstellung  der Josefsgeschichte auf die Szene vom Gotteskampf zu beziehen, dazu P.WEIMAR, Spuren der verborgenen  Gegenwart Gottes in der Geschichte. Anmerkungen zu einer späten Redaktion der Josefsgeschichte, in:  M.Faßnacht/A. Leinhäupl-Wilke/S.Lücking (Hrsg.), Die Weisheit. Ursprünge und Rezeption. FS K.Löning,  NTA NF 44 (2003) 17-36(19ff); zur Komposition von Gen 32,4-33,17 vgl. näherhin P.WEIMAR, Beobachtungen  zur Analyse von Gen 32,23-33, BN 49 (1989) 53-81 und 50 (1989) 58-44(58-68).  ? Dementsprechend läßt sich Gen 46,31-34 nicht von Gen 46,28-30 abtrennen und mit Gen 47 verbinden (so  etwa L.RUPPERT, StANT 11, 142 und C.WESTERMANN, BK 1/3, 185f).  3 J.A.SOGGIN, Genesis 517 hat den Textabschnitt Gen 46,31-34 nach der vorangegangenen »emotionalen Be-  gegnung« zwischen Vater und Sohn als eine »Art Antiklimax« bezeichnet; ein literarischer Zusammenhang der  über den Gebrauch der Wurzel 77Y miteinander verbundenen Aussagen Gen 46,29aß und 31aß 1äßt sich kaum  bestreiten; indem das »Hinaufgehen« einerseits mit Blick auf die Wiederbegegnung mit Jakob/Israel, anderer-  seits aber zur Berichterstattung vor dem Pharao geschieht, wird zugleich eine Aussage gemacht über die Stellung  des Josef selbst.  170sandte CI | Jakob| VOT sıch her Osef« 1 V.28a0]||»un CT |Josef] Z hinauf, srael,
seinem Vater,5nach Goschen«[ steht in der zweiten Gen der Gedanke der
persönlichen Begegnung VON Jakob/Israel und 05€ ım Vordergrund, wobe!l eine lıterarısche Verklammerung
miıttels der Uurc! dıe leiıche Wurzel verbundenen Aussagen »und ST erschiıen INM« (V.29ba) und y»nach-
dem ich dein Angesicht esehen habe« V.30ba) geschieht hierzu auch B.JACOB, GenesIis 839)
30 Zur Dıskussion vgl hier 191088 B.JACOB, Genesis 838f.

Vgl hlerzu „‚FISCHER, 155 243-271(2: auch SONS! Gen 37,12-1 cheint sıch die Darstellung
der Josefsgeschichte auf dıe Szene VO! Gotteskampf beziehen, dazu P, WEIMAR, Spuren der verborgenen
Gegenwart Gottes in der Geschichte. Anmerkungen einer späten 10N der Josefsgeschichte, In
M.Faßnacht/A Leinhäupl-Wilke/S.Lücking (Hrsg.), Die Weıisheit. Ursprünge und Rezeption. FS K.Löning,
NTA NF 44 (2003) 17-36(19{ü0); ZUuT Komposition von Gen 32,4-33,17 vgl näherhın P.WEIMAR, Beobachtungen
ZUuT Analyse VON Gen RDE 49 (1989) 53-81 und 50 (1989) 58-44(58-68)

Dementsprechend Aäßt sich Gen 6,31-34 nıcht VOnN Gen 6,28-30 abtrennen und mıit Gen 47 verbinden (SO
etiwa .RUPPERT, HH 142 und C.WESTERMANN, 1/3, 851).
473 GGIN, Genesi1is SA hat den Textabschnuitt Gen 6,31-34 nach der VOTaNSCRANSCHCH »emotıonalen Be-
SCRNUNS« zwıschen V ater und Sohn als eiıne »Art Antıklımax« bezeichnet; eın lıterarıscher Zusammenhang der
über den eDrauc der Wurzel 717 mıteinander verbundenen Aussagen Gen 46,29aß und 31aß [älßt sıch kaum
bestreiten; ındem das Hınaufgehen« einerseılts miıt 1C| auf die jederbegegnung mıt Jakob/Israel, anderer-
se1ts aber ZUT Berichterstattung VOT dem Pharao geschieht, wiırd zugle1c| eine Aussage emacht über die tellunz
des OSse'‘) selbst.
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46,32a)”* Als ıne Form dıplomatischer ede bleibt die Mitteilung des Josef den Pharao
verhalten, nthält implızıt jedoch ıne deutliche Botschaft, ohne diese ber twa in Form eıner
ıtte uch ausdrücklich auszusprechen””. Gegenüber der Absıchtserklärung des ersten ede-
e1ls ist der Zzweiıte (Gen9als eın Kondıitionalsatzgefüge konstrulert, wobel die eal1-
sıerung des Angesagten durch das vorangestellte T als sıcher eintreffend gekennzeichnet
ist. Indem 0oSse hıerbei auf die Redeform einer Sohnesbelehrung zurückzugreıifen scheıint,
wırd zugleich se1in Rollenprofil auf bestimmte Weıise ausgedeutet. Dıiıe Selbstkennzeichnung
der Josefbrüder in Gen 46,34a0 entspricht wortwörtlich ihrer Präsentatıon durch ose selbst
(Gen 46,32aß), wobel diese wörtliche Übereinstimmung als UuSwWels und Zeichen der Glaub-
würdıgkeıt des Josef WIe der Brüder verstehen sein wird. Abgeschlossen wiırd dıie dıie
Brüder adressierte ede des Josef In Gen mıt eıner die Sınnhaftigkeit einer Nıederlas-
SUNS im Lande Goschen erschlıeßenden Erläuterung, wobel die nachgeschobene Begründung
Gen 46,34bß in dem Ausdruck NS 725 eıne Verbindung Präsentation der Brüder als
NS A0 In Gen 46,32a0. herstellt.

Funktion Von GTen 46, E innerhalb der Kombposition Von (rien

Gien 46,1-7 fest in den Rahmen des erzählerischen Gefüges Von GJen eingebunden ist,
1älßt sich angesichts dessen aum bestreıten. Genaueren Aufschluß über die angezlielten A
sammenhänge vermuittelt dabe]i ıne Erschließung der Komposıtionsstruktur Von Gen 46. für
die ıne Auffächerung des erzählerischen Gefüges In die Te1 Textabschnitte Gen 46,1-7//8-

bestimmend ist. Für die Aufhellung des kompositorischen Arrangements VOIl (GJen
ist die rahmende Umschlıeßung der in der Miıtte plazierten Liste der ach Ägypten D

kommenen Israelsöhne (Gen 46,85-27) durch die beiden Textabschnitte Gen 46,1-7 und 28-34
entscheidend. die gegebene dreigliedrige Fügung Von Gen VOom Erzähler durchaus
absıchtsvoll hergestellt ist, verrät N1IC. zuletzt der SULSTUSC bewulßldt hergestellte Anschluß
Von Gen 46,28 n unter Voraussetzung und mıt Berücksichtigung Von Gen-
e1in /usammenhang, der nachhaltıg gerade uch die gestalterische Absıcht der für die OMpO-
sıtıon VOoNn Gen verantwortlichen Hanı erkennen g1bDt. uch unter komposıitionskriti-
schem Aspekt darf dabe1 N1IC unbeachtet bleiben, daß N1IC. alleın die beıden erzählerischen
ahmenteile Gen 46,1-7 und 28-34 in sıch jeweıls zweıglıedrig angelegt sınd (Gen ,_|-
bzw. 46,28-30|/31-34), sondern gleiches uch für die 1m Zentrum stehende Liste der ach
AÄgypten gekommenen Israelsöhne (Gen 46,8-27) gılt (Gen 46,8-18|119-27) ıne Aufgliede-
rTung, die nıcht zuletzt uch mıt Blick auf die für Gjen malßgebenden inneren kompositori-
schen Zusammenhänge beachten sein wiırd.

Angesichts der Besonderheıiten der ın Gen S  = präsentierten Liste wırd sıch das Au-
genmerk in erster Linıe auf die beiden rahmenden Textabschnıitte Gjen 46,1-7 und 28-34

34 Hierzu B.JACOB, Genesis 840
35 Vgl dıe immer wıeder zıtierte Charakterisierung bel (3.VON RAD, AID 2/4, 331 » Die wWwIıe Joseph beiım
Pharao diese Audienz vorbereitet, ist eın leines Meiısterstück höfıiıscher Dıplomatie, die Umständen auch
einmal auf die Entscheidung des Pharao einen leisen TUuC! auszuüben Wagl.«36 Unverkennbar ist die In Gen ‚ö-2 überlıeferte Liste »erst urc|! eiıne Überarbeitung ihrem besonderen
‚WeC.: ihrer jetzıgen Stelle dıenstbar emacht worden« RAD, A 2/4, 330), Wäa> zugle1ic| bedeutet,
d; SIE ezlelt auf ihren jetzıgen innerhalb des Erzählzusammenhangs, der sıch als »Handlungspause« beim
Übergang VO!] einen ZU anderen Schauplatz kennzeichnen läßt Formgeschichtlıich: Untersuchung
ZUT Jakobserzählun der GenestIis, Emsdetten 1939, 343), hın adaptiert worden ist Wenn sıch 1erbei auch dıe
vorgegebene Liste anlehnend, gılt dies nıcht miıinder Im 1C auf die kompositorische Gestalt der |.ıste In ihrer
vorliegenden orm mıiıt jener auch für den Gesamtzusammenhang der Josefsgeschichte bedeutsamen Gegenüber-
stellung der Lea- und Rahelsöhne (samt den Söhnen der ihnen jeweıls zugeordneten ägde ılpa und Bılha).
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richten en Formal WIC thematisch sSınd beıde aufeinander bezogen Die beıden Textse-
YUCHNZECH VonNn Gen 7(1-4115 finden ihre Spiegelung den korrespondierend gegenüber-
tretenden JTextsequenzen Vo  a Gen xn 30131 34), dıe geradezu chiastıischer kForm
aufeiınander bezogen erscheinen Dem espräc) zwıschen Elohim und Jakob (Gen 1-4)
tIrıtt dıe Josefsrede Schlulß (Gen 3] 34) gegenüber Eıine solche Entsprechung 1älßt sıch

alleın schon unter formalem Aspekt gleichfalls hinsıchtlich der beıden davon eingeschlos-
Erzählerberichte Gen und 28 3() konstatieren WIC der stilıstısch angezeıgle An-

schlulß VOI (Gen 28 6+7 deutliıch mac Mıt der Ankunft Lande Goschen rfüllt
sıch TST der 1908081 dem Hınkommen ach Agypten angezielte Prozeß (vg]l dıe Entsprechung
VO  - Gen 6aß 28b) TSt 1er wiırd die Wiıederbegegnung Von Jakob und Josef und damıt
die erein1gung der Sanzch Famıiılıe Ere1ign1s Die beıden rahmenden Jlextsequenzen Gen

1-4 und 31 enthalten auf ihre Weilse Weılssagungen die sıch auf dıe eıt des Aufent-
haltes der Israelsöhne Agypten beziehen se1ıtens des ITraumgesicht sıch
kundgebenden Elohim anderen ber des als nterpret des göttliıchen Wıllens auftretenden
Josef auf den schon mıt Gen VOLVErLTWICSECN 1ST leg nahe Gen als C1INC hıa-
stisch arrangıerte Komposıitıon verstehen 1ST auf der anderen e1ıte ber nıcht übersehen

dıe beiıden sıch jeweıls zweıiglıedrig gefügten einander zugeordneten rahmenden
Kompositionsteile Gen 415 und 28 3031 ber die schon al  n Querverbin-
ungen zwıschen den Korrespondenz zue1nander JTextsequenzen hinaus absıchts-
voll aufeiınander bezogen sınd. SO findet dıe doppelgliedrig angelegte Feststellung amen
hın ach Agypten« »brachte mıiıt sıch nach Agypten« Gen ‚6aß und 1116 Reso-
1a der Mitteilung den Pharao bezüglich der Brüder des Josef ı Gen 4 >31b+32
(»Meıne Brüder sınd 11117 gekommen« »haben S1C gebracht«) ber uch dıe gle1-
hen /Zusammenhang geschehende Kennzeichnung der Brüder durch Josef als »Männer mıt
Herden« (Gen 32aß und aQ% stellt 111C Verbindung Gen 6a her Im einzelnen DTra-
entiert sıch Gen als C111 vielschichtig angelegtes kompositorisches Gebilde, WIC uch
dıe schematische Darstellung deutliıch machen

Aufbruch Von Jakob/Israel ach Agypten (Gen /)

Gotteserscheinun: Israel Iraum (Gen 1-4)
Verheißung für die Zeıt des Aufenthaltes Agypten
Übersiedlung der Israelsöhne mıiıt lem Besıtz nach Agypten (Gen

Liste der ach Agypten gekommenen Israelsöhne (Gen 27)
1iste der Nachkommen Leas und Sılpas (Gen 18)
1ste der Nachkommen Rachels und Bılhas (Gen 27)

Ankunft Von Jakob/Israel Lande Goschen (Gen 28-
Zusammentreffen VONN Israel und Josef Lande Goschen (Gen 30)
Anweısungen des Josef er Blick auf das Zusammentreffen mit dem
Pharao (Gen 34)
der vorlıegenden Texteimhbheit mehr geht als den Zug Jakobs/Israels ach

Agypten Wıederbegegnung miıt SC1IHNECIN Sohn wırd NIC. zuletzt durch die ıhrem
Zentrum plazıerte iste der ach Agypten gekommenen Israelsöhne5der damıt
kompositorischen Gefüge ANC gewichtige Posıtion zukommt ber uch SONS! spielt da:
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ema der Wiıederbegegnung mıt 0Se ‚her ıne Nebenrolle Entscheidend In den Vorder-
grund schiebt sich vielmehr die rage ach dem Schicksal VON Jakob/Israel in Ägypten. Miıt
Bedacht ist dıe Komposıitionseinheıt Gen durch wel Zukunftsweissagungen ger: dıe
sıch ber das escCNHIC hınausweısend VOT allem uch auf dessen edeutung Israel
beziehen, wobe1l e1 Zukunftsweissagungen jedoch auf unterschiedlichen Ebenen ansetzen,
als Gottesrede ın Gen9 als kommentierende Auslegung durch O0SEe' In Gen 46334347
Dıes bedingt zugleıich ıne geWIlSSeE Asymmetrıe hinsıchtliıch der beıden Zukunftsweissagun-
SCH, insofern der Horizont der VON :ott selbst gegebenen Zukunftsansage weiıter angelegt ist,
ıne Perspekltive, dıe abgesehen VOoNn der 1mM SanNzZeCN durchaus kontrovers diskutierten nter-
pretatıon der Verheißung VOon (Gjen 46,3+4°° gerade uch durch Gen 46,4b angeze1gt ISt
Hat das VO  $ Josef Geschehen die reigabe der Ansıedlung der Israelsöhne 1mM an
de Goschen durch den Pharao in Blıck, umgreıft die Jakob/Israel gerichtete göttlıche
Z/Zukunftsansage mındestens dessen welılteres eschic biıs seinem ode Wie uch immer
1mM einzelnen gewiıchten se1n wird, eines jedenfalls ist deutlich Die Verheißung der (jot-
tesoffenbarung, gezielt den Begınn des Aufbruchs ach Agypten gestellt, vermittelt 1m
Blıck hierauf ıne übergreifende Deuteperspektive. Um die »Höhenlage« der hıer gegebenen
Voransage der Zukunft in richtiger Weıise treffen, wiırd jedenfalls notwendig se1n. Gen
46,1-7 nıcht als eın für sıch bestehendes JTextelement, sondern als eıl eines größeren lıterarı-
schen (janzen interpretieren. TSfe Weıchenstellungen ergeben sıch dabe1 schon Von der
Kompositionseimheit Gen her Nun ist ber Gen es andere als ıne in sıch geschlos-
SCIHC kompositorische Eınheıt, sondern VO  — vornhereın WI1Ie abgesehen VOoO  — übergreifenden
Querverweisen VOT allem den Rändern erkennbar wiıird In eınen größeren Frzählzusam-
menhang eingebunden, womıit sıch dann dıe rage ach der unktion VONn Gen 46,1-7 noch-
mals DCUu stellt.

IL Gen 46 als eıl eines übergreifenden kompositorischen Zusammenhangs
Dali dıe Übersiedlung VoO  3 srae miı1t seiner ganzecn Famıilıe ach Ägypten, die zugle1c
eın Abschied VOo  — der Heımat ist, angesichts der Folgenschwere dieses nterne  ens durch
ıne weıisende Gotteserscheinung in besonderer Weise ausgezeichnet ist, verleıht ıhr gerade
1mM Blıck auf die in diesem Z/Zusammenhang geschehende Zukunftsansage ein eigenes Gewicht,

4J Die In der orm der »Sohnesbelehrung« stilısıerte Zukunftsansage Gen 46,33+34 ist zweiıfellos USdTuC der
»Klugheit« des 0SE ISING, Untersuchung 345) DZW. SECNAUCT »Zeıichen für seine Weısheit DZW. den In ihm
wohnenden Geist (jottes« (L.RUPPERT, 145); 0SEe erscheint damıt, wıe gerade Gen 41,538 erkennen
läßt, als jemand, der ber die 1gkeln verfügt, besondere ufgaben übernehmen, aber auch Iräume deuten

können. Diese spezifische Begabung des ose scheimnt In Gen 46,533+34 angesprochen seIn; In diesem
Zusammenhang ll VOT em beachtet se1in, dal3 dıe Gottesoffenbarung In Gen 46,2-4 mıiıt ılfe des Ausdrucks
»ın den Gesichten der Nacht« (Gen 6,2a0) unverkennbar wohl als eine Traumerscheinung deuten se1n wırd
(vgl eb  Q 323

Zur kontroversen Dıskussionslage vgl insbesondere K.SCHMID, 81, 62 »Üblicherweise sıeht [Nan In
Gen „1-5a aber nıcht [1UT einen Brückentext nach VOrNG, sondern auch nach hıinten: Gen „1-5a Dlicke auf das
Exodusgeschehen VOTaUs, und ZWi explizit: V da nıcht zuletzt des Sprachgebrauchs —17 wird In der
ege| als ‚Vorverweıls auf. den ExOodus bestimmt. Dieses Verständnis wiırd aber VOTN ext weder TZWUNSCH
noch nahegelegt. Der explizite Horizont VON Gen 6,1-5a reicht nıcht über Gen 50 hinaus«.

Zum Problem der Interpretation vgl schon nm.
40 Dies gılt Vor em dann, WenNnNn Gen 46 insgesamt als eine aQus dem Zusammenhang der Josefsgeschichte aQuS$Ss-

zugrenzende Kompositionseinheılt verstehen ist und der gegebene Textrahmen nıcht adurch fragmentiert
wird, daß WI1e äufiger aNSCHOMMME Gen 46,51-54 azu Anm.532) oder Sar Gen 6,28-34 (SO eiwa
‚SEEBASS, Genesis ILL, 80{) gegenüber Gen 46 abgetrennt und als expositionelle Eröffnung der hnachfoligenden
Kompositionseinheit Von Gen 47 verstanden wird.
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das sıch ber Je anders bestimmt, nıcht zuletzt abhängıg davon, ob dıe Gotteserscheinung als
programmatısche Eröffnung der SaNzZCH hiıermit eingeleiteten Erzählfolge verstehen 15t4
der ob Gen } mıt Gen 45 in Verbindung bringen ist amıt stellt sıch ber die
rage ach der Funktion der in Gen 46,1-4 mıtgeteıilten Gotteserscheinung nnerha| des
übergreiıfenden Erzählzusammenhangs erneut, ıne rage, dıie sıch etztlich ber cht Von

einer isolıerten Betrachtung VOIl Gen 46,1-4 her entscheıden läßt, sondern sıch VOT em VOINl

übergreifenden kompositorischen Zusammenhängen her erschließt. SO wiırd 1l1er zunächst
ach dem Stellenwert Von Gen im näheren erzählerischen ahmen agen se1n.

Die Unabgeschlossenheit Von Gen als Inwelis auf beabsichtigte
Erzählzusammenhänge

Wenn Gen als ıne sıch gegenüber dem Nachfolgenden Ww1e dem Vorangehenden abzu-
grenzende Kompositionseinheıit verstehen ist, dann darf zunächst deren Abschluß mıit Gen
46,31-34 als auffällig betrachtet werden, öffnet doch die hıer miıtgeteılte Josefrede das Er-
zählgeschehen nach OINC hın, ohne da ber möglıch wäre, die ede Aaus dem erzähleri1-
schen efüge VOomnl Gen AUSZUBICHZCN und als Exposition Gen verstehen“”. Aus der
Perspektive Vomn Gen 46,31-34 räng! damıt alles auf ıne Weiterführung des Erzählgefüges in
Gen hın. Das, Wäds$s dort als sıcher in der Zukunft eintretend vorausgesagt ist, beginnt sıch

realisieren. Entsprechend erweıst sıch der Gen ’  - umfassende Textabschnitt ZWI1-
schen Oose und dem arao mıit vielen Anspıielungen auf Gen 46,31-34, teıls wörtliıchen
Wiıederholungen, teils ber uch im einzelnen durchaus edeutsamen Variationen  A  9 durch-
setzlt, Was insbesondere dıe erste JTextsequenz Gen 47,1-6 zutrifft. In Korm eıner Rıng-
komposıition angelegt, treten sıch der Bericht Josefs den Pharao (Gen 47,1+2) und die VO!

AaraQo dem Josef gewährte Gunsterweıisung (Gen 47,5+6) korrespondierend gegenüber (vgl
L1UT dıie Entsprechung der beiden Redeeröffnungen in Gen 47,1a [1235 Y ND 83  N N]
und T' IN TTn T AN; ler mıt Rückgriff auf Gen 46,31b1) Der Spannungsbogen, der
sıch zwischen diıesen beiıden en spannt, bezieht siıch einen auf das Gegenüber VonN

» Land Kanaan« als Herkunftsland (Gen 47,1aß) und »Land Agypten« als Wohnort
(Gen 47,6a0), anderen ber ber den ın beiden Reden hergestellten Verweıls auf das
»Land Goschen« . (Gen 47,1b und 6ba), womıiıt zugleich der Hauptaspekt der VOIl Josef in
Gang »Inszen1erung« angeze1igt ist. Entsprechend konzentriert sıch die zwıschen
Gen‚ und 5+6 eingeschaltete Szene auf das Gegenüber des arao und der Brüder des
Josef, ihrerseıits untergliedert ın ıne durch iıhren Bezug auf Gen 46:31=34 ausgezeichnete
Wechselrede zwıischen beiden (Gen 47,3) SOWIEe einer möglicherweıse durch Gen 46,34ba.

So eIWw: H.EISING, Jakobserzählung 332f oder .‚SEEBASS, GenesI1is IL, 118, wonach miıt Gen 46 eın
annungsbogen eröffnet wird, der bis Gen 5() reicht.iDies gılt VOT allem, WEeE] die Gotteserscheinung in Gen 46,1-4 nıcht den Auftakt einer Erzählfolge

arstellt, sondern eingebunden ist in einen Gen 45-47 mfassenden Darstellungszusammenhang (vgl.
IS!  H  n BET3AL 155, 2511f0).
43 nsofern Gen 46,31-34 nıcht als expositionelle Eröffnung miıt Gen 477 verbinden ist (dazu nm be-
kommt die durch 0SeE den ern vermittelte Deuteperspektive eın grundsätzlicheres Gewicht; literarısch
erscheint Gen 46 amıt als eine Texteinheit mıiıt einem offenen Erzählschluß, wodurch eım Adressaten eiıne
entsprechende artungshaltung aufgebaut wird.

Vgl 1er 1U die entsprechende Feststellung bei I  F BEThL D 253 Anm.42 »In 47,3{1. verwenden
dıe er teıls wörtlich, dıe Formulıerungen, die ihnen 0Sse' in 6,32-34 nahelegte.«
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angeregien, WC) uch NIC| durch Gen 46,31-34 gedeckten Bıtte der Brüder den Pharao
(Gen 47,4), der dieser jedoch nıcht dırekt nachkommt, sondern vermuittelt durch Josef*

Miıt Gen 47,1-7 verbunden (vgl den /usammenhang VON Gen 47/,1 1+172 mıt 47,5b+6) und
gezlelt darauf bezogen (vgl jJer dıe aufeinander hın parallelısıerten Eröffnungen Gen acQ

und Tacı s 3PDNN mot Nas])” ist die alle Züge des Grotesken tragende Au-
dıenz des Jakob eım Pharao als zweiıte Erzählsequenz, wobel dıe durch Gen 47,1-6 rüder
und B (Jakob) gegebene Rhythmisierung spiegelbildlıch geradezu Gen 46,28-30 Jakob)
und 31-34 (Brüder) entspricht und damıt nochmals nachdrücklich den Zusammenhang ZWI-
schen dem Schluß der vorangehenden Kompositionseinheit unterstreicht“” Zentrales Ihema
des ewıchtig durch dıie Aussage Von der degnung des Pharao Uurc Jakob in Gen 47,7b und
10a*DL gerahmten Gesprächs zwıischen dem Pharao und Jakob (Gen 47,8+9) ist dıe höchst sub-
tıl entfaltete rage ach dem Lebensalter Jakobs, damıt eınen thematischen Faden aufneh-
mend, der in Gen 46,30, da Jakob/Israel ach der Wiıederbegegnung erstmals wıeder das Wort

Josef richtet, angeklungen ist arın zugleich anzei1gend, dal}3 dıe mıt Gen 46,28-30|/31-34

45 die Antwort des Pharao nıcht unmittelbar dıe Brüder des O0SeE gerichtet ist, sondern diesen selbst.
erklärt sıch wohl nıcht allein damıt, dal3 CS sıch 1erbel »dıe offizielle Antwort des arao seinen Miınıster,
der für die Ausführung seiner Anwelsungen verantwortlich 1St« (C. WESTERMANN, 3: 188:; vgl auch
B.JACOB, GenesiI1is 844), andelt, sondern verfolgt wohl zugle1c!| auch den ‚WEeC: die herausgehobene des
0segerade auch gegenüber den ern anschaulıc! machen.
46 Die em Anscheın ach bewußt hergestellte Entsprechung der ung beıder Erzählsequenzen In Gen
ac und /a trıtt Korrespondierend eine durchaus verwandte Entsprechung zwischen den sıie eweıls aDscC  1e-
Benden Aussagen Gen (»das Land Agyptenangeregten, wenn auch nicht durch Gen 46,31-34 gedeckten Bitte der Brüder an den Pharao  (Gen 47,4), der dieser jedoch nicht direkt nachkommt, sondern vermittelt durch Josef”.  Mit Gen 47,1-7 verbunden (vgl. den Zusammenhang von Gen 47,11+12 mit 47,5b+6) und  gezielt darauf bezogen (vgl. hier die aufeinander hin parallelisierten Eröffnungen Gen 47,1a0  [m9 Nanl und 7aa [PaN apyınN m09 R;\Z]])46 ist die alle Züge des Grotesken tragende Au-  dienz des Jakob beim Pharao als zweite Erzählsequenz, wobei die durch Gen 47,1-6 (Brüder)  und 7-12 (Jakob) gegebene Rhythmisierung spiegelbildlich geradezu Gen 46,28-30 (Jakob)  und 31-34 (Brüder) entspricht und damit nochmals nachdrücklich den Zusammenhang zwi-  schen dem Schluß der vorangehenden Kompositionseinheit unterstreicht*”. Zentrales Thema  des  ewichtig durch die Aussage von der Segnung des Pharao durch Jakob in Gen 47,7b und  10a*  ß  gerahmten Gesprächs zwischen dem Pharao und Jakob (Gen 47,8+9) ist die höchst sub-  til entfaltete Frage nach dem Lebensalter Jakobs, damit einen thematischen Faden aufneh-  mend, der in Gen 46,30, da Jakob/Israel nach der Wiederbegegnung erstmals wieder das Wort  an Josef richtet, angeklungen ist*”, darin zugleich anzeigend, daß die mit Gen 46,28-30|/31-34  * Daß die Antwort des Pharao nicht unmittelbar an die Brüder des Josef gerichtet ist, sondern an diesen selbst,  erklärt sich wohl nicht allein damit, daß es sich hierbei um »die offizielle Antwort des Pharao an seinen Minister,  der für die Ausführung seiner Anweisungen verantwortlich ist« (C.WESTERMANN, BK 1/3, 188; vgl. auch  B.JACOB, Genesis 844), handelt, sondern verfolgt wohl zugleich auch den Zweck, die herausgehobene Rolle des  Josef gerade auch gegenüber den Brüdern anschaulich zu machen.  * Die allem Anschein nach bewußt hergestellte Entsprechung der Eröffnung beider Erzählsequenzen in Gen  47,1aa und 7a tritt korrespondierend eine durchaus verwandte Entsprechung zwischen den sie jeweils abschlie-  ßenden Aussagen Gen 47,5+6 (»das Land Ägypten ... im besten Teil des Landes laß deinen Vater und deine  Brüder wohnen«) und 11 (»und Josef ließ wohnen seinen Vater und seine Brüder und gab ihnen Besitz im Lande  Agypten, im besten Teil des Landes«) gegenüber. Aufgrund der so aufeinander abgestimmten Entsprechung der  beiden Erzählsequenzen Gen 46,1-6|/7-11 werden diese als ganze parallelisiert und zueinander in Beziehung  gesetzt. Gerade die hier erkennbar gewordene Entsprechung von Gen 46,1-6|/7-11 spricht m.E: entschieden da-  gegen, in Gen 47,5-11* eine mit P zu verbindende, chiastisch arrangierte Ringkomposition sehen zu wollen (R.  LUX, BThSt 40, 165 mit Anm, 57; vgl. auch DERs., Josef. Der Auserwählte unter seinen Brüdern, Biblische  Gestalten 1 [Leipzig 2001] 189ff); vielmehr wird die angezielte Anlage mit jener für die endredaktionelle Gestalt  der Josefsgeschichte verantwortliche Hand in Verbindung zu bringen sein; ob für Gen 47,5-10* überhaupt mit P-  Anteilen gerechnet werden kann, erscheint trotz des Vorkommens einer P-nahen Phraseologie keineswegs aus-  gemacht, zumal nicht nur sprachlich-stilistische Besonderheiten durchaus als Indiz für eine im Gefolge von P  stehende literarische Konstruktion gewertet werden können.  * Nur insofern sind jene Autoren im Recht, die einen Zusammenhang von Gen 46,28-47,12 als kompositorische  Einheit postulieren; zweifellos werden dabei mittels der chiastischen Zuordnung der einzelnen Textsequenzen  die beiden Kompositionseinheiten Gen 46 und 47 gezielt aufeinander bezogen; der die Erzählung hierbei aus-  zeichnende »schnelle[.] Wechsel des Ortes und der Personen« (H.EISING, Jakobserzählung 343) ist in erster  Linie sachlich bestimmt, läßt darin zugleich deutlich werden, daß Jakob und Josef nicht nur in einzigartiger Wei-  se miteinander verbunden, sondern auch durch die ihnen jeweils zukommende besondere Würde herausgehoben  sind, wohingegen das Verhältnis des Josef und seiner Brüder miteinander in erster Linie von dem Gedanken der  Fürsorge bestimmt ist.  * Nicht zuletzt angesichts der rahmenden Funktion der beiden wörtlich gleichlautenden Segensaussagen Gen  47,7b und 10a läßt sich die Bedeutung des Verbums »segnen« nicht auf den Aspekt von »begrüßen« bzw.  »Glück wünschen« einschränken; vielmehr ist damit ein Segensakt im eigentlichen Sinne bezeichnet, bei dem  jemand mit heilswirkender Kraft ausgestattet wird; Gen 47,7b und 10a lassen so Jakob in Konsequenz des Abra-  hamsegens als Segensmittler für den Pharao erscheinen, sind damit theologisch gerade nicht von priesterlicher  Segenstheologie her bestimmt, sondern in eine gedankliche Nähe zu Gen 12,1-3 zu rücken (L.RUPPERT, STANT  11, 150ff; G.FISCHER, BEThL 155, 254); hinsichtlich des so zu beobachtenden theologisch geprägten Sprachge-  brauchs kann Gen 47,7-11 durchaus zu Gen 46,28-30 in Beziehung gesetzt werden.  * Vom erzählerischen Zusammenhang her trägt Gen 46,30 ein besonderes Gewicht, insofern hier einerseits eine  thematische Linie, die die Darstellung der Josefsgeschichte untergründig bestimmt, zu einem Abschluß gebracht,  andererseits aber eine Perspektive im Blick auf den Fortgang der Josefsgeschichte formuliert wird. Mit der An-  rede Israels. an Josef reagiert er, wie im Zentrum der Rede (Gen 46,30ba) festgehalten, auf die Wiederbegegnung  mit dem Sohne (Formulierung in bewußtem Anschluß an 1“;!_; N 46,29bo. [B.JACOB, Genesis 839]), wobei das  175im besten Teıl des Landes Jal deinen Vater und deine
TÜ  er wohnen«) und (»und 0se 1e3 wohnen seinen Vater und seine Brüder und gab ihnen Besıtz im anı
Agypten, Im besten Teiıl des ‚andes« gegenüber. ufgruni der aufeinander abgestimmten Entsprechung der
beiden Erzählsequenzen Gen 46,1-6|17-11 werden diese als parallelısıert und zueiınander In Beziehung
gEeSELZT. Gerade dıie 1er erkennbar gewordene Entsprechung VOoNn Gen 46,1-6|17-11 pricht m.E entschieden da-
SCHCH, In Gen 47,5-1 eine mıiıt verbindende, chlastıisch arrangıerte Rıngkomposition sehen wollen
LUX, 40, 165 mit Anm. S vgl auch DERS., 0SE Der Auserwäl seinen Brüdern, Bıblische
Gestalten |Leipzig vielmehr wiıird die angezlielte Anlage mıt jener für die endredaktionelle Gestalt
der Josefsgeschichte verantwortliche Hand in Verbindung bringen se1in; ob für Gen 47,5-10* überhaupt mıiıt P-
Anteilen gerechnet werden kann, erscheımnt TOLZ des Vorkommens einer P-nahen Phraseologie keineswegs dUuS-
emacht, zumal|l nıcht 1UT sprachlich-stilıstische Besonderheiten durchaus als EW für eiıne Im Gefolge VOon
stehende lıterarische Konstruktion gewertet werden können.
47 Nur insofern sınd jene Autoren iIm CC} die einen Zusammenhang VON Gen 46, als Kompositorische
Einheıt postulıeren; zweiıfellos werden el mittels der chiastischen Zuordnung der einzelnen JTextsequenzen
die beıden Kompositionseinheiten Gen 45 und 4’7 ezlelt aufeinander bezogen; der dıe Erzählung 1erbei AdUS-
zeichnende »schnelle[. ] Wechsel des Ortes und der Personen« H.EISING, Jakobserzählung 343) ist In erster
Linıe SacC  1C| bestimmt, Jäßt darın zugle1c| eutlıc werden, da und 0se nıcht [1UT in einzigartiger Wei-

miıteinander verbunden, sondern auch UurcC| dıe ihnen eweils zZzukommende besondere Ür“ herausgehoben
sind, wohingegen das Verhältnis des 0SsSe und seiner Brüder miteinander In erster Linıe vVon dem edanken der
Fürsorge bestimmt ist.

1C] zuletzt angesichts der rahmenden unktıon der beiıden wörtlich gleichlautenden Segensaussagen Gen
47,7b und 10a [älßt sıch die edeutung des Verbums HSCONCIN« nıcht auf den Aspekt VO »begrüßen« bzw.
»Glück wünschen« einschränken; vielmehr ist damıt eın Segensakt Im eigentlichen Sınne bezeıichnet, Del dem
jemand mıiıt heilswirkender Kraft ausgestattet wird: Gen 47,7b und 10a lassen In KOnsequenz des Abra-
hamsegens als Segensmiuittler für den Pharao erscheinen, sınd damıt theologisc| gerade nıcht VON priesterlicher
Segenstheologie her bestimmt, sondern In eine gedanklıche Nähe Gen 12,1-3 Cken (L.RUPPERT,

.‚FISCHER, 155, 254); hinsıchtlich des beobachtenden theologisc geprägten prachge-rauchs ann Gen „/7-11 durchaus Gen .6,28-30 in Beziehung geseizt werden.
Vom erzählerischen Zusammenhang her rag Gen 46,30 eın besonderes Gewicht, insofern hier einerseılts eıne

thematische Linie, die dıe Darstellung der Josefsgeschicht: untergründig bestimmt, einem SC| gebrac
andererseits aber eiıne Perspektive Im 1C auf den Fortgang der Josefsgeschichte formuliert wırd Miıt der A
rede sraels 0SsSe reaglert CI, wıe im Zentrum der Rede (Gen 46,30ba) festgehalten, auf dıe Wiederbegegnung
mıt dem ne (Formulierung In bewußtem NnsCHhHIU| OR 6,.29ba. B.JACOB, GenesIis 8391). wobel das
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angestoßene Thematık mıt dem doppelgliedrigen Textabschnitt Gen 47,1-6|17-12 och ke1-
NCSWCLS Ende ist, sondern darüber hinauswelist. In unmittelbarer Verbindung mıiıt Gen 47,9
tehend darf der mıiıt erweIls auf dıe Lebenszeıt in Ägypten 47 Jahre) WwI1Ie seiıne Ge-
samtlebensze1 (147 Jahre) eingeleıtete Textabschnuitt Gen 47,27-31 betrachtet werden5°, der

uch N1IC als Eröffnung einer Kompositionsemheıt verstanden werden sollte”* . SOMN-

dern als Abschluß der miıt Gen 471 eröffneten Kompositionseinheıt, wobel für einen rück-
wärtigen Anschluß nıcht zuletzt uch die bemerkenswerte Entsprechung der Aussagen VON

(Gjen 4/7,11+12 und [1 1a0 ]||[>wuw W° al, Au D7 L [ 11a0 [3 ITN?
127ba| SOWIEe \angestoßene Thematik mit dem doppelgliedrigen Textabschnitt Gen 47,1-6|/7-12 noch kei-  neswegs zu Ende ist, sondern darüber hinausweist. In unmittelbarer Verbindung mit Gen 47,9  stehend darf der mit Verweis auf die Lebenszeit Jakobs in Ägypten (17 Jahre) wie seine Ge-  samtlebenszeit (147 Jahre) eingeleitete Textabschnitt Gen 47,27-31 betrachtet werden”, der  so auch nicht als Eröffnung einer neuen Kompositionseinheit verstanden werden sollte”', son-  dern als Abschluß der mit Gen 47,1 eröffneten Kompositionseinheit, wobei für einen rück-  wärtigen Anschluß nicht zuletzt auch die bemerkenswerte Entsprechung der Aussagen von  Gen 47,11+12 und 27 99 awim [11aa]||/>wa w [27a], MIX D7 ım [1ao]lima mwn  [27ba] sowie DOyı RA ... 07730 ONa [1laaß]|ywi 7ıra D7n30 ORa [27a]), die so gera-  dezu rahmend um den dazwischen eingeschalteten Textabschnitt Gen 47,13-26 gelegt sind,  spricht”.  Ist aber das Ende der mit Gen 47,1 eröffneten Erzählfolge erst mit Gen 47,27-31 erreicht,  dann hat sich die Aufmerksamkeit um so nachdrücklicher auf den zwischen Gen 47,11+12  und 27 eingeblendeten und entsprechend herausgehobenen Textabschnitt Gen 47,13-26 zu  richten, dessen einleitende Feststellung eines weltweiten Mangels an Brot (Hungersnot) in  Gen 47,13 die Hintergrundfolie für die nachfolgend erzählten Maßnahmen zur Sicherung der  Versorgung bzw. des Überlebens des Landes durch Josef abgibt (vgl. die thematische Korre-  spondenz der Aussagen von Gen 47,12 und 17b)”. Wird allein schon aus diesem Grund Gen  47,13-26 nicht einfach als ein nur locker in den Textzusammenhang eingefügter »Nachtrag«  verstanden werden dürfen” , sondern als ein Element, das sich gezielt in die übergreifende  Spannungsmoment der Rede gerade dadurch angezeigt ist, daß »das erste Wort dieses Satzes [...] vom Sterben  [Ich Jakobs], das letzte vom Leben [Du Josefs] redet« (C. WESTERMANN, BK 1/3, 180).  ° Zwischen den Altersangaben in Gen 47,9 und 28 besteht insofern ein enger Zusammenhang, als die von Jakob  dem Pharao gegenüber angegebene Lebenszeit von 130 Jahren (Gen 47,9) sich unverkennbar errechnet aus der  Angabe von Jakobs Gesamtlebensalter mit 147 Jahren (Gen 47,28b), die sich vorzüglich in das Konstruktions-  prinzip des Lebensalters der drei Patriarchen einfügt (L.RUPPERT, StANT 9, 178ff), abzüglich der siebzehn Jahre  (vgl. 37,2a0), die Jakob in Ägypten lebte (Gen 47,28a), was zugleich zeigt, daß es sich bei den 130 Jahren um  eine sekundäre Konstruktion handelt (ebd. 149).  5l Eine solche Annahme wird insbesondere im Hinblick auf Gen 47,28-31 (so etwa B.JACOB, Genesis 861; G.  VON RAD, ATD 2/4, 338f; H.SEEBASS, Genesis III, 148f; G.FISCHER, BEThL 155, 254f), seltener im Hinblick  auf Gen 47,29-31 (etwa C.WESTERMANN, BK 1/3, 203) vertreten, wobei der Horizont des auf diese Weise eröff-  neten neuen Textabschnitts im einzelnen verschieden bestimmt wird. Daß zwischen Gen 47,28 und 29 ein Ein-  schnitt im Erzählgefüge vorauszusetzen ist, wird sich nicht allein — was aber im vorliegenden Zusammenhang  auch keineswegs entscheidend ist — aus literargeschichtlichen Erwägungen, sondern vor allem aufgrund der  jeweils anderen Erzählperspektive (Abschluß|/Eröffnung einer Erzählfolge) kaum bestreiten lassen; aufgrund  ihres resümierend-zusammenfassenden Charakters sind Gen 47,27+28 eng miteinander verbunden und lassen  sich dementsprechend auch nicht unter kompositorischem Aspekt gegeneinander isolieren. Auf der anderen Seite  ist die zwischen Gen 47,27+28 und 29-31 verlaufende Trennungslinie auch wieder nicht so markant, daß beide  Textabschnitte gänzlich so gegeneinander isoliert werden können, so daß sie zwei deutlich voneinander abzuhe-  benden Kompositionszusammenhängen zugeordnet werden könnten (so etwa R.LUX, Josef 198f); angesichts  nicht zu übersehender literarisch-thematischer Bezugnahmen von Gen 47,27+28 und 29-31 werden hierin am  ehesten korrespondierende Textsequenzen zu sehen sein; einen Zusammenhang behauptet auch R. DE HOOP,  Genesis 49 in its Literary and Historical Context, OTS 29 (Leiden u.a. 1999), 320ff, der Gen 47,27+28 als Prälu-  dium zum Folgenden bezeichnet.  2 Zur Entsprechung beider Aussagen vgl. nur B.JACOB, Genesis 860; G.FISCHER, BEThL 155, 254 und R.LUX,  Josef 195f; als Hinweis auf einen rückwärtigen Anschluß mag auch die auf Gen 46,5 (vgl. auch Gen 45,19 und  27aß) zielende Anspielung der an Josef gerichteten Aufforderung 2°732 “nr Gen 47,30aß zu deuten sein.  3 Beachtet sein will, daß das in Gen 47,12a0 gebrauchts Verbum 2572 (vgl. auch Gen 45,11a) in Gen 47,17b  durch den ungewöhnlichen Ausdruck a'?tg:_';] ersetzt ist, was — wie B.JACOB, Genesis 852 eigens herausstellt —  mit Bedacht geschehen ist, um Josef als »Hirt und Vater des unmündigen Volkes« vorstellen zu können.  % So etwa C.WESTERMANN, BK 1/3, 192. — Auf den den Erzählzusammenhang unterbrechenden Charakter von  Gen 47,13-26 ist zu Recht immer wieder hingewiesen worden, häufiger auch verbunden mit der Annahme, daß  es sich hierbei um eine spätere Erweiterung handele (H.-CHR. SCHMITT, Die nichtpriesterliche Josephsgeschich-  176D7 V [11a0ß]|7en V ONa Va a dıe gCId-
ezu rahmend den dazwıschen eingeschalteten Textabschnitt Gen 47,13-26 gelegt sınd.
spricht”“.

Ist ber das FEnde der mıiıt Gen 47/,1 eröffneten Erzählfolge TSL miıt Gjen 4’7,27-31 erreicht,
dann hat sıch dıie Aufmerksamkeit nachdrücklıcher auf den zwıschen Gen 47,1 1+12
und eingeblendeten und entsprechend herausgehobenen Textabschnitt (Jen 47,13-26
richten, dessen einleıtende Feststellung eines weltweıten Mangels rot (Hungersnot) in
Gen 47,13 die Hıntergrundfolie für die nachfolgend erzählten Maßnahmen ZUT ıcherung der
Versorgung bzw. des Überlebens des Landes durch 0Se abgıbt (vgl die thematische Korre-
spondenz der Aussagen VO  3 Gen 47,12 und D Wırd alleın schon AQus dıesem rund Gen
47,13-26 nıcht einfach als eın LU locker In den Textzusammenhang eingefügter »Nachtrag«
verstanden werden dürfen” sondern als eın Element, das sich gezielt in dıe übergreifende

Spannungsmoment der Rede gerade adurch angezeigt ist, dal}3 »das Wort dieses Satzes \'40) terben
Ich akobs], das letzte VO!] en ı Du osefs| redet« (C. WESTERMANN, 1/3, 80)
5() Zwischen den Altersangaben in Gen 47,9 und 28 esteht insofern eın Zusammenhang, als dıe VOINN

dem Pharao gegenüber angegebene Lebenszeiıit VON 130 Jahren Gen 47,9) sich unverkennbar errechnet aus der
Angabe VON Jakobs Gesamtlebensalter mit 147 ren Gen -7,28D), die sıch vorzüglich in das onstruktions-
prinziıp des Lebensalters der dre1 Patrıarchen infügt (L.RUPPERT, 9, abzüglıch der sıebzehn re
(vgl 7,2a0), dıe in Agypten Gen 7,283), W d> zugleich zeigt, daß S siıch be]l den 130 Jahren 8808!

eiıne sekundäre Konstruktion andelt ebd 49).
ıne solche Annahme wırd insbesondere iIm 1n  1C| auf Gen 7,28-31 (so etiwa B.JACOB, CGjenesis 861;

VON RA!  S AID 2/4, 338f; Genesis I, 148f; „FISCHER, 5: 254{), seltener Im ın  1C|
auf Gen 7,29-31 (etwa WESTERMANN, /3 203) vertreten, wobe!l der Horıiızont des auf diese Weise erÖöff-
neten Textabschnitts Im einzelnen verschieden bestimmt wiırd. Daß zwıischen Gen 47,28 und 29 eın Eın-
schnıiıtt im Erzählgefüge VOTrau!  eizen ist, wırd sıch nicht alleın aber iIm vorliegenden Zusammenhang
auch keineswegs entscheidend ist aus liıterargeschichtlichen rwägungen, sondern VorT em ufgrund der
eweıls anderen Erzählperspektive (Abschluß||Eröffnung eiıner Erzählfolge) aum bestreiten lassen; ufgrund
iıhres resümierend-zusammenfassenden Charakters sınd Gen 47,27+28 CNS miteinander verbunden und lassen
sıch dementsprechend auch nıcht kKompositorischem Aspekt gegeneinander isoheren. Auf der anderen Seıite
ist dıe zwischen Gen 47,27+28 und 29-3 ] verlaufende Trennungslinte auch wieder nıcht arkant, dalß el
Textabschnitte gänzlıc gegeneinander isoliert werden Können, daß s1e Zzwel eutlıc voneinander abzuhe-
benden Kompositionszusammenhängen zugeordnet werden könnten (So etwa K LUX OSse 98{); angesichts
nıcht übersehender literarisch-thematischer Bezugnahmen von Gen 47,27+28 und 29-3 1 werden hiermn
ehesten korrespondierende Textsequenzen sehen se1n; einen Zusammenhang behauptet auch HOOP,
GenesI1is 49 In ıts Literary and Historical Context, OTIS 29 (Leiden der Gen 47,27+28 als rälu-
1um Folgenden bezeichnet.
A Zur Entsprechung beider Aussagen vgl NUuTr B.JACOB, Genesı1s 860; ‚FISCHER, 155, 754 und R:EUX-:
ose 195f; als Hınwels auf einen rückwärtigen NscChIU| mMag auch dıie auf Gjen 46,5 (vgl auch Gen 45,19 und
a| zielende Anspielung der 0se gerichteten Aufforderung DV 7377 Yn Gen 47,30aß deuten sein.
53 Beachtet sein wiıll, dalß das In Gen 7,12a0 gebrauchts Verbum 2375% (vgl auch Gen 45,1 1a) In Gen
urc! den ungewöhnlichen Ausdruck D7  n ersetzt ist, Was wıe B.JACOB, GenesI1is 852 eigens herausstellt
miıt Bedacht geschehen ist, Ose' als »Hırt und Vater des unmündıgen OIKES« vorstellen können.
54 So eiwa WESTERMANN, 1/3, 192 Auf den den Erzählzusammenhang unterbrechenden ar:  er Von

CGjen 47,13-26 ist ec immer wieder hingewlesen worden, äufiger auch verbunden mıt der Annahme, daß
N sıch 1erbel eıne spätere Erweiterung andele (H.-CH SCHMITT, Die nichtpriesterliche Josephsgeschich-
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Erzählstrategie einfiigt”, dann hat 1€eSs WwIıe leicht erkennen ist durchaus Konsequenzen
hinsıchtlich der keineswegs leicht entscheıdenden rage der weıtergehenden Strukturie-

VON Gjen ATABEDG6°: Unschwer lassen sıch e1 zunächst Gen 47,13-17 und 1N22) als
Z7wel ach ähnlıiıchem trundmuster angelegte, entsprechend dem Prinzıp der Steigerung auf-
einander aufbauende und zugleıc zuelinander ın Bezıehung setzende JTextsequenzen VOI-
stehen (vgl 1Ur den grenzung wıe Verknüpfung anzeigenden Eınsatz des Ausdrucks m33
NI |Gen 47,17bß Jx ıam mW ın Verbindung mıt m@ mW3 |Gen 4718201 dıe in Ver-
bındung miıteinander den zweıglıedrigen JTextabsc  ıtt Gen 47,13-17||18-22 konstituwieren
(vgl die durch Gen 37,13aß |Anschluß Gen 47,4aß] und 20ay gebildete Inklusion). I he-
matisch auf Gen 47,18-22 bezogen, WC) uch kompositionskritisch davon abzusetzen ist
Gen 47,23-26, Josef sıch tür das olk als Versorger präsentiert (vgl dıe durch die korre-
spondierenden Aussagen Von Gen 47,19bß und 25a hergestellte Bezugnahme>®. Durch die
Einschaltung des uch stilistisch VON se1iner Umgebung abgehobenen Textabschnitts Gen
47,.13-26 zwıischen dıe auf dıe Ansıedlung der Jakobfamıilıe 1m besten eı1l des Landes (Gen
’ und die auf eın Wohnen sraels 1Im Lande Ägypten (Gen» bezogenen
Aussagen wiırd nachdrücklicher dıe besondere Fürsorge des Josef für seine eigene Fa-
milıe herausgestellt, eın spekt, der indirekt uch durch das L1UT auf (Gjen 47,13-15 beschränk-
t ' 1m Fortgang nıcht mehr begegnende, fast StereoLyp wırkende Nebeneıinander Von »Land
Agypten« und »Land anaan« angeze1igt wird.

Lenkt der offene Schluß VONn Gen den 1C des Lesers gezielt zunächst auf Gen 47,1-
12 hın, worıin ber selbst wıederum dıe Eröffnung eiıner Erzählbewegung hegt, dıe TST
mıiıt Gen 47,27-31 ein (zumındest vorläufiges) Fnde ommt. ıchtet sıch 1UN umgekehrt
die rage auf den für Gen „ 1-4|15- maßgebenden rückwärtigen Anschluß, ıne rage, dıe

weni1ger umgehen ist, als dıe Eıngangsverse VOoONn Gen gerade uch unter übergre1-
fendem kompositionskritischem Aspekt N1IC| als markanter Neueıninsatz ZUr Eröffnung eines

erzählerischen Spannungsbogens verstanden werden können, sondern sıch geradezu

Eın Beıtrag ZUT neuesten Pentateuchkritik, BZAW 154 | Berlin-New York 64f1); da der flext aber »als
selbständige FEıinheit entstanden« (C. WESTERMANN, 1/3, 93) oder aber adus anderem Zusammenhang 1erher

worden se1l (J.WELLHAUSEN, Dıe Composıtıon des Hexateuchs und der hıstorıschen Bücher des en
Testaments, Berlın 1963, 59), erscheint angesichts der Eınbindung In den Textzusammenhang Anm.55) wenig
lausıbe
Hıer wäre nıcht [1UT auf dıe Stichwortverknüpfung Von 47,13a0 mıiıt ufgrund des Begriffs » Brot« hinzuwei-

SCHL, sondern arüber hıinaus auch auf dıe rahmenden Aussagen Gen 47,12 und J Anm.52), dıe auf Gen 47, e
26 abgestimmt sind und darın zugleic| eutlıc| werden lassen, daß sıch beı diesem Textabschni eine für
den vorlıegenden Zusammenhang gestaltete »lıterarısche Bıldung« (L.SCHMIDT, BZAW 167, 204) andelt.
56 Vgl 1U dıe Feststellung be1 .„WESTERMANN, 1/3, 193 » DIe Gliederung des Textes ist sehr schwierig und
g1bt eine el VON Fragen auf«; entsprechend vielgestaltig sind auch die vorgelegten Versuche einer näheren
Strukturierung Von Gen 7,13-26
5/ ach B.JACOB, Genesis 85721 beziehen sıch die Zeitangaben In Gen FT und 18 naherhın auf das sechste und
sıebhte Jahr der Hungersnot. Ist diese Annahme ıchtig, dann ist eine gewisse Symmetrie der Konstruktion bel
Berücksichtigung der Angabe von Gen 45,6 (zweıtes JahriInoch fünfre der Hungersnot) unverkennbar, daß
innerhalb des Erzählgefüges der Josefsgeschichte näherhıin dıe ersten (erzählerisc! dargestellt urc dıe beıden
Reisen der er des 0se ZU! Getreidekauf nach Agypten) und letzten beıden re der Hungersnot in 1C|

CNOMMEN werden, während die azwıschen lıegenden rel re erzählerisch ausgeblendet Jleıiben
Zusätzlıch kann arau' verwıiesen werden, daß die auf eın Überleben bezogenen Aussagen Gen 47,19bß und

25a flankiert sınd UurC! die beiden das Angebot, dem Pharao klaven sein wollen, unterbreitenden Aussagen
Gen 47,19ba (ny7997 277Erzählstrategie einfügt””, dann hat dies — wie leicht zu erkennen ist — durchaus Konsequenzen  hinsichtlich der keineswegs leicht zu entscheidenden Frage der weitergehenden Strukturie-  rung von Gen 47,13-26°°. Unschwer lassen sich dabei zunächst Gen 47,13-17 und 18-22 als  zwei nach ähnlichem Grundmuster angelegte, entsprechend dem Prinzip der Steigerung auf-  einander aufbauende und zugleich zueinander in Beziehung zu setzende Textsequenzen ver-  stehen (vgl. nur den Abgrenzung wie Verknüpfung anzeigenden Einsatz des Ausdrucks mwa  xırn [Gen 47,17bß]|ixınn min in Verbindung mit mwn mwa [Gen 47,18a0]), die in Ver-  bindung miteinander den zweigliedrigen Textabschnitt Gen 47,13-17|18-22 konstituieren  (vgl. die durch Gen 37,13aß [Anschluß an Gen 47,4aß] und 20ay gebildete Inklusion). The-  matisch auf Gen 47,18-22 bezogen, wenn auch kompositionskritisch davon abzusetzen ist  Gen 47,23-26, wo Josef sich für das Volk als Versorger präsentiert (vgl. die durch die korre-  spondierenden Aussagen von Gen 47,19bß und 25a hergestellte Bezugnahme°®. Durch die  Einschaltung des auch stilistisch von seiner Umgebung abgehobenen Textabschnitts Gen  47,13-2659 zwischen die auf die Ansiedlung der Jakobfamilie im besten Teil des Landes (Gen  47,11+12) und die auf ein Wohnen Israels im Lande Ägypten (Gen 47,27+28) bezogenen  Aussagen wird um so nachdrücklicher die besondere Fürsorge des Josef für seine eigene Fa-  milie herausgestellt, ein Aspekt, der indirekt auch durch das nur auf Gen 47,13-15 beschränk-  te, im Fortgang nicht mehr begegnende, fast stereotyp wirkende Nebeneinander von »Land  Ägypten« und »Land Kanaan« angezeigt wird.  Lenkt der offene Schluß von Gen 46 den Blick des Lesers gezielt zunächst auf Gen 47,1-  12 hin, worin aber selbst wiederum die Eröffnung einer neuen Erzählbewegung liegt, die erst  mit Gen 47,27-31 an ein (zumindest vorläufiges) Ende kommt, so richtet sich nun umgekehrt  die Frage auf den für Gen 46,1-4|/5-7 maßgebenden rückwärtigen Anschluß, eine Frage, die  um so weniger zu umgehen ist, als die Eingangsverse von Gen 46 gerade auch unter übergrei-  fendem kompositionskritischem Aspekt nicht als markanter Neueinsatz zur Eröffnung eines  neuen erzählerischen Spannungsbogens verstanden werden können, sondern sich geradezu  te. Ein Beitrag zur neuesten Pentateuchkritik, BZAW 154 [Berlin-New York 1980] 64f£); daß der Text aber »als  selbständige Einheit entstanden« (C.WESTERMANN, BK 1/3, 193) oder aber aus anderem Zusammenhang hierher  versetzt worden sei (J.WELLHAUSEN, Die Composition des Hexateuchs und der historischen Bücher des Alten  Testaments, Berlin *1963, 59), erscheint angesichts der Einbindung in den Textzusammenhang (Anm.55) wenig  ß  5  lausibel.  Hier wäre nicht nur auf die Stichwortverknüpfung von 47,13aa mit 12 aufgrund des Begriffs »Brot« hinzuwei-  sen, sondern darüber hinaus auch auf die rahmenden Aussagen Gen 47,12 und 27 (Anm.52), die auf Gen 47,13-  26 abgestimmt sind und darin zugleich deutlich werden lassen, daß es sich bei diesem Textabschnitt um eine für  den vorliegenden Zusammenhang gestaltete »literarische Bildung« (L.SCHMIDT, BZAW 167, 204) handelt.  ® Vgl. nur die Feststellung bei C. WESTERMANN, BK 1/3, 193: »Die Gliederung des Textes ist sehr schwierig und  gibt eine Reihe von Fragen auf«; entsprechend vielgestaltig sind auch die vorgelegten Versuche einer näheren  Strukturierung von Gen 47,13-26.  ° Nach B.JACOB, Genesis 852f beziehen sich die Zeitangaben in Gen 47,17 und 18 näherhin auf das sechste und  siebte Jahr der Hungersnot. Ist diese Annahme richtig, dann ist eine gewisse Symmetrie der Konstruktion bei  Berücksichtigung der Angabe von Gen 45,6 (zweites Jahr||noch fünf Jahre der Hungersnot) unverkennbar, so daß  innerhalb des Erzählgefüges der Josefsgeschichte näherhin die ersten (erzählerisch dargestellt durch die beiden  Reisen der Brüder des Josef zum Getreidekauf nach Ägypten) und letzten beiden Jahre der Hungersnot in Blick  enommen werden, während die dazwischen liegenden drei Jahre erzählerisch ausgeblendet bleiben.  S Zusätzlich kann darauf verwiesen werden, daß die auf ein Überleben bezogenen Aussagen Gen 47,19bß und  25a flankiert sind durch die beiden das Angebot, dem Pharao Sklaven sein zu wollen, unterbreitenden Aussagen  Gen 47,19ba (n73D 07739 ... MN mınaı) und 25bß (nbIa? D7 aammı), wobei überdies zu beachten ist, daß  die als Verklammerungselement für den Zusammenhalt von Gen 43,18-26 angeführten Aussagen bezeichnen-  derweise chiastisch aufeinander bezogen sind.  9 Hinsichtlich der literarisch-stilistischen Eigenart von Gen 47,13-26 vgl. nur das zusammenfassende Urteil bei  C.WESTERMANN, BK 1/3, 193: »Was den Stil betrifft, so sind über ihn von den Auslegern nur negative Urteile  abgegeben worden.«  1773773 und 25bß (nyaa7 12971), wobel überdiıes beachten ıst. dal
dıe als Verklammerungselement für den Zusammenhalt VOonNn Gen 3,18-26 angeführten Aussagen bezeichnen-
derweise chıastısch aufeinander ezogen sınd.
59 Hınsichtlich der literarisch-stilistiıschen Eıgenart VON Gen 47,13-26 vgl [1UI das zusammenfassende e1l be1
C.WESTERMANN, 1/3, 193 » Was den St1i] etrifft, sind über ihn Von den Auslegern NUur negatıve Urteiule
abgegeben worden.«
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nahtlos Gen 45,28 anschließen‘  60 Und umgekehrt kann dıe Gen 45 abschließende Israelre-
de Gen 45,28 nıcht als vollgültiger Abschluß eıner Erzählbewegung verstanden werden,
mal dıe Absıchtserklärung Gen die ede geradezu nach (0)881% öffnet und damıt einen
Übergang Gen Schaitfen sucht‘  61 och ıst die emotionsgeladene ede sraels zugleıich
uch Abschluß einer Erzählbewegung, als deren Wıderpart offensichtlich dıie nıcht mınder
emotionsbestimmte Sıtuationsschilderun: In (Gen anzusehen ist, e1gens dem Z/weck
entworfien, eınen VOI dem Hıntergrund der Uurc die ede Judas (Gen 44,1 5-34) entistan-
denen Lage einen aNgCMECSSCHCNH ahmen schaffen, da OSE sıch seinen Brüdern
entdecken kann 7Zwischen den durch Gen’ (Josef) und 28 (Israel) gebildeten kckpunk-
ten entfaltet sıch das ın Gen 45 rzählte Geschehen, womıiıt zugleıch dessen übergreifendes
ema angegeben ist.

Unverkennbar glıedert sıch das Kapıtel in wel eıle (Gen 45,1-15||16-28), deren erster
gewichtig dıe breitangelegte ede des Josef (Gen 45,4-13) 1NSs Zentrum der Aufmerksamkeıt
rückt, umstellt VO  } der Erkennungs- (Gen ‚1-3) und Versöhnungsszene (Gen 45,14+1 5 9 dıe
ber ihre gegensätzlıch angelegten Schlußaussagen (Gen 45,3b (»aber seine Brüder konnten
ıhm nicht antworten«) und 15b (»und danach edeten se1ıne Brüder mıt« aufeınander be-

und zugleich ZUT im Zentrum plazıerten ede des osef, dıe den angeze1gten {]ni-
schwung der Reaktıon der Brüder bewerkstelligt, in Beziehung geseizt sind®* Wıe die Insze-
nıerung des Erzählgeschehens ın Gen „1-15 insgesamt ist gerade uch die Josefrede eın
hinsichtlich ihrer Dısposıtion SUT£SaInı angelegtes Gebilde, bestehend AdUus wel Redehälften
(Gen 45,4b-8|19-13), dıe N1IC: 1L1UT jeweıls eın eigenes thematısches Profil zeigen, sondern siıch
uch 1ın iıhrer lıterarıschen Anlage vone1ınander abheben. Im ersten Redeteıil (Gen 45,4b-8)
wıiederholt sıch 1im kleinen die Technik inkludiıerender Verklammerung, wobel insbesondere
dıe beıden durch dıe Partıkel AD eröffneten Aussagen VO  — Gen 45,5 und S, dıe gerade auf
die verborgene Führung es abheben 05457 D m 2W |Gen 45,5b]|lomam w DANTN?D
D Aa 7 |Gen 45,8a|)), den In der Miıtte plazıerten reflektierenden Bericht über dıe
vergangeNCch beıden Jahre der Hungersnot (Gen 45’6)’ verbunden mıiıt einem den tieferen Sınn
des Geschehens erschlıeßenden Kommentar (Gen 45,/), umschließen® Liegt 1m ersten ede-
teıl der Akzent miıt der dreiıtfachen etonung, daß Elohıim selbst ihn VOT den Brüdern erge-
sandt habe (Gen 45,5b— a0.—893), auf eıner Deutung der Tiefenstruktur dessen. Wäas mıiıt Josef
geschehen ist, richtet sıch dıe Perspektive des zweıten Redeteiıls (Gen 45,9-13) auf die Ol

den Brüdern auszurichtende Botschaft den ater (Gen 45,9aßb-1 1), gefolgt VOI einem dıe
Rıchtigkeıit der Botschaft bestätigenden Augenzeugenbericht (Gen 45,12+13a). Verklammert
ist der SanzZec zweıte edete1 durch dıe die Brüder gerichteten beiden Befehle Gen acQ
und 13b, dıe abgesehen VO  7 der Gegensätzlichkeit der Bewegungsrichtung durch ıchwort-
verknüpfungen aufeinander bezogen siınd (PIN-DN 1221 m | mam ‘3 AT nmmaa) ®
60 Vgl auch die Feststellung beı ‚SEEBASS, GenesIis IL, 120; ZUurTr kontroversen Dıskussionslage vgl schon
Anm und 472

Eın Übergang Gen 46 wird in Gen 45,28 el ZU  3 einen UrC| die geradezu überraschende Nennung Isra-
els als Redesubjekt (zur Bedeutung B.JACOB, (Gjenes1is 824), Gen ac unmıiıttelbar nknüpft, ZU  = ande-
[CMN aber Urc! die Absıchtserklärun: Gen selbst geschaffen, Uurc! dıe eın Gen 46,30 erge-
stellt ist.
62 Zur rahmenden Funktion der Aussagen Gen 45,3b und 155 vgl auch ‚SEEBASS, GenesI1is UL, 107
63 Vgl hierzu auch WESTERMANN, 1/3, 58f (»erst wiırd dıe Geschlossenhei: seiner Erklärung eutlıc!
unterstrichen UrCc! die Redeform der inclus1io0. Miıt KD beginnt der er atz V .5a und endet der letzte a«;
vgl auch 160); auch ohne die 1erbei vorausgesetzte Vertauschung der Abfolge der beıden Vers|  en VvVon Gen
45,8 ann für Gen 45,5-8 dıe lıterarısche Technıik der Inklusion vorausgesetzt werden.

Vgl auch B.JACOB, Genes1is 518, der darauf hinweilst, dal} das Ende der Rede (DA V.13b|) auftf den An-

fang des zweıten Redeteils ( [V.9b]) zurückführt: UrC| dıe el eıle der Josefrede auszeichnende Ver-
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{)Das Gegenüber der beıden Redeteıle kann gerade anhand der beiden Begriffe »EUCT Bruder«
(Gen 45,4a0.) und »meın Vater« (Gen 45,9ba und 13a0b) gefaßt werden.

Angezeigt Urc einen Szenenwechsel, seizt mıt Gen 45,16, seilinerseıits ausgezeıichnet
durch Rückerinnerung Gen 45,1+2°, ıne CUu«c Erzählbewegung eIn, für dıe maßgebend
und bestimmend die OSe gerichtete eröffnende ede des Pharao ist (Gen 45,17/7-20); der
Eröffnung der von Josef seine Brüder übermittelnden Botschaft miıt 1Q NT (Gen
45,17aß (vgl uch korrespondiert die daran anknüpfende Ausführungsnotiz Gen
45,21a0 (wO e 157 @y99). Der hıerbei erfolgenden Kennzeichnung der wıieder mıt Josef
vereinten Brüder als RI xx korrespondiert In Gen 45,28 die Benennung Jakobs als Israel,
womıt lıterarısch-stilistisch der gegenüber Gen 45,16-20 abzusetzende Textabschnitt Gen
45,21-28 verklammert und unter eiınen eigenen theologischen Leıtgedanken gesetzt C1I-
scheint®®. Der auf diese Weıise zusammengeschlossene JTextabschnitt (vgl zusätzlich dıe KOT-
respondenz der Aussagen Von Gen 45,21aß und a| ist selinerseıts durch Rückverweise auf
den ersten Kompositionsteil ausgezeichnet®”. die zugleich erkennen lassen, daß Gen 45 als
ıne zweıteılig angelegte geschlossene Komposition angesehen werden muß, deren übergrei-
fendes Thema nıcht das Zu-Erkennen-Geben des 0SEe ist sondern dıe egegnung VU  a OSEe
und Jakob, dıe auf höchst subhtile Weıise gerade UrCc. dıie Korrespondenz der Frage Josefs
» Lebht men alter noch?« (Gen und des Ausruftfes Israels »Noch ebt Josef, meln Sohn!«
(Gen 45,28aß) Ausdruck gebracht wırd Damıit ist 1m ahmen der Josefsgeschichte e1in

Ihema angeschlagen. Der Begegnung miıt dem ater in Verbindung miıt den wıeder
vereinten Brüdern kommt eın erzählbestimmendes Gewicht

Gen AD als geschlossener kompositorischer Zusammenhang
Stellt sıch damıt Gen als eın auf vielfache Weise mıt den Nachbarkapiteln Gen 45 und
verwobenes komposıitorisches Gebilde dar, bleıbt 1m weıteren prüfen, inwıeweıt (GJjen
AS47 uch als übergreifender kompositorischer /usammenhang verstanden werden darf, der
innerhalb des ens der Josefsgeschichte ıne Zzumındest geEWISSE E1ıgenständigkeit ean-
spruchen kann. Besondere Aufmerksamkeıt ist hıerbel zunächst auf die rage des Begıinns
eines solchen übergreifenden kompositorischen Gebildes richten. Insbesondere bleıibt

klammerungstechnik werden diese markant gegeneinander abgehoben und damıt zugle1c! als geschlossene Grö-
Ben mıiıt einem jeweıls eigenen Profil enntlıc. emacht.65 Vgl. C.WESTERMANN, /3, 61fund .‚SEEBASS, Genesı1is 1L, FE
56  56 In sıch ist der erbericht Gen 45,21-258 dreigliedrig organısiert, wobeıl dıe nıcht [1UT sprachlich-stilıstisc.
zusammenhängenden, sondern auch urc! Stichwortverweise herausgehobenen beiden Textsequenzen Gen
5,21-23 und rahmend Gen 5,24-26 als zentrale Jextsequenz arrangıert sınd; mittels der KOmposiI1to-
rischen Anlage von Gen 45,21-28 wird die ewegung VON 0SE und aufeinander hın anschaulıc| el
pielen die er des osef, ausgezeichnet miıt einem » Versöhnungsgeschenk« B.JACOB, Genesıis 822). eine
tragende In Kurzform ist der theologische Leitgedanke VON Gen 5,21-28 Urc! die Subjektangabe in Gen
5,21a0 und 28a0 zusammengefaßt insofern 1er durchaus überraschend und dementsprechend beachten
die Israelsöhne DZW. Israe|l als Handlungs- DZW. Redesubje genannt sind. Wenn In Gen 45,21a0 VOonNn den .
287 gesprochen wird, zeıgt das dl  S dal}3 hlerın »dıe Brüder jetzt wieder mıiıt Joseph zusammengefalt« sınd
(C.WESTERMANN, 1/3, 162); VOT diesem Hıntergrun und in ezug darauf wird In Gen 45,28a0 der Vater
nıcht mehr 0! sondern In auszeichnender Weise Israel genannt (vgl B.JACOB, Genesis 824 » Israel ist der
Name für den Vater der UrC| Joseph wıieder versöhnten und vereıinten Brüder«).
67 So kann die Mahnung Gen In Verbindung miıt Gen ac esehen werden: der Ausruf mOT 1V
Gen 45,26a0)|7 d Gen 45,28aß) steht In Beziehung ZUur rhetorischen Frage \} TD Gen 45,
3aß); yn 2533 w Gen 5,26aß egegne! wörtlich gleichlautend In Gen g  y dıe Bevorzugung Ben-
Jamins Gen 45,22 hat eine Entsprechung in Gen 45,14
58 SO beispielsweise .WESTERMANN, 1/3, 164 » Josep)! g1ibt sıch seinen Brüdern erkennen)’ ist das
45.Kapitel In V.1b berschrieben.«

179



iragen, ob und inwıeweıt Gen 45 nnernNa| der Josefsgeschichte als eın komposiıtorischer
Neuansatz anzusehen ist, und Z.,Wi VOT allem deshalb, weıl 1im Gegensatz Gen Be-
gınn keine Ortsveränderung angezeıgt ist Obschon nıcht in rage tellen ist, dıe
Szene, da 0Se sıch seinen Brüdern erkennen g1bt, als KONsequenzZ der weıtausholenden
ede des Juda Gen 44,18-34 anzusehen und dazu uch in Beziıehung seizen ist hat der
Erzähler auf der anderen Seıite ber doch alles gelan, eıinen unmıiıttelbaren kompositorischen
/Zusammenhang durchaus in rage stellen. In mehrfacher Hınsıcht stellt dıe ede des Juda
einen Schlußpunkt dar, insofern dıe Brüder 1m allgemeınen, Juda 1m besonderen sıch verant-
wortlıch w1issen und sıch uch solıdarısch verhalten gegenüber Benjamın, dem Bruder des
Josef, nıcht zuletzt 1im Blıck auf die todbringenden Folgen den Vater‘*. Miıt der mıiıt er
Sensı1bilıtät und 1e] psychologıschem Eınfühlungsvermögen geschehenden Aufarbeitung der
Konfliktsituation UrC. Juda ist zugleıc der Weg TrTe1 einem eubegınn, als welcher SCIAa-
de dıe Schilderungen in Gen 45 anzusehen ist. Juda appelliert in den s21ne ede umschließen-
den Rahmenaussagen (Gen 44,18 und 33+34) ZWi unmıttelbar Josef, ohne dıe hıerbeli

Josef gerichtete ıtte im Fortgang des Erzählgeschehens ber unmıittelbar esonanz tän-
de Dıie alleın schon dadurch angeze1igte DDıstanz zwıschen (Gjen 44,18-34 und Gen 45 wiıird
durch dıe Eröffnung des Kapıtels mıiıt Gen 45,1-3 och verstärkt, insofern hıermıiıt geradezu
ıne Isolıerung des Josef und der Brüder gegenüber iıhrer Umgebung bewirkt wird ”® Zugleich
kommt eın thematıscher Schwerpunkt in Blıck dıe Wiedervereinigung der Famılıe
unfter Jakob einschheßlich des osef, WC) uch in Agypten und nıcht 1mM Lande Kanaan. Da-
mıt ist eın Prozel} angeleıtet, der sıch im Fortgang des Erzählgeschehens realısıeren be-
ginnt.
69 In der ege. wird Gen 45 denn auch in unmıttelbarer Verbindung miıt dem Vorangehenden gesehen, wobel
dieses Kapıitel geradezu als Höhepunkt der Josefsgeschichte verstanden wiırd (C. WESTERMANN, 3i 169:; mıt
anderer Akzentulerung |»Herzstück (nıcht Höhepunkt!)« ‚SEEBASS, GenesIis IL, 81); der masoretischen ara-
schenemteillung folgend, ıst Gen 45 nach B.JACOB, GenesIis 800.861 Bestandteil einer mıiıt Gen 44,18 einsetzen-
den und DIS Gen 47,27 reichenden Kompositionseinheit; nach ISCHER, 155, PE dagegen ist Gen 45-
47 als umgre1fender kompositorischer Zusammenhang bestimmen.
70 Vgl auch die diesbezüglıche Bemerkung beı .WESTERMANN, 1/3, 155 »Kapıtel 45 setizt Kap 44 Uunm1!

fort. Die S5zene, in der Joseph sich seinen Brüdern erkennen g1bt V.1-38), steht der Stelle eıner Ant-
WOoTtT auf die ıtte as 44,(18)33-34.« Da die Rede des Juda Gen 44,1 8-34 und die darauf antwortende Rede
des OSse Gen 5,5b-13 wohl gezlelt zueinander In Beziehung gesetzt SInd, wird ‘ormal alleın schon anhand der
s1e eweıils auszeichnenden Dımension erkennbar:; gegenüber der udarede, unzweifelhaft »dıe ängste des Bu-
CHhEesS« (B.JACOB, Genes1is 801), ist dıe adurch hervorgerufene korrespondierende Josefrede In ihrem Umfang
jener durchaus vergleichbar NIA 44, 30), deutet darın indirekt d dıie Brüder des osef,
indem In der udarede ihre Schuld VOIl innen heraus aufgearbeitet wird, dıe wahren Brüder des 0Se geworden
SInd B.JACOB, GenesIis 8309) und damıt auch der Augenblick gekommen ist, da 0SeE' sıch seinen Brüdern
entdecken

/Zu Gen 44 ,18-34 als Schlußpunkt des In Gen 42-44 geschilderten Wandlungsprozesses vgl
155, 250f.

72 Da 0SsSe autf dıe UrC| Juda ihn gerichtete Bıtte nıcht eingeht, wirft nıcht UTr eın bezeichnendes 1C| auf
dıe 1er geschilderte Sıtuation, sondern ist lıterariısch zugleıc! durchaus als eın distanzschaffendes
werten Der erwartete Mechaniısmus VOoN Bıtte-Er!  rung der ıtte wird auf diese Weise aufgebrochen; Was dıie
en von Juda und OSse' verbindet, ist das s1e Jeweıls auszeichnende Interesse Vater und Erhalt der

amılıe (G.FISCHER, E 21
Be1l näherer Betrachtung stellt sıch Gen 45,1-3 darın dessen kompositionskritische Funktion unterstreichend
als eın sorgfältig angelegtes Gebilde dar, In dem der dreigliedrigen erzählerischen Aussage VOonNn Gen 45,2 eıne

zentrale olle zukommt; umfangen ist diese Im Zentrum lazıerte Aussage Uurc! die beıden rahmenden Aussa-

geelemente Gen 45,1 und z die ihrerseıits em Anscheın nach chiastisch aufeınander bezogen sıind 2577
mOT Rede dıe Umstehenden Negierte Feststellung Infinıtivsatz [PMN-DN moY V3

Anrede die er [”TIN-DN mo ON Rede A* DIIN 12578 Begründung [ V.3b1),
wodurch nachdrücklicher dıe auf diese Weise umschlossene Aussage hervortritt, dıe ihrerseits eın E
lıc auf den Fortgang der Erzählung Gen bedeutsames Flement darstellt.
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Als ein unübersehbarer Einschnitt im Erzählzusammenhang stellt sıch der abschlıeßende
Textabschnitt Von Gen dar, der in seiner zweigliedrigen Abfolge (Gen 4 ,  +28|/29-31)
unmıßverständlich den Eiındruck erweckt und ohl uch erwecken will, hıermit dıe Le-
bensgeschichte Jakobs iıhr Ende kommt", gleichwıe uch der schwierig verstehende
Schlußsatz Gen8 interpretieren se1in mag Dementsprechend hart und geradezu —
vermuittelt wirkt der Neueıinsatz In Gen 4A81 Dıie in Gen 48,1acı gebrauchte Wendung 111a1-
kiert jer unzweiıftfelhaft einen Neueinsatz””, eröffnet damıt einen 1} Spannungsbogen,
durch dann zugleıich eın etIwas verändertes Licht auf dıe in Gen 47,27-31 geschilderte Szene

Aus all dem erg1bt sıch, mıt Gen das nde eines größeren erzählerischen Span-
nungsbogens erreicht ist, eın endgültiges Z,Wi sondern, WIe dıie Fortführung der Erzählung
in Gen erkennen X1Di, eın vorläufiges Ende Dıiıe damıt sıch nahelegende Annahme,
ach Gen 45-4'7 einen eigenen Kompositionszusammenhang darstellt, bestätigt sıch Von der
inneren KONSeEquenZ her, mıiıt der ın diesem Rahmen Gas erzählte Geschehen entfaltet wırd.
Angesıichts der Geschlossenheit der Darstellung sınd näherhın die wechselseıtigen Verbin-
dungslınien beachten, VOoONn denen her sıch Einsiıchten in die VO Erzähler angezlelten und
beabsichtigten Bezüge ergeben.

Schon aufgrund der erzählerischen Fügung g1bt sıch Gen AS3=47 als ıne dreiteilige KOom-
posıtıon erkennen, be1l der sıch mehrere übergreifende Komposıtionslinıen verbinden:
Eın erstes Motıiv, dem zugleich ein Handlungsfortschritt erkennbar wırd, bezieht sıch auf
dıe Übersiedlung des Jakob und seiner Famıilıie ach AÄgypten, WIEe insbesondere anhand der
Korrespondenz der beıden Aussagen Gen 45,10a0( M3W?1) und (RIW 30
1 \a rkennbar wird. amıt wird ein Spannungsbogen angeze1gt, der Von
der durch den Sohn vermittelten Eınladung den Vater hınführt dauerhaften Ansıedlung
vVon Israel (das hiıer erstmals vollgültig angesprochen ist!) 1M Lande Goschen’®, wobel dıe
konkrete Realısiıerung eıl einer subtil VOTSCHONUNCNCNH Inszenierung ist, die VOonNn oSse AauSsS-

geht (Gen 46,28aßb— 34hba— und ber ıne den arao gerichteten ıtte der Brü-
der, im Land Goschen wohnen dürfen (Gen s  F einer entsprechenden Erlaubnis SEe1-
tens des Pharao (Gen 47,6ba) (Janze sieben Mal begegnet in diesem /Zusammenhang
der Ausdruck »Land Goschen«, ohl nıcht zufällig, äßt doch dıe Nachdrücklichkeit, mıt der
das Land Goschen als Wohnsıitz Israels hervortritt, die besondere Fürsorge für dıe Israelsöhne
angeze1igt SeinN. Dıieser /Zusammenhang Von Wohnen 1M ‚anı Goschen und Fürsorge des Jo-
sef wird nachdrücklich in Gen 45,1 lac, ber uch In Gen FER ZU] Ausdruck gebracht.
Eıne zweıte, den kompositorischen Zusammenhang VOonNn Gen 45-47 erschließende Leıitlinie
bezieht sıch auf die Begegnung VORn Jakob/Israel und osel, die sich anhand der Eckaussagen

74 Im zeigt Gen /,27-31 einen durchaus ambıvalenten Charakter, insofern der vorliegende JTextabschnuitt
thematisch ZWi die nachfolgende Darstellung VOonNn Tod und Begräbnis Jakobs vorbereitet, lıterarısch aber mıit
Gen ‚7,1-26 zusammenhängt (zur Dıskussionslage vgl Anm.50) Wenn Gen 7,27-31 auch, wıe hier vermutet,
er Kompositionskritischem Aspekt als SC| eines größeren thematıschen Spannungsbogens anzusehen
ist, ist der Textabschnitt auf der anderen Seıite als Themaangabe im lıc) auf das nachfolgend rzählte Ge-
chehen verstehen, arın zugleıich eine nıcht alleın kompositorisch bedeutsame Verbindung zwıschen den
beiden KOompositionseinheıten Gen 45-4’7 und 48-50 herstellen!
75 Zur Diskussion der gleichermaßen schwierigen wıe umstrittenen Aussage Gen 47,3 1b vgl NUur B.JACOB, Ge-
nesis 8631 und .SEEBASS, GenesI1is HNL, EST:
76 So .‚SEEBASS, GenesI1is 1L, EF Auch beı den sonstigen Vorkommen der In Gen a begegnenden Wendung B.JACOB, Genesis 491 [zu
Gen markiert diese (vgl auch aa ] 3E D3 MX |IGen  <  a einen auf der schlußredaktionellen
Textebene Kompositorisch bedeutsamen Einschnitt, wodurch einerseits Dıstanz geschaffen, andererseiıts aber
auch eın eher lockerer NnscChIu das vorangehend Tzäahnlte hergestellt wird.
78 Vgl auch .WESTERMANN, 1/3, 1, der zugle1c| betont, daß miıt Genadıe Josefsgeschichte eigentlich
abgeschlossen sein könnte.
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N1IC: UTr der übergreifenden Kompositionseinheıt Gen 45-4'] widerspiegelt (Gen
45,1[Josef]||47,3 1b[Israel]), sondern ebenso ıIn der Abfolge der einzelnen Kompositionse1in-
heıten (Gen 45,1 |Josef]//28[Israel] Gen 46,1[Israel]|31-34 |Josef| (Gjen 47,1[Josef]I31b
Israel wobe1l die atsache, dem Josef jeweıils Israel (niıcht ako gegenübertritt,
miındest anzeıgt, in der Wiıederbegegnung Von ater und Sohn vordringlıch die
Wiederversöhnung und -vereinigung der Famılıe insgesamt geht””. Für den Leser steht
die Wiederbegegnung VO  3 ater und Sohn VO  3 Anfang unter dem Vorzeichen des es
Idies wiırd unmißverständlich schon ın Gen 45 Z.U)] Ausdruck gebracht, sıch das auftf dıe
Übersiedlung ach Agypten beziehende Erzählgeschehen 1m Spannungsfeld der ängstliıchen
rage des Josef » Lebt meın ater noch?« (Gen 45,3aß) und des emphatıschen Ausrufs sraels
»Noch ebt Josef, meın Sohn!« (Gen 45,28aß) bewegt. An etzteren schlıeßt siıch Israels Ent-
schluß All, sıch aufzumachen und den Sohn sehen, »bevor ich sterbe« (Gen 45,285) Auf
diese Aussage nımmt ausdrücklich Gen 46,50 eZUg, Israel In leaktıon auf dıe CgeH-
NUunNng miıt Josef dıie Aussagefolge VO:  ! Gen 45,28 T In umgekehrter Reihenfolge wıeder
aufnımmt. Wırd aufgrund des Chlasmus VOL (GJen 45,28 und 46,30 e1n I1 Zusammenhang
der beiıden Kapıtel (Gjen 45 und angeze1gt und werden diese damıt gegenüber Gen 47 abge-
oben, wiıird das Todesmotiv nochmals ın Gen 47,29a0. erneu: aufgegriffen, im /usammen-
hang der abschließenden Regelungen sraels den Fall se1nes es Obgleıch die Zeıt des
Aufenthaltes Jakobsi|Israels in Agypten eiınen Zeıtraum VOoN 17 Jahren umfaßt, sınd dem Er-
zähler die Ere1ignisse dieser Zeıt 1im einzelnen nıcht weıter berichtenswert, sondern einz1g dıe
Jäßlıch des 7Zusammentreffens mıiıt dem Pharao mitgeteılte Reflex1ion des Jakob ber dıe
eigene Lebenszeıt (Gen 47,7||8+9||10)

Erweist sıch damıt Gen 45-47 durch eın Geflecht motivıscher wWw1e lıterarıscher
Querbezüge zusammengehalten, anhand deren sich der Fortschriıtt des erzählten Geschehens
dokumentiert, g1ibt auf der anderen Seıte uch Hinweise, dıe gee1gnet sınd, eıne C-
trische Anlage der Komposition anzuzeigen: FEFıne geradezu programmatische Bedeutung
für den kompositorischen Zusammenhang VOLL Gen 45-47 insgesamt omMm ! der den tieferen
Sınn des Verkaufs des Josef ach Ägypten erschließenden Belehrung der Brüder (Gen
45,6+7) »Lebenserhaltung« (Gen 45,5b und 7b) ist das entscheidende Stichwort, bezogen
auf dıe Hungersnot 1m Lande Der Rhythmisierung der siebenjährigen Hungersnot in 7WEe]
und fünf Jahre, Ww1e Ss1e In Gen 45,6 geschieht (vgl uch (GTJen 45,1 1)’ und der damıt angeze1g-
ten Heraushebung der ersten beiden Jahre der Hungersnot hat MNUN bezeichnenderweıse ıne
bemerkenswerte Entsprechung In der exemplarısch angeführten Abfolge der beıden Jahre Gen
47,13-171|18-22 uchW diıese durch Fehlen eiıner Zeitangabe nıcht näher spezıfızıert Sınd,

werden, damıt dıedarf nıcht zuletzt uch A4UusSs Gründen der Symmetrie davon
letzten beıden Jahre der siebenjährıgen Hungersnot gemeınt sınd ıne Annahme, die sıch

79 der Erscheinung tretenden Verklammerung der einzelnen Kompositionseinheiten in sıch wıe
miteinander (Gen 45,28|146,1[Israel] DZW. 46,3 1-34||47, 1 [Jose1]), aber auch des übergreifenden kompositori-
schen Zusammenhangs Gen 45-4 ] wiırd indırekt nochmals angezelgt, daß das kompositorische Gefüge VoN Gen
4547 einem gezielten Plan olgt, der zugleic! Ausdruck einer übergreifenden Programmatık ist, der sıch inhalt-
ich darın erkennen 21bt, 1er dem Leser der »  eg ZUT neuerlichen Vereinigung der Famıilıe« (G.FISCHER;

155, 251) VoT ugen gestellt wird.
RO Während den beıden in Korrespondenz zueınander stehenden Zeitangaben Gen al und 28, urc! dıe der
Zeitraum des Aufenthaltes In Ägypten auf 17 ahre festgelegt ist, eıne strukturierende edeutung NUr im
1C| auf Gen 4’7 zukommt (zur Bedeutung der Zeitelemente für dıe narratiıve der Josefsgeschichte vgl
Jüngst Les em)! dans |’histoire de Joseph [n 7-5 Reperes temporels DOUT une nalyse narratıve,
Bıb 83 [2002] 28-53), dienen diıe beıden aufeinander bezogenen Zeitangaben Gen 47,17bß und | 8Sac, sofern s1eE
autf das sechste/siebte - der Hungersnot beziehen sıind (vgl Anm.57), In Verbindung mıit Gen 45,6
(zweı/fünf re eine die Kompositionseinheit Gen 45-4’7 inkludierende Bedeutung, wobel die Konzentration
auf dıe letzten beıden ahre der Hungersnot, Ausblendung eines dre1 Tre umfassenden Zeıtraumes, galız
offensic!  iıch dem ‚WEeC: geschehen Ist, damıt das Moment der Vorsorge für die eigene Familıe als be-
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uch auf: rund der sachlıchen Korrespondenz der Aussagen VO  an (G1en 45,5bß+7 und 47,19bß
nahelegt Die damıt angezeıgte Entsprechung, dıe zwischen Gen 45 und A gegeben
ist, findet ıne durch ıne zweıte Beobachtung. In der zweıiteıligen Josefrede GJen
45,4b-81|/9-13 wird der tiefere Sınn der Entsendung des Josef ach Ägypten He Elohim als
»Lebenserhaltung« (nnn |Gen 45,5ba]|in mna |Gen 45, 7ba|) gedeutet, die Aufforderung

Jakob, ach Agypten überzusiedeln, bezeichnenderweise einerseıits mıt dessen Versorgung
durch 0Sse (Gen 45,1 1a0), andererseıts ber mıt der Befürchtung einer Verarmung egründe
(Gen 45,1 1b) Beıde Aspekte haben 1L1U1M ihrerseıts wiıederum gerade in Gen iıne Entspre-
chung Der Charakterisierung des verborgenen Siınnes des Josef Geschehenen UrC| ıhn
selbst in Gen 45,7b (mmm7a) korrespondiert in (Gjen 4/,25a0. dıe dankende Feststellung der
Ägypter (MM). Wiıll OSse ıne Verarmung der Jakobfamıihe angesichts der Hungersnot
(Gen 45,6a und 11b) verhindern, demonstriert Gen 4/7,13-22 ıne solche Verarmung der
Bevölkerung 1im Lande Ägypten wıe 1mM Lande Kanaan (Gen 47,13-16), auf diese Weıise
das der Fürsorge des Josef für seine Famıiılıe sıchtbar werden lassen. Entspre-
chend dem Wıllen des Pharao soll Jakob geradezu in teierlicher Prozession ach Agypten
einzıehen: dıesen Gedanken auszudrücken, ist 1m vorliegenden Zusammenhang mehrfach
VOn der Entsendung Von agen gesprochen, ach Agypten »tragen |NW] ]« (Gen
45,19bß.27ay; 46,5)° Der eDrauc. des Verbums hat eıne auffällıge esonanz In sraels
Vermächtnis angesichts seINESs bevorstehenden odes, insofern 1er dem Josef aufgetragen ist,
seinen ater AdUsSs Ägypten tragen (Gen 47,.30aß)°. Bestimmend für dıe Entsprechung der
beıden Aussagen ist unzwelftfelhaft der Gedanke der Symmetrie zwıschen dem Hıngelangen
Jakobs/Israels ach AÄgypten und dem Verlassen des Landes 1mM Fall des Todes, zusätzlıch
noch dadurch akzentulert, dal3 entscheıdend für diese Entsprechung das Edıkt des arao

stimmendes Darstellungselemen des vorliegenden Kompositionsteils hervortreten lassen azu Anm ö51)
Doch beschränkt sich dıe Bedeutung der urc] Gen 45,6 und 47,17bßB|| 18a0 gebildeten Klammer nıcht auf den
Rahmen der Kompositionsemheıt Gen 45-47, sondern grel‘ darüber hinaus autf dıe beıden voraufgehenden
Kompositionsteile zurück, wobe!l der In Gen 45,6 stehende Verwels auf die schon vErSaNnNSCHEN beıden re der
Hungersnot indirekt ın Zusammenhang bringen ist miıt den im unmıittelbar voraurfgehenden Kompositionsteil
Gen 42-44 dargestellten beiden Reisen der Brüder (ohne/miıt Benjamın) ZU'  3 WEeC! der Lebenssicherung »da-
mıiıt WIr en und nıcht sterben« |Gen 42,2.18-20;g während UrC| Gen 47,17b/18a0 ın Verbindung miıt
Gen -7,13-15 (»Land Ägypten und Land Kanaan«) geradezu eın NsSChHIU: geschaffen wird ZU SC des
Gen 39-41 umfassenden Kompositionsteils In Gen 1,54-57 vgl Gjen 47,13aß mıiıt Gen 41,56bß und 57b) und
damıt zugleich die Vorsorge für die eigene Famılıie In den Rahmen einer übergreifenden Deuteperspektive DC-
ckt erscheint (vgl hilerzu vorläufig P.WEIMAR, NTA 44, 2511)

Die Folgen der Hungersnot sınd, Was die ersten fünf re angeht (zur Bevorzugung der Zahl Fünf innerhalb
der Josefsgeschichte vgl den Hınwels be] B.JACOB, GenesI1is 749), für Ägypten und Kanaan dıe gleichen;
wirkungsvoller zeigt sich VOTL diıesem Hintergrund der zwıischen beiden bestehende Unterschie: für dıe etzten
beiden re der Hungersnot, insofern dıe Übereignung des 1€| wıe der Verpfändung VOonNn Leıb und |Land [1UT
für die Ägypter (ausgenommen dıie Priester) eıne olle spielt, nıcht ber für dıe in Agypten »wıieder vereinte
Famıle« (G.FISCHER, 3D. 251), Jäßt damıt aber zugle1c) dıe besondere Fürsorge In Erscheinung treten,
die 0Se seiner Famılıe angedeıhen 1Aäßt. Vor dem Hintergrun: gerade der deutenden Aussage innerhalb der
OseIirede Gen 5,4b-13 erscheiınt das In Gen 47 erzählte Geschehen als Zeichen der besonderen Fügun  S  o UrC|
ahwe. Angesichts der anzunehmenden kompositorisch-thematischen Verbindungslinien kann durchaus eın
auch lıterargeschichtlicher Zusammenhang hergestellt werden den ebenfalls auf die schlußredaktionelle ear-
beitung der Josefsgeschichte zurückgehenden Aussagen VOoNn einer Erstattung des Kaufpreises für das Getreide
UrcC| 0SE (Gen 45,25-28 43,  18-23;
82 Hiıerzu Vor em B.JACOB, Genes1is 820f, der darauf aufmerksam macht, die agen hıer als Staats- und
Prachtkarossen verstehen sınd, das Verbum »iragen« elbst, auf gemünzt, »für den festlıchen ZuU2«
ach Ägypten steht.
83 In diesem usammenhang ist auch dıie Resonanz, dıe Gen 47,30aß In Gen O, 13a0 erfährt, beachten: das
gılt mehr, als das Begräbnis Jakobs In Gen „1-14 im Sınne einer »Haupt- und Staatsaktıon« gestaltet ist
aZzu S.U.).
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(Gen auf der eınen SOWIeEe dıe testamentarısche Verfügung sraels (Gen auf der
anderen eıte ist Diese symmetrische Konstruktion erscheımnt bemerkenswerter. als S1E
geradezu dıie gängıge und durchaus uch nahelıegende (vgl ö A Gen Vorstellung
VO Hınabziehen ach DZW. Hınaufziehen AdUus Ägypten erseizt /weıftellos dokumentiert
sıch N1IC zuletzt anhand der vorlıegenden Beobachtungen das Bemühen des Erzählers, einer-
se1ts Z Wi dem Handlungsfortschrıitt Rechnung tragen, andererseıts ber unmıliverständlich
dıe beıden rahmenden Kompositionseinheliten Gen 45 und in eın wechselseıtiges Bezle-
hungsverhältnıs rücken. Von daher eröffnet sıch dann ber zugleıich uch eın Blıck
auf die Funktion VO  3 Gen 46,1-7 innerhalb des gegebenen Erzählrahmens

Funktion Von Gen 46,F innerhalh des kompositorischen Zusammenhangs
Von Gren 4547

36 alleın aufgrund der lıterarıschen \LTS thematıschen Querverbindungen, Hr die Gen 46
mıt den beıden Nachbarkapıteln verwoben ist, sondern uch innerhalb des lıterarıschen -
sammenhangs Von (Gjen 45-47, der siıch 1mM kompositorischen Gefüge des Genesisbuches als
e1in eigener Kompositionsteil erkennen g1bt, ist Gen als zentrales Komposiıtionselement
in besonderer Weiıse hervorgehoben und kann uch erhöhte Aufmerksamkeıt beanspru-
chen. Um Stellenwert und Funktion Von Gen 46,1-7 1mM ahmen der übergreifenden KOompos!I1-
tiıonsel  eıt näherhın erfassen können, ist nochmals das kompositorische Gefüge Von Gjen
ASZLF insgesamt bedenken, deren verbindendes Thema dıe Wiıedervereinigung der Famılie
in Ägypten ist, lıterarısch w1e schon gesehen entfaltet in einem Dreischritt, wodurch der
Prozeß der Übersiedlung ach Ägypten betont ins Zentrum gerückt erscheint. Die dabe1 die
Darstellung bestimmenden thematıschen Leıtlinien lassen sıch in Aufnahme der vorangehend
beobachteten kompositorischen Eıgentümlıchkeıiten für Gen ASZAF ın schematıscher Weise
;1wa folgendermaßen wledergeben:

FEkinladung ZUTF Übersiedlung ach Agypten (Gen 45)

egegnung und ersöhnung der Brüder (Gen 45,1-1
Botschaft den ater ZUr Übersiedlung ach Ägypten
Bereıtung der Begegnung VO:  — ose und Jakob (Gen 45,16-28)

Übersiedlung Jakobs ach Agypten (Gen 46)

Aufbruch Jakobs mıiıt se1ner Famılıe ach Ägypten (Gen
Liste der ach Ägypten gekommenen Israelsöhne (Gen 46,8-2/)
egegnung akobs mıt Josef (Gen 46,28-34)

Ansiedlung und Versorgung IM Lande Agypten (Gen 47)

Audıenz eıner Gesandtschaft der Brüder SOWIe Jakobs e1im Pharao
(Gen 47,1-12) Segnung des Pharao durch Jakob
Dıiıe ürsorge Josefs für seine Famıilıe angesıichts der Hungersnot (Gen
4 9 3-26)
Ansıedlung sraels und nahender Tod (Gen 47,27-31)
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Innerhalb des komplexen kompositorischen Gefüges VO  — Gen 45-4 7, das die bıs zuletzt
bestehen bleibende und nıcht aufgelöste zwiıischen Kanaan und Ägypten ein be-
stimmendes Kompositionsprinzip darstellt® ist Gen als zentrales Kompositionselementalleın schon durch die das Kapıtel eröffnende, VO krzählfortgang 11UT unzureichend moti-
vierte Offenbarungsszene Gen 46,1-7° In auffälliger Weise herausgehoben, Was be-
merkenswerter erscheınt, als damıt gerade nıcht der Auftakt einer Erzählbewegungmarkiert ist. Was könnte eınen Erzähler ber dazu bestimmt haben, der vorliegenden Stelle
ıne derartiıge Offenbarungsszene einzublenden, ıne rage, dıe sich drängender stellt,
W: die in der Jüngeren Forschung mehr und mehr en gewınnende Meınung zutreffen
sollte, ydalz sıch be1 diesem Abschnıiıtt eın spät ZUT Josefserzählung hıinzugefügtes Stückhandelt«®°? Wenn für ıne Eiınblendung der Offenbarungsszene der vorliegenden Stelle
schon nıcht der orößere Erzählzusammenhang als maßgebender Grund beansprucht werden
darf, dann wırd durchaus prüfen seInN, ob dafür gerade nıcht die thematische Akzentsetzung
VoO  — Gen als eıl des umgre1ıfenderen kompositorischen Gefüges Von (Jen 4A54 als mal3-
gebend anzusehen ist. Das beherrschende Ihema vVvon Gen ist dıe Übersiedlung sraels mıt-
samıt selner Famılıe nach AÄgypten, wofür, abgesehen Von der dezıdiert VOoTgcCHNOMMENEN Nen-
NUung Jakobs als Israel egınn (Gen „  s vorbereıtet durch Gen 45,28a0) und nde
des Kapıtels (Gen 5  » VOT allem uch auf dıe als zentrales Komposıitionselement pla-zierte Liste der ach Ägypten gekommenen Israelsöhne (Gjen w  b (vgl dıe Korrespondenz
der nomınalen Aussageelemente ın Gen 46,8a[ LDn 280 ua] und 27b SRa
al  3D NN ]) hinzuweisen ist. Um dıe Bedeutsamkeiıt, ber uch das Herausfordernde des
hier erzählten Geschehens entsprechend würdıgen können, ist allem Anscheın ach die
Offenbarungsszene Gen 46,1-7 vorgeschaltet””, eın /usammenhang, der nıcht zuletzt auch
durch den Querverweis VOon Gen 9  C (D 1 NM 7DN) auf Gen 26,2a (n SX
37 ) unterstrichen wird®® Bestimmt sıch die Bedeutung VO:  — Gen 46,1-7 aufgrund der

Wenn auch das Darstellungsgefüge VOIN Gen 45-4 / allein schon aufgrun der olle des 0Sse seinen /Zusam-
menhalt im ‚anı Ägypten hat, erscheint der ezug hilerzu keineswegs ungebrochen; beachtenswert ist €1
jenes die Darstellung insgesamt bestimmende Spannungsmoment, das sıch anhand der Gegenüberstellung Von
Agypten und Kanaan, 0Se und festmachen läßt. Wie eiıne große Klammer den KompositorischenZusammenhang von Gen 45-47 wirkt die gerichtete Ofscha! seInes Sohnes osef, nach Ägypten hın-
abzuziehen und Wohnsıitz Im ‚anı Goschen nehmen Gen 45,9+10), SOWIe dıe ose dem Sohn,
von Israe]l auferlegte testamentarısche Verfügung, ihn dQus Ägypten heraufzubringen und im Erbbegräbnis der
Väter egraben Gen3 Damıt In Beziehung setizen sınd die gegenläufigen Aussagen In Gen
45,25 (»Und sie hınauf [M2D] Aaus Ägypten und kamen hın Ins Land Kanaan«) und Gen 47/,1 »Meın
Vater und meılne Brüder sınd hingekommen aQus$s dem Land Kanaan, und sıehe |sıe SInd| im ‚anı (J0O-
schen«). In den UrC| Gen 45 und 4 '] bestimmten doppelten Rahmen erscheint wirkungsvoll dıe Im Zentrum
plazjegte KOomposiıtionsemheit Gen 46 mıiıt der Darstellung der Übersiedlung des und seiner Vanzen amliılie
nach Ägypten eingestellt und herausgehoben, läßt darın aber zugleic) aufmerksam werden auf das In der dauer-
en 1ederlassung In Ägypten (vgl Gen 47,1 +12 und 27+28) lıegende theologische roblem, insofern sıch
damıit durchaus die rage tellt, ob nıcht das, Wäas mıiıt Vorsorge und Lebensrettung motiviert erscheımt Gen45,7.10+1 zugleich eine Preisgabe des Verfügungsrechts hinsıchtlich des den Vätern VOon Gjott übereignetenes darstellt (vgl. hlierzu RLUX: 40 12000] 162-171, wobel dıe hlıer angesprochene Problematik wen!-
SEr mıt P, sondern wohl eher miıt der für dıe Komposition der Josefsgeschichte verantwortlichen nachpriester-schrıiftliıchen 10N verbinden sein WIT

Unverkennbar schlıe| Gen 46,1 nahtlos Gen 45,28 (H.SEEBASS, Genesis UL, 120), Wd> allein schon der
hiler WwIe dort egegnende Name Israel für erkennen ist, Sanz abgesehen davon, dalß Israe] seinen Ent-
schluß, sıch aufzumachen und 0SeE noch VOT seinem Tode sehen (Gen sofort In dıe Tat (vgl
46,1-7 durchaus Rätse] auf.
auch Anm.61); wenn dem aber ist, dann gıbt dıe auffälliger Stelle Dlazıerte Offenbarungsszene In Gen
86 L.RUPPERT, SBAB 18, 144
87 50 auch RIEUX; 40, 164 nm

Vgl ETW: WMANT Y Uun!| „RUPPERT, SBAB 18, 150
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Verbindung mıt der Übersiedlung sraels nach Agypten, er sıch damıt uch dıie herausge-
hobene Stellung der Offenbarungsszene mıt der ıimpulssetzenden Gottesrede, womıt indirekt
zugleı1c eıne N1ıCcC unterschätzende Vorgabe hinsıchtlich des Verständnisses der dort mıiıt-
geteilten Verheißungsinhalte ist‘ Dennoch ist damıt och keineswegs die rage eıner
präzıseren Bestimmung der Funktion VO  3 Gen 46,1-7 nnerhalb des abgesteckten Komposıiti-
onsrahmens Von Gen 45-47 selbst entschıeden

Beachtung verdiıenen in diesem Zusammenhang gerade dıe beıden In glıedernder Funktion
stehenden Aussagen Gen und 4 * dıe nachhaltıg ıne Rhythmisierung der (jottesrede
Gen In wel Redesequenzen stützen, lıterargeschichtlich dabei durchaus als —-

menhängende redaktionelle Erweıterungen angesprochen werden können  A  A Entsprechende
Aufmerksamkeiıt darf zunächst dıie durch das eröffnende zusätzlıch herausgehobene
Verheißung In (Jen 5  s wonach Israel ın Ägypten einem großen olk werden soll,
beanspruchen, dıe hinsıchtlich ihrer Formuliıerung Gen’ erinnert (AMDON 21 aD
146,5bD ]N 2473 422795 121,18b]), WC)] uch SAaCNIC her ıne Verbindung mıt Gen
PEZ anzunehmen ist Urc. dıe der Verheißungszusage Gen beigegebene, abschlie-
en! Lokalpartıikel S1e insofern einen besonderen zent, als amı ZU] USdTuC
gebracht ist, ydali Israel Ägypten N1IC. vorher verlassen sol1«”*, bıs dort einem BI10-
Ben olk geworden ist. Dıie Verheißungszusage (Gjen ihrerseıts ist thematiısch mıt der
auf Israel bezogenen Erfüllungsnotiz Gen9 verbunden? weılst demnach VOT auf den
Schluß der umfassenderen Kompositionseinheit Gen AF Stellt Gen ıne Verbin-
dung mıiıt dem Ende des 1ler In Frage stehenden kompositorischen Z/Zusammenhang her,
verweilst die mıt Gen, korrespondierende ungewöhnlıche Aussage Gen 46,4b, gleich-
wıe S1e näherhin uch wiırd verstanden werden mussen auf den thematischen /Zusammen-
hang des Todes Israels (Gen 47,29-31), zeigt damıt All, dıe Schlußaussagen beıder ede-
teile Von GenF das gleiche Interesse verfolgen, nämlıch schon auf das Ende des AÄgyp-
tenaufenthaltes Israels vorauszublicken. Wiıe subhtiıl hıerbel durch den Erzähler lıterarısche
Zusammenhänge erschlossen werden, ze1gt sich nıcht zuletzt VO  3 dem gerade mıt Gien9
ın Blıck geratenen, doppelgliedrig angelegten Schlußabschnitt des Kompositionsteils Gen A

her (Gen 4 9  +28[29-31), insofern hıer thematıische Verbindungslinien, die das KOmpos!1-
torısche efüge VO  } Gen 45-4 7 bestiımmen, zusammengebunden werden. in diıesem /usam-
menhang ist insbesondere auf die CNSC Verbindung der Todesthematik miıt der qualifiziıerten
ennung Jacobs als Israe]l hinzuweisen, an! deren sıch geradezu das komposiıtorische
Grundgerüst VO  ; Gen 45-47 nachzeiıchnen Läßt (Gen 45,3a [|»Lebt meın ater noch/« 28
|»Noch ebt osel, meın Sohn«||»Verbindung mit der Übersiedlung Israels nach Ägypten, erklärt sich damit auch die herausge-  hobene Stellung der Offenbarungsszene mit der impulssetzenden Gottesrede, womit indirekt  zugleich eine nicht zu unterschätzende Vorgabe hinsichtlich des Verständnisses der dort mit-  geteilten Verheißungsinhalte gesetzt ist“. Dennoch ist damit noch keineswegs die Frage einer  präziseren Bestimmung der Funktion von Gen 46,1-7 innerhalb des abgesteckten Kompositi-  onsrahmens von Gen 45-47 selbst entschieden.  Beachtung verdienen in diesem Zusammenhang gerade die beiden in gliedernder Funktion  stehenden Aussagen Gen 46,3bß und 4b, die nachhaltig eine Rhythmisierung der Gottesrede  Gen 46,3+4 in zwei Redesequenzen stützen, literargeschichtlich dabei durchaus als zusam-  menhängende redaktionelle Erweiterungen angesprochen werden können”®. Entsprechende  Aufmerksamkeit darf so zunächst die durch das eröffnende >> zusätzlich herausgehobene  Verheißung in Gen 46,3bß, wonach Israel in Ägypten zu einem großen Volk werden soll,  beanspruchen, die hinsichtlich ihrer Formulierung an Gen 21,18b erinnert (70)8 2173 975  [46,3bß]| 108 '7i‘lg %95 [21,18b]), wenn auch sachlich eher eine Verbindung mit Gen  12,2 anzunehmen ist”!; durch die der Verheißungszusage Gen 46,3bß beigegebene, abschlie-  ßende Lokalpartikel nw trägt sie insofern einen besonderen Akzent, als damit zum Ausdruck  gebracht ist, »daß Israel Ägypten nicht vorher verlassen soll«”?, bis daß es dort zu einem gro-  ßen Volk geworden ist. Die Verheißungszusage Gen 46,3bß ihrerseits ist thematisch mit der  auf Israel bezogenen Erfüllungsnotiz Gen 47,27b verbunden” , weist demnach vor auf den  Schluß der umfassenderen Kompositionseinheit Gen 45-47. Stellt so Gen 46,3bß eine Verbin-  dung mit dem Ende des hier in Frage stehenden kompositorischen Zusammenhang her, so  verweist die mit Gen 46,3bß korrespondierende ungewöhnliche Aussage Gen 46,4b, gleich-  wie sie näherhin auch wird verstanden werden müssen 4, auf den thematischen Zusammen-  hang des Todes Israels (Gen 47,29-31), zeigt damit an, daß die Schlußaussagen beider Rede-  teile von Gen 46,3+4 das gleiche Interesse verfolgen, nämlich schon auf das Ende des Ägyp-  tenaufenthaltes Israels vorauszublicken. Wie subtil hierbei durch den Erzähler literarische  Zusammenhänge erschlossen werden, zeigt sich nicht zuletzt von dem gerade mit Gen 46,3+4  in Blick geratenen, doppelgliedrig angelegten Schlußabschnitt des Kompositionsteils Gen 45-  47 her (Gen 47,27+28||29-31), insofern hier thematische Verbindungslinien, die das komposi-  torische Gefüge von Gen 45-47 bestimmen, zusammengebunden werden. In diesem Zusam-  menhang ist insbesondere auf die enge Verbindung der Todesthematik mit der qualifizierten  Nennung Jakobs als Israel hinzuweisen, anhand deren sich geradezu das kompositorische  Grundgerüst von Gen 45-47 nachzeichnen läßt (Gen 45,3a [»Lebt mein Vater noch?«] — 28  [»Noch lebt Josef, mein Sohn«||» ... sehen, bevor ich sterbe« (Israel)]||Gen 46,1+2 — 29+30  [Israel] bzw. Gen 46,4b [»Und Josef wird seine Hand auf deine Augen legen«] — 30 [»Jetzt  %® Das gilt vornehmlich für die nähere Qualifizierung der »Höhenlage« wie des Horizontes der Verheißungen  von Gen 46,3+4, vor allem auch mit Blick auf ihre Realisierung innerhalb des literarischen Rahmens der Josefs-  schichte (hierzu zuletzt K.SCHMID, WMANT 81, 62f).  é)e  Vorausgesetzt wird hier generell eine Isolierung von Gen 46,2-4 gegenüber dem gegenwärtigen Erzählzu-  sammenhang (dazu hier nur N.KEBEKUS, Joseferzählung 159ff); dem im einzelnen stark umstrittenen, kontrovers  diskutierten Problem der inneren Einheitlichkeit der so ausgegrenzten Verse wie ihrer literargeschichtlichen  Einordnung ist in anderem Zusammenhang nachzugehen.  % E.BLuM, WMANT 57, 297ff und H.SEEBASS, Genesis III, 124.  % B.JACOB, Genesis 828.  ®3 K.SCHMID, WMANT 81, 62f.  % Vgl. hier insbesondere den anregenden Interpretationsvorschlag bei B.JACOB, Genesis 829: »er [Josef] wird  dich von den Geschäften und Sorgen nichts sehen lassen, sie von dir fernhalten, du wirst ein sorgenfreies Alter  haben [...], damit nähert sich der Gedanke 15,15 nach v.13, da doch wohl auf Jakobs Ende angespielt sein muß«;  im Anschluß daran auch H.SEEBASS, Genesis III, 122: »die Hand dem Sterbenden über die Augen legen, so daß  er sorgenfrei verscheiden kann.«  186sehen, bevor ich sterbe« (Israel) |||Gen
|Israel| DZW. Gen 46,4b |»Und Josef wird seine Hand auf deine ugen legen«] 3() » Jetzt

89 Das gılt vornehmlıch für dıe nähere Qualifizierung der »Höhenlage« WIEe des Horizontes der Verheißungen
VOonNn Gen „3+4, VOT em auch mıiıt 1C| auf ihre Realisiıerung innerhalb des lıterarıschen Rahmens der Josefs-

schichte (hıerzu zuletzt K.SCHMID, WMANT ö1, 621)90 Vorausgesetzt wiırd hier genere eıne Isolıerung Von (GJen 46,2-4 gegenüber dem gegenwärtigen Tzahlzu-
sammenhang (dazu hier 1Ur .KEBEKUS, Joseferzählung dem Im einzelnen stark umstrittenen, kontrovers
dıskutierten Problem der inneren Einheitlichkeit der ausgegrenztien Verse Wwıe ihrer ıterargeschichtlichen
Einordnung ist In anderem Zusammenhang nachzugehen.

WMANT 37 Uun! .‚SEEBASS, GenesIis IL, 124
92 B.JACOB, (Gjenesis 82R
03 K..SCHMID, 81, 62f1.
d Vgl hier insbesondere den anregenden Interpretationsvorschlag beı B.JACOB, Genesıis 829 »er |Josef] wiırd
dıch VONn den Geschäften und 5orgen nıchts sehen lassen, s1e VON dır fernhalten, du wirst eın sorgenfrelies er
en: damıt nähert sich der Gedanke ISI nach V3 da doch wohl auf Jakobs Ende angespielt se1in muß«;
iIm NsSCHIU: daran auch A  s GenesIis ML, 2 »die Hand dem Sterbenden ber die ugen egen, da
er sorgenfre1 verscheiden kann.«
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mMag ich sterben, nachdem ich eın Angesıicht gesehen habe, du och lebst«]||Gen „‚ /-10
RE |Lebensjahre Jakobs/Israels]). Miıt dem Motıv des Hınab- bzw. Hınaufziehens -

kobs/Israels ach DZW. AUS$S Agypten verbindet sıch ıne durch das Stichwort Y»tragen |NWI|«
ausgezeichnete Leıtlınie, uch SIE insotfern ausgezeichnet, als in unmıiıttelbarer Verbindung
hiermit jeweıls die Bezeichnung »SÖöhne Israels« (Gen 45,21 und 46,5) bZw. Israel (Gen 45,28
und egegnet.

Gerade durch die Vorschaltung der Erscheinungsszene (jen 46,1-7 1M Rahmen der mM1  e-
Icnın Komposiıtionseinheılt GJen erfährt der Gesamtvorgang der Übersiedlung ach Ägypten
ıne ber ıne Wıederbegegnung VOIN ater und So  S bzw. ıne Famılıenzusam-
menführung hinausreichende grundlegendere Deuteperspektive. Wenn Jakob mıiıt seiner
ZEe11 Famılıe ach Ägypten übersiedelt, dann hängt 1eSs zweıifelsohne uch mıt seinem Ent-
schluß ZUSaMMCN, den totgeglaubten osef, seinen Sohn schlechthıin, VOT seinem TIod och
einmal wıedersehen wollen (Gen Die Bedeutsamkeit dieses organgs wiırd alleın
schon durch den gerade in diesem usammenhang erfolgenden Namenswechsel VO  — Jakob
Israel, worın zweiıfellos eın Geschehen VON einem hohen symbolıschen Wert sehen ist,
herausgehoben. » nachdem Joseph und die Brüder sıch in Liebe wıieder zusammengefun-
den haben, ist Israe]l ihrer er ater und S1IE bleiben die N 1 Der Wandel VOo  —
Israe]l ist nıcht L1UT dıe Geschichte des Vaters, sondern uch der Kinder«  D  k Wenn In (Gjen 46,1a
festgehalten wiırd, da Israel aufbrach und ach Beerscheba kam, dann ist damıt »das [1U17-
mehr geeinte und durch Jakob repräsentierte künftige olk Israel«?® gemeınnt (Genau dieses
Israel (Gen 46,2a0) ist uch der Adressat des göttlichen Nachtgesichts SOWIE der In diıesem
/Zusammenhang gerichteten Verheißungszusage (Gen 46,53+4), dıie damıt iıne keines-
WCBS auf das indıvıduelle Schicksal Jakobs einzuschränkende Aussagedimension gewinnt””‘.
Und gerade der Verheißung willen, wonach Israel In Agypten (»dort«) einem ogroßen
olk werden soll (Gen 46,3bß), ist der Entschluß Israels, sich aufzumachen und osef, seinen
Sohn, VOT seinem Tod och einmal sehen wollen (Gen 9;  > der Versuch, enntlıic WEOTI-
den lassen, dal3 der Aufenthalt Israels in Ägypten nıcht zuletzt auf göttlıche Inıtlatıve
rückgeht. Nıcht alleın unter kompositorischem Aspekt, sondern uch theologısc erscheıint
bedeutsam, dal3 den beıden Verheißungszusagen Gien5 und dıe abschliıeßende Text-
SCQUCNZ des übergreifenden Kompositionsteils Gen 45-477 zugeordnet ist, daß l1er Zzumın-
dest eın thematischer Spannungsbogen einem SC gebrac wırd Als uneingelöstes
Verheißungselement bleıibt ber weıterhıin och die uch stilıstisch ausgezeichnete Verhe1-
Bung eiıner Rückkehr sraels AUSs Agypten (Gen ‚43),; der Horı1zont, der mıt der Ver-
heißungsszene Gjen 46,1-7 angestoßen ist, nochmals ausgewelıtet werden mul

1L Die edeutung VO  pn Gen 46,1-7 für den Schlußteil der Komposition
des Genesisbuches

mıt Gen die Urc. Gen 45 eröffnete Erzählbewegung eın Ende omm und Gen
47,27-31 somuıiıt als ıne gezielt angebrachte Schlußpassage eines umgre1fenderen lıterarıschen
Zusammenhangs verstehen ist, äßt sıch ebenso wen12g bestreiten WIE dıe gleichfalls zu be-

95 B.JACOB, GenesI1is 824
YG Ebd 826
9’7 Auch WEeNnNn sıch dıe beiden Vershälften VonNn Gien 46,4 kontrastierend gegenübertreten, insofern CS In V da
große, weiträumige Geschichtszusammenhänge«, In V .4b »aber Persönliches« geht (C.WESTERMANN,
1/3, 173), Jäßt sich aufgrun VOIN Gen 46,4b aber ennoch eın schlüssiges Argument aTfür gewIinnen, das die
grundsätzliche, übergreifende Geschichtszusammenhänge erschließende Aussageperspektive Von Gen In
rage tellen würde anders K.SCHMID, ö1, 62f; vgl auch ‚SEEBASS, Gjenesis 11L 123).
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denkende Auffälligkeıit, wonach dıe Abschlußfunktion VO'  an Gen 4/,27-31 VOT em durch den
dem Josef VOI Israel abgenommenen Schwur, ihn nıcht ın Agypten begraben, sondern VOI
dort fortzutragen (Gen 4/,29-31a), ber uch UuUrc die knappe, ebenfalls Israe| als Aussage-
subjekt 1INs p1e bringende Erzählernotiz Gen w aufgebrochen und ach hın C
öffnet wiırd Indırekt wiıird damıt das besondere Augenmerk auf das schon mıt der Ankunft
Jakobs/Israels ın AÄgypten mehr und mehr 1Ns Blıckfeld gerückte IThema se1ines Sterbens und
damıt zugleıc. auf die Erzählfolge des abschließenden Kompositionsteils des Genesisbuches
gerichtet.

Kombpositorischer Zusammenhang VO.  > Gen 48-50

mıt Gen 48,1 ıne Cu«c Erzählbewegung eröffnet wiırd, zeıgt nıcht zuletzt der harte Neu-
e1insatz in Gen ’  acQ an, wobel durch dıie generelle Wendung v m d in VT Za eiıner-
seı1ts Dıstanz vorangehen: Erzählten geschaffen wird, andererseıts ber eın überraschen-
der Umschwung innerhalb eines ogrößeren Komposıitionszusammenhangs angezeıgt wird”®,
womıt zugleıich uch deutlıch wird, das, Was VOTL Jetz! olgt, N dem Horıiızont und AdUus
der Perspektive Von Gen 45-47 lesen und betrachten se1ın wırd Die Reichweite der Eın-
leıtungsfloskel Gen n  acQ weıst ber Gen 48 hınaus, Zie damıt etztlich auf das Schlul3-
kapıtel nnerhalb der Kompositıon des Genesisbuches”” Rhythmisıert ist die Erzählfolge VOIl
Gen 48-50 VOT allem durch dıe iın Gen 48,21+22 und 49,29-33 begegnenden erwelse auf den
Tod Jakobs/Israels, parallel zZil Gen 45-47 Gen 48-50 gleichfalls ıne dreıteilige
Kompositıon VOorauszusetzen se1in wird ® Angestoßen VOT em durch den Schlußabschnitt
des vorangehenden Kompositionsteils iın (Gen 47,27-31 ist der thematıische usammenhang
Von Gen 48-50) durch Jakobs/Israels bevorstehenden Tod bestimmt. Wıe dıie Abfolge der
Te1 Kapıtel erkennen g1bt, räng! dıe Darstellung unverkennbar auf das Begräbnis Jakobs

® Zur Funktion der in Gen acQ begegnenden Wendung insbesondere B.JACOB, (Gjenesis 491denkende Auffälligkeit, wonach die Abschlußfunktion von Gen 47,27-31 vor allem durch den  dem Josef von Israel abgenommenen Schwur, ihn nicht in Ägypten zu begraben, sondern von  dort fortzutragen (Gen 47,29-31a), aber auch durch die knappe, ebenfalls Israel als Aussage-  subjekt ins Spiel bringende Erzählernotiz Gen 47,31b aufgebrochen und nach vorne hin ge-  öffnet wird. Indirekt wird damit das besondere Augenmerk auf das schon mit der Ankunft  Jakobs/Israels in Ägypten mehr und mehr ins Blickfeld gerückte Thema seines Sterbens und  damit zugleich auf die Erzählfolge des abschließenden Kompositionsteils des Genesisbuches  gerichtet.  1. _ Kompositorischer Zusammenhang von Gen 48-50  Daß mit Gen 48,1 eine neue Erzählbewegung eröffnet wird, zeigt nicht zuletzt der harte Neu-  einsatz in Gen 48,1ao an, wobei durch die generelle Wendung n5xn 3370 MN m einer-  seits Distanz zum vorangehend Erzählten geschaffen wird, andererseits aber ein überraschen-  der Umschwung innerhalb eines größeren Kompositionszusammenhangs angezeigt wird”®,  womit zugleich auch deutlich wird, daß das, was von jetzt an folgt, aus dem Horizont und aus  der Perspektive von Gen 45-47 zu lesen und zu betrachten sein wird. Die Reichweite der Ein-  leitungsfloskel Gen 48,1ao, weist so über Gen 48 hinaus, zielt damit letztlich auf das Schluß-  kapitel innerhalb der Komposition des Genesisbuches”®. Rhythmisiert ist die Erzählfolge von  Gen 48-50 vor allem durch die in Gen 48,21+22 und 49,29-33 begegnenden Verweise auf den  Tod Jakobs/Israels, so daß parallel zu Gen 45-47 für Gen 48-50 gleichfalls eine dreiteilige  Komposition vorauszusetzen sein wird'“”, Angestoßen vor allem durch den Schlußabschnitt  des vorangehenden Kompositionsteils in Gen 47,27-31 ist der thematische Zusammenhang  von Gen 48-50 so durch Jakobs/Israels bevorstehenden Tod bestimmt. Wie die Abfolge der  drei Kapitel zu erkennen gibt, drängt die Darstellung unverkennbar auf das Begräbnis Jakobs  % Zur Funktion der in Gen 48,1a0 begegnenden Wendung insbesondere B.JACOB, Genesis 491: » ... bezeichnet  innerhalb einer größeren Komposition einen überraschenden Umschwung«; vgl. außerdem Anm.77.  %® In diese Richtung votieren etwa B.JACOB, Genesis 864; R.DE HOOP, OTS 29, 317-365; G.FISCHER, BEThL  155:255;  '° Das Gen 48-50 zugrundeliegende Kompositionsprinzip wird gerade anhand der die drei Kapitel jeweils ab-  schließenden Aussagen faßbar. Zentrales Element ist dabei die Kundgabe des letzten Willens Jakobs an seine  Söhne (Gen 49,29-32) sowie die in nüchternen Worten erfolgende Mitteilung seines Todes (Gen 49,33), wobei  der Anfang der Jakobrede und der zugeordnete Erzählerbericht eng miteinander verzahnt sind (‘115;_R'*1_ DMIN 189  u78 no8) 8 DmON [V.29a0]iiman MbxNM ... an nisb apyı Saı [V.33aab]) und so als eine Einheit  erscheinen. Das zentrale Kompositionselement des Ausführungsberichts ist gerade durch Querbezüge nach hin-  ten (nwmn7DR 797 hoRM [Gen 49,33aß]|mwan ba aw: [Gen 48,2bß]; zum Zusammenhang vgl. B.JACOB, Ge-  nesis 927 und R.DE HOooP, OTS 29, 361) und nach vorne (Gen 49,29aßb+30||50,13aßyb) verbunden und damit  fest in das Erzählgefüge eingebunden. Von anderer Struktur sind die Schlußaussagen in Gen 48 und 50. Den  Abschluß von Gen 48 bildet eine das erzählte Geschehen nach vorne öffnende, an Josef adressierte Israelrede  (Gen 48,21+22), eröffnet mit der Ansage seines unmittelbar bevorstehenden Todes (mm *238 man [Gen  48,21aß]), verbunden zum einen mit der Ansage der Rückführung »in das Land der Väter« (Gen 48,21b) sowie  zum anderen mit der Kundgabe eines Vermächtnisses Jakobs (Gen 48,22). Eine Entsprechung hat Gen 48,21+22  in der auf den Tod Josefs bezogenen Aussagefolge (Gen 50,24-26), wie nicht zuletzt anhand der Entsprechungen  zwischen beiden erkennbar wird (nmm °DIx maın [48,21aß]|inn 238 [S0,24aß] sowie D2°MIx }*3;5"'»5 DDMR  %m [48, 21bß]|| yır OS nxtm paRT-a Dany mdym [S0,24b; zum Zusammenhang wie zur Differenz beider  Aussagen vgl. R.DE HooP, OTS 29, 344]); ein entsprechender Zusammenhang dürfte, wenn auch eher indirekt,  für Gen 48,22 (22w®) und 50,26 (Hineinlegen des einbalsamierten Leichnams Josefs in einen Sarg für sein zu-  künftiges Begräbnis [Jos 24,32]), vorausgesetzt sein, womit zugleich angezeigt ist, daß Gen 50,26 trotz der einen  Abschluß markierenden Erzählernotiz — darin durchaus der Israelrede Gen 48,21+22 vergleichbar — das Erzähl-  geschehen zugleich nach vorne hin öffnet (dazu s.u.). Allein schon aufgrund der die einzelnen Texteinheiten  abschließenden Aussagen legt sich für Gen 48-50 die Annahme einer symmetrischen Konstruktion nahe.  188bezeichnet
innerhalb einer größeren Komposition eınen überraschenden Umschwung«; vgl außerdem nm.
Y In diese ichtung votieren eiwa B.JACOB, GenesI1is 864; R.DE HOOP, OTS 29, 317-365; ISCHER,
155; D8:
100 Das Gen 48-50 zugrundelıegende Kompositionsprinzip wırd gerade anhand der dıe dreı Kapıtel eweıls ab-
schließenden Aussagen faßbar. /Zentrales Element ıst el dıie undgabe des letzten Wıllens Jakobs seıne
ne Gen 49,29-32) SsOWIe die in nüchternen Worten erfolgende Mitteilung seines es (Gen9 wobel
der Anfang der Jakobrede und der zugeordnete Erzählerbericht CN miıteinander verzahnt sınd annn DMIN 13
L7 DR “ i Dm?2 [V.29a0]|17217 m0denkende Auffälligkeit, wonach die Abschlußfunktion von Gen 47,27-31 vor allem durch den  dem Josef von Israel abgenommenen Schwur, ihn nicht in Ägypten zu begraben, sondern von  dort fortzutragen (Gen 47,29-31a), aber auch durch die knappe, ebenfalls Israel als Aussage-  subjekt ins Spiel bringende Erzählernotiz Gen 47,31b aufgebrochen und nach vorne hin ge-  öffnet wird. Indirekt wird damit das besondere Augenmerk auf das schon mit der Ankunft  Jakobs/Israels in Ägypten mehr und mehr ins Blickfeld gerückte Thema seines Sterbens und  damit zugleich auf die Erzählfolge des abschließenden Kompositionsteils des Genesisbuches  gerichtet.  1. _ Kompositorischer Zusammenhang von Gen 48-50  Daß mit Gen 48,1 eine neue Erzählbewegung eröffnet wird, zeigt nicht zuletzt der harte Neu-  einsatz in Gen 48,1ao an, wobei durch die generelle Wendung n5xn 3370 MN m einer-  seits Distanz zum vorangehend Erzählten geschaffen wird, andererseits aber ein überraschen-  der Umschwung innerhalb eines größeren Kompositionszusammenhangs angezeigt wird”®,  womit zugleich auch deutlich wird, daß das, was von jetzt an folgt, aus dem Horizont und aus  der Perspektive von Gen 45-47 zu lesen und zu betrachten sein wird. Die Reichweite der Ein-  leitungsfloskel Gen 48,1ao, weist so über Gen 48 hinaus, zielt damit letztlich auf das Schluß-  kapitel innerhalb der Komposition des Genesisbuches”®. Rhythmisiert ist die Erzählfolge von  Gen 48-50 vor allem durch die in Gen 48,21+22 und 49,29-33 begegnenden Verweise auf den  Tod Jakobs/Israels, so daß parallel zu Gen 45-47 für Gen 48-50 gleichfalls eine dreiteilige  Komposition vorauszusetzen sein wird'“”, Angestoßen vor allem durch den Schlußabschnitt  des vorangehenden Kompositionsteils in Gen 47,27-31 ist der thematische Zusammenhang  von Gen 48-50 so durch Jakobs/Israels bevorstehenden Tod bestimmt. Wie die Abfolge der  drei Kapitel zu erkennen gibt, drängt die Darstellung unverkennbar auf das Begräbnis Jakobs  % Zur Funktion der in Gen 48,1a0 begegnenden Wendung insbesondere B.JACOB, Genesis 491: » ... bezeichnet  innerhalb einer größeren Komposition einen überraschenden Umschwung«; vgl. außerdem Anm.77.  %® In diese Richtung votieren etwa B.JACOB, Genesis 864; R.DE HOOP, OTS 29, 317-365; G.FISCHER, BEThL  155:255;  '° Das Gen 48-50 zugrundeliegende Kompositionsprinzip wird gerade anhand der die drei Kapitel jeweils ab-  schließenden Aussagen faßbar. Zentrales Element ist dabei die Kundgabe des letzten Willens Jakobs an seine  Söhne (Gen 49,29-32) sowie die in nüchternen Worten erfolgende Mitteilung seines Todes (Gen 49,33), wobei  der Anfang der Jakobrede und der zugeordnete Erzählerbericht eng miteinander verzahnt sind (‘115;_R'*1_ DMIN 189  u78 no8) 8 DmON [V.29a0]iiman MbxNM ... an nisb apyı Saı [V.33aab]) und so als eine Einheit  erscheinen. Das zentrale Kompositionselement des Ausführungsberichts ist gerade durch Querbezüge nach hin-  ten (nwmn7DR 797 hoRM [Gen 49,33aß]|mwan ba aw: [Gen 48,2bß]; zum Zusammenhang vgl. B.JACOB, Ge-  nesis 927 und R.DE HOooP, OTS 29, 361) und nach vorne (Gen 49,29aßb+30||50,13aßyb) verbunden und damit  fest in das Erzählgefüge eingebunden. Von anderer Struktur sind die Schlußaussagen in Gen 48 und 50. Den  Abschluß von Gen 48 bildet eine das erzählte Geschehen nach vorne öffnende, an Josef adressierte Israelrede  (Gen 48,21+22), eröffnet mit der Ansage seines unmittelbar bevorstehenden Todes (mm *238 man [Gen  48,21aß]), verbunden zum einen mit der Ansage der Rückführung »in das Land der Väter« (Gen 48,21b) sowie  zum anderen mit der Kundgabe eines Vermächtnisses Jakobs (Gen 48,22). Eine Entsprechung hat Gen 48,21+22  in der auf den Tod Josefs bezogenen Aussagefolge (Gen 50,24-26), wie nicht zuletzt anhand der Entsprechungen  zwischen beiden erkennbar wird (nmm °DIx maın [48,21aß]|inn 238 [S0,24aß] sowie D2°MIx }*3;5"'»5 DDMR  %m [48, 21bß]|| yır OS nxtm paRT-a Dany mdym [S0,24b; zum Zusammenhang wie zur Differenz beider  Aussagen vgl. R.DE HooP, OTS 29, 344]); ein entsprechender Zusammenhang dürfte, wenn auch eher indirekt,  für Gen 48,22 (22w®) und 50,26 (Hineinlegen des einbalsamierten Leichnams Josefs in einen Sarg für sein zu-  künftiges Begräbnis [Jos 24,32]), vorausgesetzt sein, womit zugleich angezeigt ist, daß Gen 50,26 trotz der einen  Abschluß markierenden Erzählernotiz — darin durchaus der Israelrede Gen 48,21+22 vergleichbar — das Erzähl-  geschehen zugleich nach vorne hin öffnet (dazu s.u.). Allein schon aufgrund der die einzelnen Texteinheiten  abschließenden Aussagen legt sich für Gen 48-50 die Annahme einer symmetrischen Konstruktion nahe.  1884an  d m337 P 25% | V.33a0b|) und als eine Einheıit
erscheinen. Das zentrale Kompositionselement des Ausführungsberichts ist gerade durch Querbezüge nach hın-
ten (MWDM7DN 17227 m9 Gen 49,33aß]||mwnan- 2L W Gen 48,2bß]; Zusammenhang vgl. B.JACOB, Ge-
nesis 927 und R.DE HOOP, (FE 29, 361) und ach OINCG Gen 49,29aßb+30[/50, 13aßyb) verbunden und damıt
fest In das Erzählgefüge eingebunden. Von anderer Struktur sınd die Schlußaussagen in (GJen 458 und 50 Den
SC} VON Gjen 48 bıldet eine das rzählte Geschehen nach VOTNG Öffnende, 0SEe adressierte Israelrede
Gen röffnet mit der Ansage se1ines unmıiıttelbar bevorstehenden es ( >  IN Gen

verbunden ZU)]  3 einen mıt der Ansage der Rückführung »ıN das Land der Väter« Gen 8,21b) SOWI1e
ZU  3 anderen mıiıt der undgabe eines Vermächtnisses Jakobs Gen ıne Entsprechung hat Gen 48,21+22
In der auf den Tod Josefs bezogenen Aussagefolge (Gen 50,24-26), WIE nıcht zuletzt an der Entsprechungen
zwıschen beiıden erkennbar wırd ( )DIN [48,21aß]Ina )DIN SOWIEe D5MIRN Vn OR QDTIN
WT 148, 21b8]I| VORTUDN NTA VT 2 50,24b; ZU] Zusammenhang WIeE ZUTr Dıfferenz beıder
Aussagen vgl R.DE HOOP, OTS 29, eın entsprechender Zusammenhang ur!  ©: WeNn auch eher indırekt,
für Gen 48,22 D5W und 50,26 (Hıneinlegen des einbalsamıerten Leichnams Josefs in eınen Sarg für se1n
ünftiges Begräbnıis Jos 4,32]), vorausgesetzt se1n, womıiıt zugle1Cc! angezeigt ist, daß Gen 50,26 TOTLZ der einen
SC} markıerenden rzählernotiz darın durchaus der Israelrede Gen 48,21+22 vergleichbar das Erzähl-
geschehen zuglei1c| nach Vorne hın aZu S.U.). Alleın schon aufgrund der dıe einzelnen Textemheıten
abschließenden Aussagen egt sıch für Gen 48-50 die Annahme einer symmetrischen onstruktion nahe.
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im Trab der Väter und damıt auf ıne Einlösung des Josef Von Israe]l abgenommenen Schwurs
einer Rückführung AdUus Agypten hın

Stellt sıch VoNnNn daher Gen 48-50 insgesamt als eın durchaus zielgerichteter KOmposI1t1ons-zusammenhang dar.  s der mehr und mehr auf Jakobs Tod hıinläuft, ist damıt ber weder das
Eigengewicht der einzelnen Kompositionseinheiten och das Prinziıp ihrer /uordnung zue1ln-
ander erfaßt. WIE sıch verhalten schon anhand ihrer Jeweiligen Schlußaussagen andeutet.
nter Beachtung der kompositorischen WIE thematischen Gegebenheıiten erschlıeßen sıch TST
dıe beabsıchtigten /usammenhänge: Aus dem kompositorischen Gefüge VON Gen 48-5()
herausgehoben ist zunächst dıe gezielt durch (Gjen und verklammerte KOmposI1-tionseinheit Gen 48, deren beherrschendes In dreiıtfacher Brechung (Gen 48,3-7||8-16||117-ZO)IOI durchgespieltes IThema dıe Segnung Josefs und seiner beıden Söhne Efraim und Ma-
Nasse (Gen 48,5b.9b.15a.16a.20a[2mal]) be1 der letzten Begegnung VOoO  o Jakob/Israe] und 160=
sef angesichts des bevorstehenden Todes des Jakobh ist vgl nıcht zuletzt auch dıe durch Gen

und angebrachte Klammer)  IO2 Die für iıne Ekıinbindung Von Gen In den
Rahmen des umgre1ıfenderen Kompositionsteils Gen 48-5() maßgebenden Gründe erschlıeßen
sıch nıcht zuletzt Von der den thematischen Faden Von (Gjen auinehmenden ede Ja-
kobs/Israels Josef In Gen 48,21+22, wodurch iıne Verbindungslinie gerade Gen her-
gestellt ist. Neben dem wörtlichen /Zıtat der Ankündıgung des unmıiıttelbar bevorstehenden
Todes aus (Gjen 48,21aß ın Gen 50,5a0 ( )DIN m3r) ist VOT allem auf den durch Querverwel-

SOWIe strukturelle Entsprechungen (a. Ansage des bevorstehenden es Zusage des
Beistandes Elohims Ansage der Rückführung In das Land der Väter) angezeıgten Aı
sammenhang Von Gen 48,21 und 530,24+25 verwelisen. Damıt ıst unverkennbar ıne » Be-

101 Zur Struktur Von Gen 48 vgl insbesondere C.WESTERMANN, /3. SOWIE DE HOOP, ( 24, A
Gegenüber der hier vVOrSCchOMMENEN Aufgliederung des JTextes In dıe beiden Textsequenzen Gjen 45,5 -12|| s20, legt sıch aus$s strukturell-Kompositorischen Gründen eher die Annahme eines Einschnitts zwıschen Gen 48, 16

und 1/ nahe, wofür mehrere Beobachtungen geltend emacht werden können: urcC| Gen 48,15+16 wiırd
zweiıfellos der zwiıischen Gen 8,12-14 und 17 HM) bestehende darstellerische Zusammenhang unterbrochen, eın
Phänomen, das sıch auch NS! innerhalb ON Gen 48 beobachten läßt, daß iragen Dleıbt, ob darın nıcht eın
auch strukturell bedeutsames Phänomen esehen werden kann. In Gen 48,8a und | /a wiırd Jjeweils durch den
Narrativ N]  } eine NCUC Erzäl  ewegung eröffnet, Wds Im IC auf Gena deutlicher Zulrage trıtt.
als der erzählerische Zusammenhang mit Gen 48,14 Urc Gen 48,15+16 nachhaltig unterbrochen Ist. nıcht
letzt alt der olge, dal} die Uurc! Gena eröffnete Erzäl  olge als »Nachholung« verstehen ist hierzu

K.DE HOOP, OTS 29, 3421). Indıire! findet eıne solche Annahme eıne Bekräftigung Von der In absc  1e-
Bender Funktion stehenden Segensaussage Gen 48,20, wobe!l sıch eine eigentümliıche Spannung auftut zwischen
der Redeeröffnung und der Rede selbst 4Nim Grab der Väter und damit auf eine Einlösung des Josef von Israel abgenommenen Schwurs  einer Rückführung aus Ägypten hin.  Stellt sich von daher Gen 48-50 insgesamt als ein durchaus zielgerichteter Kompositions-  zusammenhang dar, der mehr und mehr auf Jakobs Tod hinläuft, so ist damit aber weder das  Eigengewicht der einzelnen Kompositionseinheiten noch das Prinzip ihrer Zuordnung zuein-  ander erfaßt, wie es sich verhalten schon anhand ihrer jeweiligen Schlußaussagen andeutet.  Unter Beachtung der kompositorischen wie thematischen Gegebenheiten erschließen sich erst  die beabsichtigten Zusammenhänge: 1. Aus dem kompositorischen Gefüge von Gen 48-50  herausgehoben ist zunächst die gezielt durch Gen 48,1+2 und 21+22 verklammerte Komposi-  tionseinheit Gen 48, deren beherrschendes  , in dreifacher Brechung (Gen 48,3-7||8-16||17-  20)10|  durchgespieltes Thema die Segnung Josefs und seiner beiden Söhne Efraim und Ma-  nasse (Gen 48,3b.9b.15a.16a.20a[2mal]) bei der letzten Begegnung von Jakob/Israel und Jo-  sef angesichts des bevorstehenden Todes des Jakob ist (vgl. nicht zuletzt auch die durch Gen  48,1+2 und 21+22 angebrachte Klammer)'®. Die für eine Einbindung von Gen 48 in den  Rahmen des umgreifenderen Kompositionsteils Gen 48-50 maßgebenden Gründe erschließen  sich nicht zuletzt von der den thematischen Faden von Gen 47,30a aufnehmenden Rede Ja-  kobs/Israels an Josef in Gen 48,21+22, wodurch eine Verbindungslinie gerade zu Gen 50 her-  gestellt ist. Neben dem wörtlichen Zitat der Ankündigung des unmittelbar bevorstehenden  Todes aus Gen 48,21aß in Gen 50,5aa (nm ”DIx man) ist vor allem auf den durch Querverwei-  se sowie strukturelle Entsprechungen (a. Ansage des bevorstehenden Todes — b. Zusage des  Beistandes Elohims — c. Ansage der Rückführung in das Land der Väter) angezeigten Zu-  sammenhang von Gen 48,21 und 50,24+25 zu verweisen. Damit ist unverkennbar eine »Be-  '°' Zur Struktur von Gen 48 vgl. insbesondere C.WESTERMANN, BK 1/3, 206ff sowie R.DE Hoop, OTS 24, 332ff.  — Gegenüber der hier vorgenommenen Aufgliederung des Textes in die beiden Textsequenzen Gen 48,8 -12|[13-  20, legt sich aus strukturell-kompositorischen Gründen eher die Annahme eines Einschnitts zwischen Gen 48,16  und 17 nahe, wofür mehrere Beobachtungen geltend gemacht werden können: 1. Durch Gen 48,15+16 wird  zweifellos der zwischen Gen 48,12-14 und 17-20 bestehende darstellerische Zusammenhang unterbrochen, ein  Phänomen, das sich auch sonst innerhalb von Gen 48 beobachten läßt, so daß zu fragen bleibt, ob darin nicht ein  auch strukturell bedeutsames Phänomen gesehen werden kann. — 2. In Gen 48,8a und 17a wird jeweils durch den  Narrativ N7?1 eine neue Erzählbewegung eröffnet, was im Blick auf Gen 48,17a um so deutlicher zutrage tritt,  als der erzählerische Zusammenhang mit Gen 48,14 durch Gen 48,15+16 nachhaltig unterbrochen ist, nicht zu-  letzt mit der Folge, daß die durch Gen 48,17a eröffnete Erzählfolge als »Nachholung« zu verstehen ist (hierzu  v.a. R.DE HOOP, OTS 29, 342f). — 3. Indirekt findet eine solche Annahme eine Bekräftigung von der in abschlie-  Bender Funktion stehenden Segensaussage Gen 48,20, wobei sich eine eigentümliche Spannung auftut zwischen  der Redeeröffnung und der Rede selbst 787 ... 057a naxD DRaw 72° 7a [20ac]); eine ebensolche Span-  nung besteht nun auch im Rahmen der Segensansage Gen 48,15+16 (n onnn 723% [Salljorwan nn 372°  [16a0]), ohne daß sich eine Lösungsmöglichkeit mittels textkritischer Operationen abzeichnen würde. Werden  die beiden Segensaussagen in Gen 48,15+16 und 20 nicht gegeneinander isoliert, sondern als gezielt aufeinander  abgestimmte Aussagen betrachtet (v.a. B.JACOB, Genesis 882ff), dann kann darin ein weiteres Argument zugun-  sten einer textgliedernden Funktion von Gen 48,15+16 analog zu Gen 48,20 gesehen werden. — 4. Der damit sich  abzeichnende mittlere Kompositionsteil Gen 48,8-16 selbst ist zweigliedrig angelegt, wie die den Erzählzusam-  menhang unterbrechende Erzählernotiz samt angeschlossener Rede Israels an Josef in Gen 48,10+11 zu erken-  nen gibt, wobei durch das dreimalige Vorkommen der Wurzel 787 in diesem Zusammenhang (Gen 48,10aß.  11aß.11b), jeweils mit Israel als Subjekt, eine Verbindung mit Gen 48,8aa hergestellt ist. — Insgesamt kann Gen  48 so als eine literarisch wohlkalkulierte Texteinheit verstanden werden, deren Bedeutung sich dabei nicht zu-  letzt von den strukturbestimmenden Aussagen her erschließt.  ' Zur verklammernden Funktion von Gen 48,1+2 und 21+22 vgl. insbesondere R.DE HOOP, OTS 29, 332ff; im  ganzen sind die rahmenden Aussagen wirkungsvoll aufeinander abgestimmt, insofern die beiden miteinander  parallelisierten und aufeinander bezogenen Aussagen von Gen 48,1+2 geradezu den Vorgang der Begegnung  von Vater und Sohn verdeutlichen, wohingegen Gen 48,21+22 das Erzählgeschehen in eine Verheißung des  sterbenden Jakob an seinen Sohn Josef (C. WESTERMANN, BK 1/3, 216) einmünden lassen.  189DDa naN? RTW 20a0]) eine ebensolche Span-
HNUNg bestent [1UMN auch Im Rahmen der Segensansage Gen 48,15+16 (INM mOT MN N | !Sa ]D 3n n Ya16a0]), ohne daß sıch eıne Lösungsmöglıchkeit mittels textkritischer UÜperationen abzeichnen rdi Werden
die beiden Segensaussagen ın Gen 48,15+16 und 20 nıcht gegeneinander isolıert, ‚Ondern als gezlielt aufeinander
abgestimmte Aussagen betrachtet (v.a. B.JACOB, Genes1is 1), dann ann darın eın weiteres Argument ZUSUN-
sten einer textgliedernden Funktion VOl Gen 48,15+16 analog Gen 45,20 esehen werden. Der damıt sıch
abzeichnende mıiıttlere Kompositionsteil Gen ‚8-16 selbst ist zweiglıiedrig angelegt, WIEe dıe den Erzählzusam-
menhang unterbrechende Erzählernotiz samt angeschlossener Rede sraels 0SsSe In Gen 48.10+1 P erken-
NCn g1bt, wobe!l UTrC| das dreimalıge Vorkommen der Wurze!l aa In diesem /Zusammenhang en 48,10aß.

laß.] 1b), jeweils mıit Israel als Subjekt, eıne Verbindung mıiıt Gen ac hergestell ist. Insgesamt kann (Jen
48 als eine Iıterarısch wohlkalkulierte Texteinheit verstanden werden, deren Bedeutung sıch e1 nıcht
etzt Von den strukturbestimmenden Aussagen her erschlıelit
102 Zur verklammernden Funktion on Gjen SI und vgl insbesondere R.DE HOOP, OTS 29, 532ff: m
Sanzen sınd die rahmenden Aussagen wirkungsvoll aufeınander abgestimmt, insofern die beiıden mıteinander
Darallelisierten und aufeinander bezogenen Aussagen VonNn Gen SPT. geradezu den Vorgang der Begegnung
vVvon Vater und Sohn verdeutlichen, wohingegen Gen 48,21+22 das Erzählgeschehen In eine Verheißung des
sterbenden seinen Sohn 0Se (C.WESTERMANN, /3, 216) einmünden lassen.
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zıehung auf das rab Josephs« gegeben‘“”. TOTLZ der bestehenden Querverbindungen
zwıschen Gen 48 und 5() hat die abschlielßßende Kompositionseinheit Gen ber uch CI-
kennbar eın e1igenes Aussageprofil, Wäas nıcht zuletzt gerade durch dıe mıiıt Hılfe der urze
IM (Gen 50,.2a.2b.3a und 265D), ber uch durch die Von 0OSEe ausgehende (Gen 50,1+2) und
wıederum auf ıhn hınlaufende Erzählbewegung (Gen 5025 +26) bewerkstelligte Geschlos-
senheıt der Kompositıon angeze1igt ist Weıtere Korrespondenzen verbaler WI1Ie thematıscher

zwıschen Anfang und Schlul3 VO  — Gen treten hınzu (Schwur Josefs |>0,5ajllder Israel-
söhne 150,24a]1, M )DIN 7 [50,5a ]ln )DIN 150,25a], m2y [50,5b.6b.7a.7b.9a.14a]||m>y H-
Stamm 150,24b.25b], HDn mıiıt O0SE' als Subjekt 150,1b|(17b1). Wiıe schon diese Entsprechun-
SCH erkennen geben, lıegt Gen ein zweıteiliıges Komposıtionsmuster (Gen 50,1-14]115-
26) zugrunde, wobe1l jeder e1] ıne eigens geprägte Thematik verfolgt (Irauerzug SOWIe Be-
gräbnıs Jakobs|/ Versöhnung Josefs und der Brüder 1m Angesıcht des Todes Jakobs und des
bevorstehenden es JosefSs), wobe!l beıide Textabschniıtte auf vielfältige Weise mıteinander
verzahnt und aufeiınander bezogen sınd ber dıe Fıgurenkonstellatıon Josef-Jakob/Israel auf
der eınen, Josef-Brüder auf der anderen Seıte wırd unter einem zweıfachen Aspekt der Pa
ammenhalt der Israelsöhne untereinander angesichts des es Jakobs/Israels, ber uch
Josefs verhandelt Eingeblendet zwıschen die zuelınander in Beziehung OMpo-
sıtıonseinheiten Gen 48 und und dementsprechend uch herausgehoben ist die unter dem
Vorzeichen des Abschieds Jakobs stehende Kompositionseinheit Gen 4 deren besondere
Stellung alleın schon daran rkennbar wird, jler Jakob im Gegenüber selinen en
ıne in einzıgartiger, SONS in dieser Form nıcht mehr begegnender Weise ıne geradezu be-
herrschende Rolle einnımmt, wobel die herausgehobene Bedeutung VONn Gen nıcht zuletzt
uch durch dıe poetische Form angeze1gt ist Jakob dabe1 auf seinem Sterbebett sıtzend
vorgestellt ist, seine Söhne sich versammelt hat und ıhnen letzte Anordnungen VOT seinem
ode o1bt, macht den Reiz der Abschiedsszene VO  3 Gen AU!  N Ins Zentrum gerückt ersche1-
183(5)8! die Sprüche über die zwölf Söhne Jakobs[Stämme sraels (Gen 49,3-27[281), die
ehesten ohl als »testamentary SayıNgS« kennzeichnen sind ® Umklammert sınd Ss1e durch
we1l Textsequenzen, dıie dıe Jakobsöhne insgesamt als Adressaten N, wobel sıch be1
Gen’ iıne Mahnung handelt, auf das, Wäas Jakob den Söhnen in ezug auf die »SpÄä-
eren Jage« (D M MNA) kündet, hören 106 wohingegen Gen 49,29-33 dıe Anwelsungen
Jakobs se1n Begräbhié und die Nachricht seINes Todes Z.U|] Inhalt hat Der ıterarısche
Z/Zusammenhang der rahmenden Textabschnitte wiırd zusätzlich UrCc. dıe le1two)  1ge Ver-
wendung der uUrze HON herausgestellt (Gen 49,1 ba und 29a30 [33aß.b])

amıt werden zumındest einıge die umgreifendere Komposıtionseinheılt Gen 48-50 aus-
zeichnende Strukturlinien erkennbar. In schematischer Weise Lälst sıch das Gen 48-50 ZUSTUN-
delıegende Komposıtionsmuster 1wa folgendermaßen darstellen:

103 B.JACOB, Genesis 836
104 .‚FISCHER, BEThL S, 256
105 Hıerzu die aus!  rlıche Darstellung bel R.DE HOOP, OTS 29, 248-3 1'

Die prononciert vorangestellte Aufforderung ZU!  3 Hören, wıe s1e in Gen egegnet, ist als eın »ziehung auf das Grab Josephs« gegeben‘®. — 2. Trotz der bestehenden Querverbindungen  zwischen Gen 48 und 50 hat die abschließende Kompositionseinheit Gen 50 aber auch unver-  kennbar ein eigenes Aussageprofil, was nicht zuletzt gerade durch die mit Hilfe der Wurzel  wın (Gen 50,2a.2b.3a und 26b), aber auch durch die von Josef ausgehende (Gen 50,1+2) und  wiederum auf ihn hinlaufende Erzählbewegung (Gen 50,25 +26) bewerkstelligte Geschlos-  senheit der Komposition angezeigt ist. Weitere Korrespondenzen verbaler wie thematischer  Art zwischen Anfang und Schluß von Gen 50 treten hinzu (Schwur Josefs [50,5a]||der Israel-  söhne [50,24a], n >3x man [S0,Sa]llma 538 [50,25a], mbu[S0,5b.6b.7a.7b.9a.14a]|jmby H-  Stamm [50,24b.25b], 753 mit Josef als Subjekt [50,1b||17b]). Wie schon diese Entsprechun-  gen zu erkennen geben, liegt Gen 50 ein zweiteiliges Kompositionsmuster (Gen 50,1-14||15-  26) zugrunde, wobei jeder Teil eine eigens geprägte Thematik verfolgt (Trauerzug sowie Be-  gräbnis Jakobs|/Versöhnung Josefs und der Brüder im Angesicht des Todes Jakobs und des  bevorstehenden Todes Josefs), wobei beide Textabschnitte auf vielfältige Weise miteinander  verzahnt und aufeinander bezogen sind. Über die Figurenkonstellation Josef-Jakob/Israel auf  der einen, Josef-Brüder auf der anderen Seite wird unter einem zweifachen Aspekt der Zu-  sammenhalt der Israelsöhne untereinander angesichts des Todes Jakobs/Israels, aber auch  Josefs verhandelt. — 3. Eingeblendet zwischen die zueinander in Beziehung gesetzten Kompo-  sitionseinheiten Gen 48 und 50 und dementsprechend auch herausgehoben ist die unter dem  Vorzeichen des Abschieds Jakobs stehende Kompositionseinheit Gen 49, deren besondere  Stellung allein schon daran erkennbar wird, daß hier Jakob im Gegenüber zu seinen Söhnen  eine in einzigartiger, sonst in dieser Form nicht mehr begegnender Weise eine geradezu be-  herrschende Rolle einnimmt, wobei die herausgehobene Bedeutung von Gen 49 nicht zuletzt  auch durch die poetische Form angezeigt ist'*, Daß Jakob dabei auf seinem Sterbebett sitzend  vorgestellt ist, seine Söhne um sich versammelt hat und ihnen letzte Anordnungen vor seinem  Tode gibt, macht den Reiz der Abschiedsszene von Gen 49 aus. Ins Zentrum gerückt erschei-  nen die Sprüche über die zwölf Söhne Jakobs[Stämme Israels] (Gen 49,3-27[28]), die am  ehesten wohl als »testamentary sayings« zu kennzeichnen sind!®”. Umklammert sind sie durch  zwei Textsequenzen, die die Jakobsöhne insgesamt als Adressaten nennen, wobei es sich bei  Gen 49,1+2 um eine Mahnung handelt, auf das, was Jakob den Söhnen in Bezug auf die »spä-  teren Tage« (D M' naa) kündet, zu hören  106  ‚ wohingegen Gen 49,29-33 die Anweisungen  Jakobs für sein Begräbnié und die Nachricht seines Todes zum Inhalt hat. Der literarische  Zusammenhang der rahmenden Textabschnitte wird zusätzlich durch die leitwortartige Ver-  wendung der Wurzel 798 herausgestellt (Gen 49,1ba und 29a0 [33aß.b]).  Damit werden zumindest einige die umgreifendere Kompositionseinheit Gen 48-50 aus-  zeichnende Strukturlinien erkennbar. In schematischer Weise läßt sich das Gen 48-50 zugrun-  deliegende Kompositionsmuster etwa folgendermaßen darstellen:  !® B_JACOB, Genesis 886.  1% G_FISCHER, BEThL 155, 256.  !© Hierzu die ausführliche Darstellung bei R.DE HOOP, OTS 29, 248-315.  1% Die prononciert vorangestellte Aufforderung zum Hören, wie sie in Gen 49,1+2 begegnet, ist als ein »Ruf ...  zum Hören weisheitlicher Rede« (H.SEEBASS, Genesis III, 171) zu verstehen.  190ZU] Hören weisheiıtlicher Rede« (H.SEEBASS, Genesıs HNL, 739 verstehen.
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SECLNUNG VoN Efraim und Manasse durch Jakobh (Gen 45)

Anerkennung von Efraım und Manasse als akobsöhne (Gen 48,1 - 7
Vorstellung der Josefsöhne Segnung Josefs (Gen 48,5-16)
Segnung VOIl Efraim und anasse durch Jakob (Gen 48,1 /-22)

Vermächtnis Jakobs für seiIne Söhne angesichts SeInNnes hevorstehenden Todes
(Gen 49)

Mahnung Jakobs dıe Söhne Hören seines Vermächtnisses (Gen
499 A+HZ)
Sprüche des Vermächtnisses Jakobs seine Söhne
Anordnungen Jakobs bezüglıch seINESs Begräbnisses Tod Jakobs Gen
49,29-33)

Begräbnis Jakobs und endgültige Versöhnung des Josef und seiIner Brüder (Gen I0)

Begräbnis Jakobs im LLande Kanaan (Gen 50,1-14)
Endgültige Versöhnung 10d Josefs (Gen 50,15-26)

Wıe schon Gen 45-4'7 sSte uch der das Genesisbuch abschließende Komposıitionsteil Gen
48-50 unverkennbar unter dem Vorzeichen des Todes, alleın schon dadurch augenscheimnlıich
gemacht, die Schlußsequenzen beıder Kompositionsteile (Gen 47,27-311150,22-26) Je-
weiıls durch die gabe des Lebensalters Jakobs (147 Jahre |Gen 4/7,281) bzw Josefs 10
Jahre |Gen B und ausgezeichnet sınd und damıt abschlıeßend zugleich nochmals
die CNLC Verbundenheit Von Jakob und osel, ater und Sohn, ZU USdTuC bringen The-
matısch geht in Gen 48-50 VOT allem das Vermächtnis Jakobs/Israels für se1ıne Söhne,
wobel nachhaltıg der Blıck auf den usammenha: der Jakob/Israelsöhne gerichtet ıst 107 Vom
kompositorischen Zusammenhang her sınd neben der Korrespondenz der rahmenden OMpO-
sıtıonseinheıiten Gen und 5() uch die Verknüpfungen Von Gen mıiıt der mıiıttleren Kom-
posıtionseinheıt Gen ber das Segensmotiv (Gen 48,3b.9b.15a.16a.20a[2mal|llGen 49,
25a0.28baß[772 bzw. 49,25aßb[3mal].26a0.[2mal]. 28bB[A>73] bzw. VO  3 Gen mıt Gen

ber das Motıv des Begräbnisses VON Jakob 1M erblichen Grabbesıitz durch seine Söhne
(Gen 49,29-31 [Auftrag ]|/50,12 +13 [ Ausfül  ng]) beachten. uch VO  — daher spiıtzt sıch
das komposiıtorische Gefüge VOoll (Gen 48-5() eEerNeEeuU' auf die 1mM Zentrum plazıerte KOomposıt1-
onseıinheıt Gen Z} hebt damıt ohl keineswegs zufällıg die testamentarısche Verfügung

bezüglıch des zukünftigen Schicksals seiner Söhne hervor, unter denen wıederum dıe
Sprüche über Juda (Gen 49,8-12) und Josef (Gen 49,22-26) alleın schon ob iıhrer Breıite dUus-

gezeichnet sınd, Was uch insofern bedeutsam erscheıint, als sıch darın N: jene Akzentset-
ZUNS, WIe sS1e innerhalb der Josefsgeschichte begegnet, widerspiegelt *
107 1C| zufällig ist auch dıe er  lerisch auf ubtile Weıse entfaltete endgültige Versöhnung der Brüder nıt
0SsSe (Gen 0,15-21:; hierzu näherhin S: 257%) gekoppelt mıiıt dem napp gehaltenen Be-
richt VO] Ende des Lebens Josefs (Gen 50,22-26), worıin zugle1c| eın Sıgnal afür sehen ist, da die Versöh-
NUuNng der Brüder untereinander geradezu testamentarıschen Charakter hat.
108 in ihrer Endgestalt sınd dıe in Gen 49 überlheftferten »testamentarıschen« Sprüche ezlelt auf den lıterarischen
/Zusammenhang der Josefsgeschichte abgestimmt, wıe nıcht zuletzt die ob ihrer Breite herausgehobenen prüche
über Juda Gen 9,8-12) und 0SE (Gen 49,22-26) erkennen geben; el Sprüche, allem Anschein nach
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Übergreifende kompositorische Verbindungslinien zwischen (GTren 45-47 und 48-50

uch WC)] Gen 45-4 7 auf der einen und Gen 48-5() auft der anderen e1ıte jeweıls als eıgen-
ständıge Komposiıtionskomplexe begreifen se1n werden, ;tellen S1ie dennoch keine gänzlıch
in sıch geschlossenen lıterarıschen Größen dar, sondern erweılisen sıch auTtf vielfältige Weıse
aufeinander bezogen, Was alleın schon daran erkennbar wird, das TIhema des bevorste-
henden Todes Jakobs, womıt Gen 45-4'7 schliıeßt, 1mM ahmen VOI (jen 4850 ZUTIN beherr-
schenden Darstellungsgegenstand wırd och gehen dıie Verknüpfungsstrategien zwıschen
beiden Kompositionsteilen weıt darüber hınaus, womıiıt zugleıich angeze1gt 1st, da S1E als Teı1-
le eines übergreifenden Komposıitionszusammenhangs lesen se1ın werden. Als unverkenn-
bares Indız In diese Rıchtung darf insbesondere dıe thematıische Korrespondenz Von Gjen 45
und 5() gesehen werden, näherhin der beiıden kKompositionskrıitisch auszugrenzenden Textab-
schnıtte Gen ’  - und 0,15-26 Eıngebunden zwıschen den Rückverweıls auf den Tod
Jakobs (Jen 50,1 5a0 (DT7DN 75 und der Feststellung des es Josefs Gjen 50,26a0 A

ist dıe endgültige Versöhnung zwıischen Josef und seıinen Brüdern geschildert, womıt dıe
Josefsgeschichte definitiv einem Abschluß gebrac: wird. Beachtung verdient hıerbei VOT
allem der in mancher Hınsıcht merkwürdige, Ja rätselhafte Textabschnitt Gen 50,15-21, der
ber dennoch keineswegs als unnötig der gar überflüssig anzusehen ist, sondern ıne lıtera-

109risch ‚u kalkulıerte Funktion hat Angesichts der sıch ach dem ode des Vaters be1
den Brüdern des Josef einstellenden Befürchtung, dieser ihnen das Böse., Was S1e ihm C»

haben, vergelten werde (Gen 50,1 )’ bıtten S1e Josef In eıner merkwürdıg gewundenen, dıie
Autorität des Vaters 1InNs Spiel bringenden ede Vergebung ihrer Schuld, dıe S1e auf sıch
geladen haben (Gen ’  ' s worauthın Josef sel1nerseıts dıe Befürchtungen der Brüder
zerstreut, indem ein umfassendes Versöhnungswort S1e ıchtet (Gen ,  -  a In die-
SCT T kalkulhierten und in Form einer Rıngkomposition angelegten ede (Gen 50,19aßb
/20|21a), mıiıt der sıch 0OSse zugleich nochmals als jemand präsentiert, der das Wort hand-
haben weıß, legt in der als zentrales Komposıtionselement eingeschalteten Reflexion eın
letztes Mal den tieferen Sınn des durchlebten Konftlıktes mıt den Brüdern 0  en,; wobe!l in

110streng parallelıstischer Aussagefügung, darın die tradıtıionelle »Forme!l der Vergeltung«
wıderspiegelnd, dıe Absıcht der Brüder und Elohims kontrastierend zue1ınander gefügt sınd
(Gen 50,20a|/20ba.), damıt 1Ur deutlicher die Asymmetrıe der Konstruktion hervorhe-
bend, WIe S1e VOTr allem mıittels der Weıterführung durch ıne doppelte Infinıtivkonstruktion

aufeinander bezogen B.JACOB, GenesIis 925), entsprechen nıcht Nur In ihrer thematischen Ausrichtung, sondern
gerade auch In der Fokussierung uf Juda und 0Sse dem der Josefsgeschichte selbst (G.FISCHER,
155, 256), wıe sıch für deren lıterariısche Endgestalt abzeichnet; wıe Gen 49,3-27{28] insgesamt sınd insbe-
ondere die Sprüche über Juda und 0se' aQus nachexilischer Zeıt herzuleıten, wobe!l sich näherhin zeigt, daß sıch
gerade Im lıc auf sıie eine eschatologisch-messianische Deuteperspektive als naheliegend erweiıst vgl hıerzu
VOT em H.-CHR.SCHMITT, Die Josephsgeschichte und das Deuteronomistische Geschichtswer'| Genesis 38
und 48-50, in M. V ERVENNE-J.LUST |Hrsg.] Deuteronomy and Deuteronomic Literature. FS W.Brekelmans,

133 Leuven 391-405 DERS.., Theologie in Prophetie und Pentateuch. Gesammelte chrıften,
BZAW 310 |Berlin-New York 295-308; DERS., Eschatologische Stammesgeschichte im Pentateuch. Zum
Judaspruch Von Gen „8-12, In B.KOLLMANN-A.STEUDEL-W.REINBOLD \Hrsg.], Antıkes Judentum und frühes
Christentum. Stegemann, BZNW 9’7 |Berlin-New York 111 eb  O 189-199; WEIMAR, NTA
44, 3111)
109 So ecCc| .‚SEEBASS, GenesIis IL, 198 gegenüber der urc! B.REDFORD, udy of the 1DI1ca. Story
of Joseph (Genesis 37-5' VIS 20 Leıden 63f und ‚WESTERMANN, 1/3, 230f vertretenen Annah-
M' wonach Gen 0,15-21 eine unnötige Wiıederholung VOI Gen 45,5-8 se1
110 B.JACOB, GenesI1is 941
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(Gen Erscheinung Die als M]  »Quintessenz« der Josefsgeschichte dienende
Aussage A min 5 cheınt dabe1 über die aktuelle ıtuatiıon hinausweisend auf das spätere
Israel vorauszublicken (DYM bal Kx 20ba) * Wortwahl und Satzkonstruktion der C>-
schalteten Reflexion des OSsSe Gen stellen zugleich eziehungsvollen /Zusam-
menhang her (Gjen 45 „D-Ö, ebenfalls Rıngkomposition mıiıt den Jeweıls durch
ala eröffneten, unabweısbar thematisch aufeınander bezogenen Rahmenaussagen Gen 45,
und und dazwıschen eingeschalteten Reflex1ion (Gen 45 ‚O+7) angelegt, wobel gerade
dıe beıden Rahmenaussagen 1 chiastisch verschränkter Form Gen 5() lıterarısch ı Be-
ziehung gesetzt erscheinen 054595 mx S3r 50 m b [45,Sb]|I3770V min 150,

113mön Karl 17 mmm Sı alnb 145, da jl mWn mSN D} 150, 20aba])
In verwandtem Sachzusammenhang wird damıt gezielt A Verbindung zwıschen den beıden
Josefreden Gen 45 SE und 19- hergestellt WEn uch mıt CIHGT nıcht ungewichtigen
Verschiebung der Akzentsetzung, insofern sıch die Lebenserhaltung nıcht bloß auf Brü-
der (»euch« |Gen 45 ‚7b1) richtet, sondern auf das Oolk insgesamt (Gen 5() DIie damıt
herausgestellte, als solche schon 1ı1LININCI gesehene Korrespondenz der beiıden Josefreden Gen
4 CA und 5U, 19-21a!1 wırd angesıichts der bestehenden kompositorischen usammenhänge
als bewußt eingesetztes lıterarısches Verklammerungselement werten SCHMN, durch das der
SanzZec Textkomplex Gen B5() übergreifenden Kompositionszusammenhang115sammengebunden ist

Dıie verklammernde Funktion WIC IC anhand der Entsprechung der beıden Josefreden
Gen 45 und 21a Erscheinung äßt dabe1 aufmerksam werden auf dl Korre-
spondenz der beiden Kapıtel (Jen 45 und insgesamt Verschiedene Indiızıen akzentuleren

I111 Ebd 940 ach VON RAD Die Josephsgeschichte BSt (Neukırchen-Vluyn *1964) DDERS (jottes
Wiırken Israel Vorträge ZU) en J] estament Hrsg, Von TECK Neukirchen uyn 9’74 22 41(57)
andelt 6S sıch be1l Gen 50 20 »konzentrierteste Theologie«

Der USGTUuC| Gen 5() 20bß ISt Gegenstand kontroverser Dıskussion Während sıch nach der
Interpretationsrichtung die ebenserhaltenden Maßnahmen ber dıie Jakobfamıilıe hıinausgehend auch auf Agyp-
ten selbst beziehen ACOB (jenesis 941 oder 1/3 232) sıieht dıe andere Interpretations-
richtung, die SaNzZeCN zutreffender ISst miıt dem Ausdruck Übereinstimmung Mit E Wn 20 das spätere
Israe]l angesprochen (SO etwa RUPPERT 197 SCHMIDT BZAW 16 / 216 SEEBASS Genesis
88| 200)
” Vgl auch SCHMIDT BZAW 167 217

Der usammenhang der beiden Josefreden Gen 45 und 5() 19 21a iTrılt alleın schon adurch Zzulage da
ihnen unverkennbar CINe programmatische Bedeutung hıc! auf C1INC Erschließung des verborgenen Sınns der
erzählten Geschichte zukommt insofern SIC die y»Schlüsselsätze der Sanzen Erzählung« enthalten VO!  F KRAD
Josephsgeschichte 361), SIind Mis Au dem Erzählzusammenhang herausgehoben und zıehen dementsprechend die
Aufmerksamkeıl auf sıch
ı115 Daß die thematische Entsprechung, WIC SIC urc dıe beıden Josefreden Gen 45 und 5() 19 21a angezeigt!
iSt nicht Sinne zweıfachen Höhepunktes der Josefsgeschichte deuten SCIN wird eot sıch alleın schon
aufgrun: der Tatsache nahe daßß Mmit Gen 45 gerade nıcht eine Erzählbewegung abgeschlossen sondern nach
dem gerade Uurc! die udarede Gen 44 18 34 bewirkten SC} CINEG NCUEC Erzählbewegung eröffnet wird
(s Der mıt der großen Rede des 0se Gen 45 4b-13 eröffnete Spannungsbogen kommt erst miıt dem Gen
5() 14 erzählten Begräbnis Jakobs ‚anı Kanaan sinnvollen SC Was Gen 45 5() als

umgre1ifenderen Textkomplex hervortreten Jäßt DIies wırd nachhaltıg unterstrichen UrcC| die den Sinn des
erzählten Geschehens aufdeckenden Josefreden Gen 45 und 50 19 2la die nıcht NUTr lıterarısch als Ver-
klammerungselemente betrachten sınd sondern zugleı1c! CI theologische Deuteperspektive lic auf den
N: sam) sıebzehnjährigen Aufenthalt Jakobs Agypten (Gen 47 aQ entwickeln em vorgreifend WIC

rückblickend mıt ılfe der beıden Josefreden den ern gegenüber der verborgene Sınn des Geschehens OCT+-

schlossen wırd läßt der P  er zugle1c] eutlCc| werden dali 65 sıch 1erbel gerade nıcht Un CINC momentane

Gefühlsanwandlung des 0se andelt sondern vielmehr CIn Vermächtnis dıe Brüder Und insofern macht
65 Sınn WEeNnNn NscChIu: Tod und Begräbnis Jakobs und adurch hervorgerufen Gen 5() a s ZuUur defi-
nılıven Klärung der rage kommt »ob das 45 begonnene neuerliche brüderlıche Verhältnis anhält«

155 257)
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entsprechenden /Zusammenhang Gegenüber den übriıgen Jeweıls dreigliedrig UTSanl-
S]Ierten Komposiıtionseinheiten sınd dıe beiıden rahmenden Kompeosıtionsemheıiten Gen
45 und 5() zweıiglıedrig strukturiert (Gen 15|16 28 bZw 5() 14|115-26) damıt indıirekt
zugleıich andeutend beıide ohl gezielt aufeiınander hın gestaltet Sınd und zwıschen iıhnen

116uch CIM thematıisch bestimmter /Zusammenhang besteht Abgesehen einmal VON der beson-
deren Begegnungssıituation VOILl O0SE' und SC1IHNEN Brüdern bestimmt sıch das thematische Ge-
tälle, das (Gen 45 und 5() zuelinander ı Beziehung treten Läßt, VO  e} dem übergreifenden Span-
nungsbogen der Übersiedlung Jakobs/Israels ach Agypten eiınerseıts und der schließlichen
Rückkehr des Jakob/Israel ı11Ss Land Kanaan andererseıts damıt das dıe SallZC Darstel-
lung VON Gen 45 bestimmende Spannungsverhältnis VO  - Kanaan und Agypten betont qak-
zentulerend Idie Inıtlatıve sowohl für die Übersiedlung ach Agypten als uch für das Be-
gräbnıs Jakobs/Israels verheißenen Land geht dabe1 VO  — O0SE Aaus be1 dem die en
des erzählten Geschehens zusammenlaufen Beherrschender Erzählgegenstand VO  a} (jen
45 1ST die (endgültige) Wiledervereinigung der Famılıe Jakobs sprachlıch nıcht zuletzt dar-

Ausdruck findend da Jakob sıch damıt wlieder Israel wandelt und dıe Söhne Jakobs
vollen iınne als ON 7a bezeichnet werden können Der damıt angeze1gte Wandlungspro-
ze]3} ste VOon vornhereın unter dem Vorzeichen des bevorstehenden Todes Jakobs/Israels (vg]l
Gen 45 28b 5a0 und 15acı als verklammernde Aussageelemente), CI Aspekt der
sinnreıicher Weise uch durch dıe Korrespondenz der für 0Se alles entscheidenden rage
»Lebht ILC1IH Vater noch?« (Gen 45 a3a) und der Israel ı den Mun: gelegten Aussage »Noch
ebt Josef, INC1IMD Sohn« (Gen 45 ‚28a) unterstrichen wird. ' Die Korrespondenz Von Gen
45 und wiırd schlıeßlich uch durch 116 Reıihe VON Stichwortentsprechungen gestuützt
UrcC. dıe gerade diese beiden Kapıtel aufeinander bezogen sınd [a] Eıne herausragende Be-
deutung kommt Gen 45 und dem OUV des Weınens das verbaler Konstruktion
beiden Kapıteln jeweıls dreimal begegnet (Gen 45, 14a 14b 15a DZWw. Gen 50, 17b),
Berdem jeweıls einmal nomiınal 27R 15 ıGen 45 ‚2a0 DZW. ”9} 4 1207 |Gen
4A0 wobe!l dıie Symmetrie hinsıchtlich des Vorkommens des Motivs des Weıinens

durchaus als lıterarısches Stilmittel deuten C111 wird MT dessen Hılfe zugleich der KON-
zwıschen der Wiedervereinigung der Brüder und der Irauer ber den Tod des Vaters und

SCINCT Folgen wiıird Vom Gedanken der 5Symmetrie 1ST offensıichtlich uch das NEQr-

116 Unter der 1ler gemachten Voraussetzung werden nıcht zuletzt auch bei Berücksichtigung strukturell-
Kompositorischer Gegebenheıten /usammenhänge übergreifender erschlossen wobel dıe auf diese Weilise
angezeıgte Zuordnung VON Gen 45 und 50 och zusätzlıch adurch gestützt wiırd dıe sıch abhebenden ext-
abschnitte beıden apıteln überdies chıiastisch einander zugeordnet sınd (Entschiuß Jakobs/Israels, nach
Agypten berzusiedeln 0Se sehen |Gen 45 16-28]||Begräbnis Jakobs LLande Kanaan auf Inıtıatıve
Josefs Gen 5() 14] bzZzw Versöhnung Josefs mıt seinen Brüdern |Gen 45 15 ]|jendgültige Versöhnung Josefs
mıt den Brüdern |Gen 15 26|)
117 Da dıe Gen 45 5() geschilderte Wiedervereimigung der 'amılıe Von Anfang unter dem Vorzeichen des
es des WIeE des 0SeE' steht trägt das 1er Yzählte Geschehen den Charakter testamentarıschen
erfügung Die Wiedervereinigung der Jakobfamiıli realısiert sıch der Fremde achdem Jakob nach Agypten
übergesiedelt IST WEeNnNn auch angestoßen UurC| 0SEe erscheint Jakob der Vater als der entscheidende Integrati-
onsfaktor diesem Prozeß Was sıch indirekt auch arın1 nach Jakobs Tod diıe ach WIC VOLr nıcht wirk-
ıch aufgearbeitete rage der Schuld zwischen den ern Ochmals aufbricht und erst dann definıtiv
Klärung führt Profil geWINNT die Darstellung der Wiıedervereinigung der akobfamıilıe UrcC! gezielten Rückgriff
auf Gen 37 und damıt auf das Zerbrechen der Famıiılıenbande Als der schwelende Konflıikt zwıschen den Brü-
dern und 0Se ZU] Ausbruch kommt IST dieser gerade 17 re Gen A 2a) ZuTrT endgültigen Beiılegung kommt

erst nach dem Tode Jakobs achdem dieser siebzehn re Agypten gelebt hat Gen 47 28) dal} diese
Symmetrie der Lebensaltersangaben ihrerse1its wlıederum CNg mit der besonderen Beziehung zwischen und
0Sse zusammenhängt, das verdeutlicht zugleıic! dıe Tatsache da das Todesjahr akobs mıiıt der Lebensmutte des
Josefs zusammenftällt (vgl ENIN Bıb 83 12002|] 28{11)
| 1 Auf das sıebenmalıge Weinen des 0Se FISCHER 155 D mıe Anm hın
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kommen des Motivs des Weıinens In Gen 45,15 und 50,17 bestimmt LÖöst dort das Weınen
des Josef seinen Brüdern (a 2y [45,15aß]) be1 ıhnen dıe Möglıchkeit der nre:
0Se AdUus (IMN IIN 1737 15 |Gen 45,15b]), sınd in Gen 50,16+17 dıe ersten Wor-
t $ die die Brüder ach Gen 45,15, und Z,Wi unmıittelbar nach Jakobs Tod, Josef richten
(lassen), Auslöser vVon J ränen des osef, womıt indırekt nochmals dıe latent weıterhın beste-
hende Spannung zwıschen (0NS und den Brüdern angedeutet wird ” [b] Gen 45 und
sınd sodann autf mehrfache Weise durch das Moaotiıv des Hınab- und Hınaufsteigens (m7Y)
verbunden. ach Gen 45,9 und 25 ziehen die Brüder Josefs auf dessen Befehl N AÄgypten
hınauf iNs Land Kanaan, wobe!l als e1igentlicher Zielpunkt Jakob ist »ZUu meınem 1Jo
SCIS Vater« [45,9a0|] bzw. »ZUu Jakob, ihrem Vater« 145,25bß]), wobel dıe Absıcht des be-
zeichneten Unternehmens 1M Hınabzıehen des Vaters ach Agypten sehen ist (Gen 45,9b
und 13b H-Stamm]) Demgegenüber zieht ach GenaJosef selbst hınauf (Absıchtser-
klärung Josefs [50,5b] Befehl des Pharao Lrzählerbericht 50,7a]). jeweıls in der
erklärten Absıicht, seinen ater 1m anı Kanaan begraben. Begleitet wiırd Josef dabe1 VOoON
der Gesamtheit der Dıener des Pharao (Gen SOWIeEe einer »mılıtärischen Eiskorte« (Gen0,9)120 1C] eht uch die Erlaubnis dem jeweiligen Unternehmen VO Pharao A4aus (Gen
45,17-20 und 50,6), spielt dabe1 ber dennoch das »Haus des Pharao« als Vermittlungsin-
stanz ıne gewichtige (Gen und 16a bzw. a 1 d] In Gjen 50,8 werden kon-
trastierend einander gegenübergestellt auf der einen Seıte die mıiıt Josef Zum Begräbnıis he-
raufzıehenden Famılıenangehörigen (vgl dıie Irıas der In Gen 50,8a enannten), auf der Adll-
deren eıte dagegen diejenigen, die 1mM Land Goschen zurückgelassen werden (vgl damıt (Gjen
45,10a0), und Z,Wi neben dem miıt 9 bezeichneten Personenkreis (vgl Gen 45,19ba) das
Kleinvıeh und Großvieh (vgl Gen 45,10b), wobel dıe cht übersehenden Bezugnahmen
VOonNn (GJen 50,8 insbesondere auf Gen 45,10 nıcht 11UT unter einem lıterarıschen Aspekt als Hın-
wels auf dıe Verklammerung Von Gen 45-50 als eigenständıgem Kompositionsteil beden-

121ken sein werden
Angesichts der autf diese Weıise herausgestellten uordnung VON Gen 45 und 5() als eines

uch interpretatorisch bedeutsamen Rahmens für (GJen 45-50 TrucC nachhaltıg das lıterariısche
Bezıehungsverhältnis der übrigen Komposıtionsteile innerhalb VON Gen 45-50) 1Nns Blıckfeld
des Interesses. Zunächst verdienen dabe1l Aufmerksamkeit die beiden durch dıe Wendung
n 5 m D3 77 ON E (Gen 48,1a0) gegeneinander abgegrenzten und zugleich aufeinander
bezogenen Komposıtionseinheıliten Gen 47 und Zahlreiche Querverweıise können als Hın-
WEeISs darauf verstanden werden, beıde Kapıtel als zue1ınander In Beziehung Grö-
Ben begreıifen SIınd. Allgemeın sSte. das iın Gjen wıe 48 rzählte Geschehen unter dem

119 Um beachtenswerter ist C5S, daß das Wort, das die Brüder In diesem Zusammenhang 0ose ichten. eın
Eiıngeständnis ihrer Schuld ist, Im Gesamtzusammenhang der Josefsgeschichte er gewichten
ist, als s1e damıt ersten Malkommen des Motivs des Weinens in Gen 45,15 und 50,17 bestimmt. Löst dort das Weinen  des Josef an seinen Brüdern (am°2y 7a° [45,15aß]) bei ihnen die Möglichkeit der Anrede an  Josef aus (3nx _ 7MN Ma7 15 MI [Gen 45,15b]), so sind es in Gen 50,16+17 die ersten Wor-  te, die die Brüder nach Gen 45,15, und zwar unmittelbar nach Jakobs Tod, an Josef richten  (lassen), Auslöser von Tränen des Josef, womit indirekt nochmals die latent weiterhin beste-  hende Spannung zwischen Josef und den Brüdern angedeutet wird!'!”. — [b] Gen 45 und 50  sind sodann auf mehrfache Weise durch das Motiv des Hinab- (77°) und Hinaufsteigens (aby)  verbunden. Nach Gen 45,9 und 25 ziehen die Brüder Josefs auf dessen Befehl aus Ägypten  hinauf ins Land Kanaan, wobei als eigentlicher Zielpunkt Jakob genannt ist (»zu meinem [Jo-  sefs] Vater« [45,9a0] bzw. »zu Jakob, ihrem Vater« [45,25bß]), wobei die Absicht des so be-  zeichneten Unternehmens im Hinabziehen des Vaters nach Ägypten zu sehen ist (Gen 45,9b  und 13b [H-Stamm]). Demgegenüber zieht nach Gen 50,5-7a Josef selbst hinauf (Absichtser-  klärung Josefs [50,5b] — Befehl des Pharao [50,6] — Erzählerbericht [50,7a]), jeweils in der  erklärten Absicht, seinen Vater im Lande Kanaan zu begraben. Begleitet wird Josef dabei von  der Gesamtheit der Diener des Pharao  (Gen 50,7b) sowie einer »militärischen Eskorte« (Gen  50,9)°, — [c] Geht auch die Erlaubnis zu dem jeweiligen Unternehmen vom Pharao aus (Gen  45,17-20 und 50,6), so spielt dabei aber dennoch das »Haus des Pharao« als Vermittlungsin-  stanz eine gewichtige Rolle (Gen 45,2bß und 16a bzw. 50,4a). — [d] In Gen 50,8 werden kon-  trastierend einander gegenübergestellt auf der einen Seite die mit Josef zum Begräbnis he-  raufziehenden Familienangehörigen (vgl. die Trias der in Gen 50,8a Genannten), auf der an-  deren Seite dagegen diejenigen, die im Land Goschen zurückgelassen werden (vgl. damit Gen  45,10a0), und zwar neben dem mit 50 bezeichneten Personenkreis (vgl. Gen 45,19ba) das  Kleinvieh und Großvieh (vgl. Gen 45,10b), wobei die nicht zu übersehenden Bezugnahmen  von Gen 50,8 insbesondere auf Gen 45,10 nicht nur unter einem literarischen Aspekt als Hin-  weis auf die Verklammerung von Gen 45-50 als eigenständigem Kompositionsteil zu beden-  121  ken sein werden  .  Angesichts der auf diese Weise herausgestellten Zuordnung von Gen 45 und 50 als eines  auch interpretatorisch bedeutsamen Rahmens für Gen 45-50 rückt nachhaltig das literarische  Beziehungsverhältnis der übrigen Kompositionsteile innerhalb von Gen 45-50 ins Blickfeld  des Interesses. Zunächst verdienen dabei Aufmerksamkeit die beiden durch die Wendung  n‘>xn 077377 R m (Gen 48,1aa) gegeneinander abgegrenzten und zugleich aufeinander  bezogenen Kompositionseinheiten Gen 47 und 48. Zahlreiche Querverweise können als Hin-  weis darauf verstanden werden, daß beide Kapitel als zueinander in Beziehung gesetzte Grö-  ßen zu begreifen sind. Allgemein steht das in Gen 47 wie 48 erzählte Geschehen unter dem  1!? Um so beachtenswerter ist es, daß das Wort, das die Brüder in diesem Zusammenhang an Josef richten, ein  Eingeständnis ihrer Schuld ist, was im Gesamtzusammenhang der Josefsgeschichte um so höher zu gewichten  ist, als sie damit »zum ersten Mal ... in Worten zu ihrer Schuld stehen« (G.FISCHER, BEThL 155, 257).  ° G.voN RAD, ATD 2/4, 354. — Daß der Begräbniszug Jakobs als ein wahrhaft »pompöser Trauerkondukt«  (ebd.) vorgestellt ist, erklärt sich m.E. nicht mit Notwendigkeiten, wie sie durch einen »außerordentlich schwie-  rigen und langen Marsch« herausgefordert sind (H.SEEBASS, Genesis III, 194), sondern ist wohl dadurch ange-  regt, diesem Begräbniszug eine über den konkreten Anlaß hinausweisende grundsätzliche, heilsgeschichtliche  Dimension zu verleihen; in die gleiche Richtung weisen im übrigen auch die in Gen 50,1-14 begegnenden topo-  aphischen Angaben (R.BARTELMUS, BN 29 [1985] 47fß).  *! Über Gen 45,10 und 50,8 als Klammer um Gen 45-50 wird der Schlußteil der Josefsgeschichte und damit des  Genesisbuches in Beziehung gesetzt zur Darstellung der Befreiung aus Ägypten im Rahmen des Exodusbuches;  als verbindendes Element dient dabei sowohl der Ausdruck »Land Goschen« (hierzu M.GÖRG, NBL I [1991]  903f), der innerhalb des Genesisbuches in Gen 45,10 und 50,8 erst- bzw. letztmals gebraucht ist, als auch das in  Gen 50,8b begegnende Motiv vom Zurücklassen des mit 3% bezeichneten Personenkreises (hierzu C.LOCHER,  ThWAT III [1982] 372-375) einschließlich des Viehbesitzes, wodurch zugleich der für ein Verständnis von Gen  48-50 insgesamt maßgebende Interpretationsrahmen umrissen ist.  195In Worten ihrer Schuld stehen« (G.FISCHER, F3S: 257)120 (G.VON RAD, ATD 2/4, 354 Daß der Begräbniszug Jakobs als eın wahrhaft »pompöser Trauerkondukt«

vorgestell| Ist, erklärt sıch m.. nıcht mıt Notwendigkeiten, WwIıe s1Ie urc! einen »außerordentlich schwiıe-
rıgen und angen Marsch« herausgefordert sind (H.SEEBASS, GenesI1is U, 194), sondern ist wohl adurch -
regl, diesem Begräbniszug eine über den konkreten nlal hinausweisende grundsätzlıche, heilsgeschichtliche
Dımension verleihen; in die leiche ichtung weılisen Im übrigen auch dıe In Gen „ 1-14 begegnenden LODO-

aphıschen Angaben (R.BARTELMUS, 29 [1985] 4A7ft)
Über Gen 45,10 und 50,8 als Klammer Gen 45-50 wird der Schlußteil der Josefsgeschichte und damıt des

Genesisbuches In Beziehung gesetzt ZUT Darstellung der Befreiung dQus Ägypten Im Rahmen des ExXxodusbuches
als verbindendes Element dient €e]1 sowohl der USdruc| »Land Goschen« hlerzu NRBL 11991]
903f1), der innerhalb des Genesisbuches In Gen 45,10 und 50,8 erst- bzw etztmals gebraucht ist, als auch das In
Gen 50,8b begegnende Motıv VO| Zurücklassen des miıt mO bezeichneten Personenkreises hlierzu C.LOCHER,

{11 |1982] 72-375) einschlıeßlich des Viehbesitzes, wodurch zugle1c| der für eın Verständnis Von Gen
48-50 insgesamt maßgebende Interpretationsrahmen umrissen ist.
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Vorzeichen des bevorstehenden es Jakobs/Israels M Na Ta 127 |Gen 4'/ 29a30
vgl uch schon {n IN ıarn |Gen 48 21aß]) VO  3 dem her nıcht 11UT Gewicht S()I1-

ern uch besondere Färbung bekommt Wohl unmıttelbar zue1inander Beziıehung
setizen SINd die Aussagen Von Gen 31b und 48 (vgl 11UT dıe Korrespondenz VOIN wa - 5y
K OD 147 31b] und K3r 57 148 2D0| jeweıls unter explızıter Nennung VONn Israel als Subjekt
der ussage), wobel mıttels der Verbwahl gleichwıe uch Gen 4A7 31 D deuten SC1IMN Mag,
HA Gegenläufigkeıt der Handlungsbewegung mmW 1W angezeıgt ist. In beıden Kapıteln
spielt nıcht zuletzt das Segensmotıv 16 entscheidende Rolle, nıcht alleın mıiıttels des Ver-
ums 172 (Gen und 10a |Jakob—Pharao| 4® E1 Schaddaj In—  (919)

16a0 20a0 |Jakob—Efraım und Manasse| 15a |Jakob—Josef] 20a0 |Israel]) sondern uch
durch dıie Segensverben aala und mME (Gen 4’7 27bß und 48 4a0) In beıden Kompositionseıin-
heıten geht dabe1 der Blıck autf das spätere Israe] (vgl den kennzeichnenden eDTraucCc Von
Israel Gen 4® aQ Gen als geeınte und sıch fremder Umgebung (Agypten) be-
währende solıdarısche rüdergemeınschaft (»meın ater und Brüder« \ Gen 4A7 laa|),

Gen dagegen als 116e die tödlıchen Folgen der vValıtal unter Brüdern überwindende
selbst Segenswiırkung entfaltende Größe och treten Gen und N1IC 1Ur uelınander
1NC wechselseıtige Bezıehung, sondern darüber hınaus zugleich uch den beiıden rahmen-
den Komposıiıtionseinheıiten Gen 45 und 5() erkennbar nıcht alleın anhand der dıie beiden eıl-
komposiıtionen Gen 45-47 und 48 5() auszeichnenden Spannungsbögen sondern uch anhand
gezlielt angebrachter Querverweılse zwıschen Gjen 45 und 48 einerseıits Gen und
andererseits Angesıchts dessen CLTWEISCH sıch die einander zugeordneten Kompositionsteile
Gen und geradezu als Scharnıerelemente, ber die dıie rahmenden Kompositionsteıile
VO  on Gen 45 5() mıteinander verschränkt sınd

Die innerhalb der beiden kompositorischen Zusammenhänge Gen ASZAT und 48 alleın
schon aufgrund ıhrer mıiıttleren Posıtion herausgehobenen Komposıitionsteile Gen und
sınd Was angesıchts der bısherigen Beobachtungen hinsıchtlich der Gen 45 auszeıchnen-
den Kompositionslınıen nıcht we1ıfifer überraschend SC11] wiırd offenkundıg als Gegenbilder
angelegt In beiden Fällen Sınd entscheidende Sıtuationen Leben Blıck N
Imnen auf der eıte die durch 488 1ir Gotteserscheinung zusätzlıch besonderer Weise
akzentulerte Übersiedlung ach Agypten (Gen 46) auf der anderen Seıte dıe undgabe des
Vermächtnisses Jakobs für Söhne angesichts SCITIOS bevorstehenden es (Gen 49)
Als zentrales Kompositionselement präasentiert sıch dabe1 Z.UT111 dıe 1ste der ach AgYyp-
ten gekommenen Israelsöhne (Gen 27 anderen die testamentarısche Verfü-
Sung zugunsten SC1LIHCTI Söhne Stämme Israels} (Gen 26{27]) beıde aufgrund
iıhrer lıstenartıgen bZw poetischen Form Adus dem Erzählzusammenhang herausgehoben und
alleın schon dadurch 7zuelinander Beziehung gesetzt och Läßt sıch der usammenhang VON

Gen und keineswegs hıerauft beschränken sondern bezieht vielmehr gleichfalls dıe
rahmenden Komposiıtionselemente mıiıt er Gotteserscheinung Zusammenhang des
Aufbruchs ach Agypten dıe Vorblick auf die eıt des Aufenthaltes dort g1bt (Gen

3+4), abgeschlossen mıit ohl auf den Tod bezüglıchen WE uch durch-
aus rätselhaft bleibenden Aussage (Gen 4b), kann durchaus dıe dem ermächtnıs Jakobs

Söhne vorgeschaltete generelle Einleitung (Gen LF2) dıe eıte gestellt werden
(vgl 1L1UT die stilıstiısche Korrespondenz der Redeeinleitungen Gen 46,2a [D7DN
AD AD ‚R] und 49,1 [ 1x 352 ND Verbindung mıt dem be-
zeichnenden Namenswechsel JakobilIsrael), wodurch das, Was Jakob SC1INEIN Söhnen angC-
sichts SC111CS bevorstehenden Todes als testamentarısche Verfügung mıtg1bt, geradezu als WC1-

terführende Auslegung der göttlichen Z/ukunftsansage eım Aufbruch nach Agypten e-
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eıt erscheint  122 In ebensolcher Weıise kann ıne Verbindungslınie zwıischen akobs Be-
reitschaft Z.U111 Sterben (Gen und der Feststellung se1nes Todes (Gen angCHNOM-
THCIHN werden. Gezielt rücken Uurc dıie erzählerisc vVOrTSCHOÖMMHNGC:! Inszenierung die 1ste
der VO Hause Jakob ach Ägypten Gekommenen (Gen 46,8-27) SOWIe die testamentarıschen
Verfügungen Jakobs für seine Söhne (Gen 49,3-27|281) in das Blıckfeld der Aufmerksamkeıt,
tellen damıt ber zugleıich eınen intentionalen Zusammenhang zwıschen beiıden heraus,
aut diese Weıse jene im Blıck auf das zukünftige Israe]l grundlegende Bedeutung der hıerbeli
dargestellten Vorgänge in Erscheinung treten lassen, W uch in der nordnung der
Nennung der Jakob/Israelsöhne dıe Liste Gen „‚8-27 und dıe testamentarıschen Verfügungen
ZenNSO  Z Jeweıls eıner eigenen Systematık folgen und damıt uch eigene Akzente Set-

Darf für Gen und eın Korrespondenzverhältnıs vorausgesetzt werden und wırd
weıterhıin die CNSC erzählerisch bedingte Verbindung VC  3 Gen 45 und eiınerseıits SOWwle Gen

und 5() andererseıts bedacht, dann erweist sıch der Gen ASES0 umfassende Schlußteil des
Genesisbuches durch eın dıfferenziert angelegtes, das kompositorische efüge auIihellendes
Geflecht Von Verbindungslinien mıteinander verbunden, mıiıt deren Hılfe sıch zugleıc der
dadurch hergestellte übergreifende kompositorische Zusammenhang erschlıelit

Eınladung Übersiedlung ach Ägypten (Gen 45)

Übersiedlung Jakobs ach ÄAgypten (Gen 46)

Ansıedlung und Versorgung im Lande Agypten (Gen 47)

Segnung VONn Eifraım und Manasse durch Jakob (Gen 48)

Vermächtnis Jakobs für seine Söhne angesichts des bevorstehenden Todes
(Gen 49)

Begräbnis Jakobs SOWIle endgültige Versöhnung des Josef und se1ıner Brüder (Gen 50)

Miıttels eines komplexen Systems lıterarıscher Querverbindungen wiırd innerhalb des kOompo-
sıtorıschen Gefüges VON Gen 45-50 eın vielschichtiges 1ıld der eıt Von der Übersiedlung
Jakobs/Israels ach Ägypten bıs hın seinem (und Josefs) Tod und Begräbnıis 1m Land K
1Naan entworfen, damıt zugleich eın Spannungsbogen angeze1gt, der durch das Hınabzıehen
ach Ägypten und das Hınaufziehen Vomn dort gebildet ist Was nnerhalb dieses Rahmens
dargestellt ist, ist dıe Wiedervereinigung und damıt zusammenhängend dıe Wiıederversöh-
NUuNng der Famıilıe, mıt dem ater einen und mıiıt den Brüdern ZU)] andern, somıt eınen

122 Angesichts dessen lassen sich die testamentarischen Verfügungen Jakobs seine ne In Gen 49 wohl!
nıcht bloß als »persönlıche Meinungsäußerung aKODS«, die NUur das erwarten lassen, mıit dem
schärften 1C des Sterbenden in die Zukunft schauend und auf TUn seiner Kenntnis der Charaktere für die
ne en oder fürchten konnte« B.JACOB, Genes1is 891), verstehen; vielmehr eıgnet ihnen durchaus eine
prophetisch Perspektive, wobe!l dıe hierdurch vermuittelte Zukunftsvıision, zumındest In ihrer lıterarıschen FEnd-
gestalt, nıcht 1UT ufgrund des Ausdrucks D” MM n Gen als eschatologisc! qualifizieren sein
wird hierzu insbesondere <  FT |Anm.  , dem sıch U.SCHORN, en und das System der zwölf
Stämme sraels. Redaktionsgeschichtliche Untersuchungen ZUT Bedeutung des Erstgeborenen Jakobs, BZAW
248 |Berlin-New York JA Anm.134 anschlıe]

Zum OrdnungsprinzIp, das In Gen 49 der Auflistung der ne Jakobs zugrunde l1egt, vgl B.JACOB, Gjenesis
890
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Prozel} ausbreıtend und entfaltend, der N1IC zule‘ deshalb Von herausgehobener Bedeutung
ist, als dadurch Jakob wlieder Israel wiırd und dıe versöhnten und vereinten er ın vol-

124lem inne als 2803 bezeichnet werden können Der in diıesem usammenhang sıch
ereignende VO  — Jakohb Israel unterstreicht och einmal nachhaltıg, dal3 in Gen
45-50 mehr geht als das Erzählen einer Famıilıengeschichte. Kıne Iransparenz des
Erzählten auf Israe]l hın ist unverkennbar. Hıerauf richtet sıch nıcht alleın der Blıck des Ver-
mächtnisses Jakobs für seline Söhne angesichts se1ines bevorstehenden es (Gen 49,3-
/1281) sondern uch dıe Mitteijlung der Liste ach Agypten gekommenen Israelsöhne (Gen
46,5-27) Wıe schon der das komposiıtorische Gefüge VONN Gen 45-5() auszeıchnende 5Span-
nungsbogen, der VO  —; der Korrespondenz zweler gegensätzlıcher Bewegungsrichtungen (Ka;
naan-Agypten| Agypten-Kanaan) bestimmt ist, erkennen o1bt, ist das hıerbeli ‚UmMm AÄuNS-
druck kommende Verhältnis Agypten durchaus wıdersprüchlıch angelegt, ZU!] eiınen en
Land, Israe]l olk wiırd (Gen 47,27b) und ihm ein Überleben gesiche: wird, ZUTIHN
deren ber uch eın Land, das VonNn Josef, WIEe gerade dıe ätiologische Erklärung des Namens
Efraım erkennen g1bt (Gen 323 als »Land meıiner OT« bezeıichnet wird, womıt zugleıc.
ber uch eın 1INnwels vermiıtte wırd auf den damıt angezielten übergreifenden lıterarıschen
usammenhang, insofern nämlıch in der ennzeichnung Agyptens als »Land me1ıliner OT« eın
Verweils auf das Exodusgeschehen (ExX SEA 4,31) gesehen werden kann

Funktion Von Gen 46,1-7 innerhalb des größeren kompositorischen /usammen-
hangs Von Gen 45-5()

Dıie Geschlossenheıit der Kompositıon Von Gen 45-50, zugleıc. Fiınale des Genesisbuches.,
läßt auf C6 Weıise nochmals die rage ach der Funktion VonNn Gen 46,1-7 innerhalb des
abgesteckten lıterarıschen Rahmens stellen, eın Unterfangen, das L1UT unter Berücksichtigung
der aufgedeckten kompositorischen usammenhänge möglıch erscheınt. Besondere Aufmerk-
samkeıt verdient dabe1 dıe Korrelatıon zwıschen den Verheißungszusagen Gen auf der
einen und der Realisıerung des Verheißenen innerhalb des weıteren Erzählgeschehens VOI

Gen 45-50 auf der anderen e1ite Ausgehend VO  - Gen9 wırd VOT allem die durch (Jjen
und angeze1gte Zweıteijlung der Gottesrede bedenken se1n, dıie nıcht zuletzt ıne

Unterstützung in der unterschiedlichen lıterarıschen E1ıgenart beıder Redeteıle (Selbstpräsen-
tatıon+Heıilszusage 46,3aba ]||Beistandszusage 46,4a|) findet. Verzahnt sınd beide Teıle der
Gjottesrede durch dıe zıitathafte Wiederaufnahme Von ST A (Gen 46,3ba.) in der /usa-
SC S DD TN IN (Gen 46,4a0), worıin keinestfalls ıne Wiıederholung sehen
ist IDEN ze1g siıch alleın schon daran, daß sıch der Akzent VOoNn einem Jakob gerichteten
Beruhigungsruf, siıch nıcht VOIL einem Hinabzıehen ach Ägypten fürchten, verlagert
einer Zusage, Gott selbst mıiıt ach Ägypten hinabzıeht, anderen ber uch daran, dal}3
diıese Zusage mıt Gen 46,4aß in e1in Koordinatensystem eingebunden ist und
damıt zugleıich ıne CUu«c Sınnperspektive gewiınnt. Dıie Gen 46,4a auszeichnende parallelıstı-
sche Struktur mıt der gerade deshalb er gewıchtenden Inkongruenz VonNn Gen
al gegenüber 4a30 älßt m... eın Z weıfaches deutlıch werden: einen dıe göttliche
/Zusage sıch auf den mıt den beıden Verben »herabzıehen« und »hinaufziehen« als

124 Vgl dıe schöne Beobachtung be1l B.JACOB, Genesı1is 824 »Schon bısher E: der Name Israe]lProzeß ausbreitend und entfaltend, der nicht zuletzt deshalb von herausgehobener Bedeutung  ist, als dadurch Jakob wieder zu Israel wird und die versöhnten und vereinten Brüder in vol-  124  lem Sinne als '7g;jfy7'*_l_:;1 bezeichnet werden können  . Der in diesem Zusammenhang sich  ereignende Wandel von Jakob zu Israel unterstreicht noch einmal nachhaltig, daß es in Gen  45-50 um mehr geht als um das Erzählen einer Familiengeschichte. Eine Transparenz des  Erzählten auf Israel hin ist unverkennbar. Hierauf richtet sich nicht allein der Blick des Ver-  mächtnisses Jakobs für seine Söhne angesichts seines bevorstehenden Todes (Gen 49,3-  27[281), sondern auch die Mitteilung der Liste nach Ägypten gekommenen Israelsöhne (Gen  46,8-27). Wie schon der das kompositorische Gefüge von Gen 45-50 auszeichnende Span-  nungsbogen, der von der Korrespondenz zweier gegensätzlicher Bewegungsrichtungen (Ka-  naan-Ägypten|| Ägypten-Kanaan) bestimmt ist, zu erkennen gibt, ist das hierbei zum Aus-  druck kommende Verhältnis zu Ägypten durchaus widersprüchlich angelegt, zum einen ein  Land, wo Israel zum Volk wird (Gen 47,27b) und ihm ein Überleben gesichert wird, zum an-  deren aber auch ein Land, das von Josef, wie gerade die ätiologische Erklärung des Namens  Efraim zu erkennen gibt (Gen 41,52), als »Land meiner Not« bezeichnet wird, womit zugleich  aber auch ein Hinweis vermittelt wird auf den damit angezielten übergreifenden literarischen  Zusammenhang, insofern nämlich in der Kennzeichnung Ägyptens als »Land meiner Not« ein  Verweis auf das Exodusgeschehen (Ex 3,7.17; 4,31) gesehen werden kann.  3. Funktion von Gen 46,1-7 innerhalb des größeren kompositorischen Zusammen-  hangs von Gen 45-50  Die Geschlossenheit der Komposition von Gen 45-50, zugleich Finale des Genesisbuches,  läßt auf neue Weise nochmals die Frage nach der Funktion von Gen 46,1-7 innerhalb des so  abgesteckten literarischen Rahmens stellen, ein Unterfangen, das nur unter Berücksichtigung  der aufgedeckten kompositorischen Zusammenhänge möglich erscheint. Besondere Aufmerk-  samkeit verdient dabei die Korrelation zwischen den Verheißungszusagen Gen 46,3+4 auf der  einen und der Realisierung des Verheißenen innerhalb des weiteren Erzählgeschehens von  Gen 45-50 auf der anderen Seite. Ausgehend von Gen 46,3+4 wird vor allem die durch Gen  46,3bß und 4b angezeigte Zweiteilung der Gottesrede zu bedenken sein, die nicht zuletzt eine  Unterstützung in der unterschiedlichen literarischen Eigenart beider Redeteile (Selbstpräsen-  tation+Heilszusage [46,3aba]||Beistandszusage [46,4a]) findet. Verzahnt sind beide Teile der  Gottesrede durch die zitathafte Wiederaufnahme von m773a 777 (Gen 46,3ba) in der Zusa-  ge m73R a 7R 5in (Gen 46,4a0), worin keinesfalls eine bloße Wiederholung zu sehen  ist. Das zeigt sich allein schon daran, daß sich der Akzent von einem an Jakob gerichteten  Beruhigungsruf, sich nicht vor einem Hinabziehen nach Ägypten zu fürchten, verlagert zu  einer Zusage, daß Gott selbst mit nach Ägypten hinabzieht, zum anderen aber auch daran, daß  diese Zusage zusammen mit Gen 46,4aß in ein neues Koordinatensystem eingebunden ist und  damit zugleich eine neue Sinnperspektive gewinnt. Die Gen 46,4a auszeichnende parallelisti-  sche Struktur mit der gerade deshalb um so höher zu gewichtenden Inkongruenz von Gen  46,4aß gegenüber 4aa läßt m.E. ein Zweifaches deutlich werden: zum einen daß die göttliche  Zusage sich auf den ganzen mit den beiden Verben »herabziehen« und »hinaufziehen« als  4 Vgl. die schöne Beobachtung bei B.JACOB, Genesis 824: »Schon bisher war er (der Name Israel [P.W.]) ...  nur gebraucht worden, wo es sich um die Vereinigung der Brüder handelte ... Auf die Schreckensbotschaft, daß  er (Josef [P.W.]) nicht mehr sei, war der Vater wieder zu Jakob geworden und hatte als dieser seine Kleider  zerrissen (37,34), die Freudenbotschaft, daß der Totgeglaubte lebt, erweckt Jakob zum früheren Leben und wan -  delt ihn wieder zu Israel zurück.«  198UTE gebraucht worden, sıch dıe Vereinigung der er andelteProzeß ausbreitend und entfaltend, der nicht zuletzt deshalb von herausgehobener Bedeutung  ist, als dadurch Jakob wieder zu Israel wird und die versöhnten und vereinten Brüder in vol-  124  lem Sinne als '7g;jfy7'*_l_:;1 bezeichnet werden können  . Der in diesem Zusammenhang sich  ereignende Wandel von Jakob zu Israel unterstreicht noch einmal nachhaltig, daß es in Gen  45-50 um mehr geht als um das Erzählen einer Familiengeschichte. Eine Transparenz des  Erzählten auf Israel hin ist unverkennbar. Hierauf richtet sich nicht allein der Blick des Ver-  mächtnisses Jakobs für seine Söhne angesichts seines bevorstehenden Todes (Gen 49,3-  27[281), sondern auch die Mitteilung der Liste nach Ägypten gekommenen Israelsöhne (Gen  46,8-27). Wie schon der das kompositorische Gefüge von Gen 45-50 auszeichnende Span-  nungsbogen, der von der Korrespondenz zweier gegensätzlicher Bewegungsrichtungen (Ka-  naan-Ägypten|| Ägypten-Kanaan) bestimmt ist, zu erkennen gibt, ist das hierbei zum Aus-  druck kommende Verhältnis zu Ägypten durchaus widersprüchlich angelegt, zum einen ein  Land, wo Israel zum Volk wird (Gen 47,27b) und ihm ein Überleben gesichert wird, zum an-  deren aber auch ein Land, das von Josef, wie gerade die ätiologische Erklärung des Namens  Efraim zu erkennen gibt (Gen 41,52), als »Land meiner Not« bezeichnet wird, womit zugleich  aber auch ein Hinweis vermittelt wird auf den damit angezielten übergreifenden literarischen  Zusammenhang, insofern nämlich in der Kennzeichnung Ägyptens als »Land meiner Not« ein  Verweis auf das Exodusgeschehen (Ex 3,7.17; 4,31) gesehen werden kann.  3. Funktion von Gen 46,1-7 innerhalb des größeren kompositorischen Zusammen-  hangs von Gen 45-50  Die Geschlossenheit der Komposition von Gen 45-50, zugleich Finale des Genesisbuches,  läßt auf neue Weise nochmals die Frage nach der Funktion von Gen 46,1-7 innerhalb des so  abgesteckten literarischen Rahmens stellen, ein Unterfangen, das nur unter Berücksichtigung  der aufgedeckten kompositorischen Zusammenhänge möglich erscheint. Besondere Aufmerk-  samkeit verdient dabei die Korrelation zwischen den Verheißungszusagen Gen 46,3+4 auf der  einen und der Realisierung des Verheißenen innerhalb des weiteren Erzählgeschehens von  Gen 45-50 auf der anderen Seite. Ausgehend von Gen 46,3+4 wird vor allem die durch Gen  46,3bß und 4b angezeigte Zweiteilung der Gottesrede zu bedenken sein, die nicht zuletzt eine  Unterstützung in der unterschiedlichen literarischen Eigenart beider Redeteile (Selbstpräsen-  tation+Heilszusage [46,3aba]||Beistandszusage [46,4a]) findet. Verzahnt sind beide Teile der  Gottesrede durch die zitathafte Wiederaufnahme von m773a 777 (Gen 46,3ba) in der Zusa-  ge m73R a 7R 5in (Gen 46,4a0), worin keinesfalls eine bloße Wiederholung zu sehen  ist. Das zeigt sich allein schon daran, daß sich der Akzent von einem an Jakob gerichteten  Beruhigungsruf, sich nicht vor einem Hinabziehen nach Ägypten zu fürchten, verlagert zu  einer Zusage, daß Gott selbst mit nach Ägypten hinabzieht, zum anderen aber auch daran, daß  diese Zusage zusammen mit Gen 46,4aß in ein neues Koordinatensystem eingebunden ist und  damit zugleich eine neue Sinnperspektive gewinnt. Die Gen 46,4a auszeichnende parallelisti-  sche Struktur mit der gerade deshalb um so höher zu gewichtenden Inkongruenz von Gen  46,4aß gegenüber 4aa läßt m.E. ein Zweifaches deutlich werden: zum einen daß die göttliche  Zusage sich auf den ganzen mit den beiden Verben »herabziehen« und »hinaufziehen« als  4 Vgl. die schöne Beobachtung bei B.JACOB, Genesis 824: »Schon bisher war er (der Name Israel [P.W.]) ...  nur gebraucht worden, wo es sich um die Vereinigung der Brüder handelte ... Auf die Schreckensbotschaft, daß  er (Josef [P.W.]) nicht mehr sei, war der Vater wieder zu Jakob geworden und hatte als dieser seine Kleider  zerrissen (37,34), die Freudenbotschaft, daß der Totgeglaubte lebt, erweckt Jakob zum früheren Leben und wan -  delt ihn wieder zu Israel zurück.«  198Auf dıe Schreckensbotschaft, daß
n (Josef nıcht mehr sel, War der Vater wieder aKo! geworden und atte als diıeser seine Kleıider
zerrissen 37,34), diıe Freudenbotschaft, dal} der Totgeglaubte lebt, erweckt ZU! tTüheren en und wWan

delt ihn wieder Israel zurück.«
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125Eckpunkten umschriebenen Vorgang bezieht anderen ber dabe!1 In besonderer
Weıse das Hınaufzıehen (A>y70) 77R )DIN1) akzentulert ist  126 Entsprechend den trukturel-
len Gegebenheiten der Gottesrede, nıcht zuletzt jedoch aufgrund der Anlage der Beıistandszu-
Sapc Gen 46,4a selbst geht hierbei nıcht den Entwurf eıner SCHAUCH Ereignisfolge der
angesagten Geschehnisse, dıe dann uch 1Im weıteren Erzählfortgang Sukzess1v eingeholt WEeTI-den  127 Die strukturelle Zweigliedrigkeit der Gottesrede (Gen 9 entspricht em An-
scheın nach der Zweıteiligkeit des übergreifenden Kompositorischen /usammenhangs VO  —
Gen 45-50, Was sıch insbesondere darın ze1ıgt, daß die Einlösung der Jakob/Israe]l gegebenen
Zukunftsansagen jeweıls gerade Abschluß der beıden Erzählblöcke Gen AAA bzw. 48-

festgehalten wiırd, in der Erfüllungsnotiz Gen in ezug auf die Volkwerdung SOWIe
im ahmen VOon Gen 5() mıt ezug auf die Vorgänge die Rückkehr das BegräbnisJakobs!?8 Schon aufgrund der bestimmten Erzählsystematik mıt dem Verweis auf das
künftige Geschick sraels und nıcht bloß das persönlıche Geschick Jakobs ergıbt sıch hinsıcht-
ıch des Verständnisses der Gottesrede Gen ıne unverkennbare Vorentscheidung “  7  S
Die Zusage göttlıchen Beıistandes ist angesichts des durch dıe beiden Verben »herabzıiehen«
und »hinaufziehen« angezeigten Merismus auf dıe SUNZE eıt des Agyptenaufenthaltes VO  e}
Jakob/Israe] bezogen. Entsprechend dem Darstellungsgefälle VO  — Gen 45-50 handelt sıch

125 Die doppelgliedrige Aussage Von Gen 46,4a wiırd im Sinne der Stilfigur des Merismus deuten se1in und
sıch somıit nıcht alleın auf die beiden mıiıt den Verben Ar und 1 bezeichneten Geschehensabläufe beziehen
dementsprechend hat das Verbum da iIm Unterschie: - 1 nach Gen 46,4a im Fortgang der ung keine
Resonanz.
126 Vgl B.JACOB, Genesis 829
127 So eiwa die Vorstellung be1l K.SCHMID, WMAN!I ö1, 62{1.
128 Die hier angezeigte Korrespondenz auch strukturell-kompositorischer zwischen der Vorausschau In Gen

und der Kompositionsstruktur VON Gen 45-47|148-50 kann wohl aum als zufällig eurtel werden, und
das weniger, als bel Berücksichtigung auch lıterargeschichtlicher Aspekte sıch m.E zeigen würde, daß die
für eine derartige Korrespondenz maßbgebenden Aussagen vermutlich mıiıt einer für die endredaktionelle Gestalt
der Josefsgeschichte verantwortlichen Bearbeıtung In Verbindung bringen sınd. Das gilt zunächst für Gen
—A Wenn auch meiılst als lıterarısch einheıtlıches Gebilde beurteılt, hat eine soliche Annahme aber den-
och keineswegs uneingeschränkt Zustimmung gefunden (V:  gl Ur UPPERT, SBAR 18, und E-
KUS, Joseferzählung mıt Nm. ältere Vertreter|), wobeı die Beurteilung der entstehungsgeschichtlichen
Problemlage im einzelnen unterschiedlich bewertet wird. Als spätere Hinzufügung wird nıcht alleın Gen 46,4b
anzusehen sein (So .KEBEKUS, eb  A, 162), sondern auch Gen (vgl. den Hınwels auf Vertreter einer SsOl-
chen Posıtion bei H.-CHR.SCHMITT, BZAW 154, 59 mıiıt Anm.240), wobel hinsıchtlich der lıterargeschichtlichen
Einordnung ohl ehesten eine Verbindung mıt der schlußredaktionellen Bearbeıtung der Josefsgeschichte
ANS£CNOMMEN werden darft. Als lıterargeschichtlic! Junges Gebilde wırd auch Gen 47,27 beurteilen seIN,
be1 Ääherhin differenzieren ist zwischen den beiden VershäHten VON Gjen 47,27,; als priesterschriftlich (zu
einer entsprechenden Einordnung vgl Jüngst wiıederum R.LUX, 40, 69{) kann €1 [1UT cdie pluralısch
formulierte, ohne explızıte Subjektangabe bleibende Aussage VONn Gen verstanden werden. nsofern ihr
redaktionell Gena als Element der schlußredaktionellen Bearbeitungsschicht der Josefsgeschichte gC-
schaltet worden ist (So ‚KEBEKUS, Joseferzä  ung 1891), wiırd nfolge dieses organgs auch Gen gezielt
mıt ihr In Verbindung gebrac In ähnlıcher Weise cheiınt sıch eine Beurteilung der lıterargeschichtlichen Pro-
blemlage auch für Gen 0,7b-13 darzubieten, insofern auch hier eine als priesterschriftlic qualifizierende
Begräbnisnotiz (Gen 50,12+13a) redaktionel]l UrcC! eine nachpriesterschriftliche, naherhın miıt als schlußredak-
tiıonelle Bıldung qualifizierende Bearbeitungsschicht »ummantelt« worden ıst Gen 0,7b-11 und [3 vgl
schon die In die leiche Richtung gehenden Hinweılise bel N.KEBEKUS, Joseferz:  ung 1 5S11), deren Interesse auf
eine Stilisierung des Begräbniszuges (»hinaufgehen« Gen .  O; außerdem 14aß|) als Staatsaktion gerich-
tet ist. Sınd somıiıt niıcht alleın dıe strukturbestimmenden Aussagen der zukunftsweisenden (Gjottesrede Gen

sondern auch die damit Korrespondierenden »Erfüllungsnotizen« jeweıligen SC} der beıden
Kompositionsteile Gen 45-47|148-50 mıiıt der schlußredaktionellen Bearbeitung der Josefsgeschichte In Verbin-
dung bringen, ann wırd daran aber auch erkennbar, dıe Zukunftsansage Gen eutlıic auf den für
Gen 45-471148-50 maßgebende Darstellungsmechanismus ezogen ist.
129 Als Hinweils In diese ichtung 'ann gerade auch auf das kollektive Verständnıiıs Von » Israel« in (Gjena
verwiesen werden 40, 59f. Anm.40 und 70).
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hiıerbel 00 Geschehen 1m Angesıiıcht des odes:; thematısch ist VO Gedanken der Wiıe-
dervereinı1gung und Wıederversöhnung der Famılıe bestimmt. Aufgrund des erzählerischen
usammenhangs, auf den Gen9 bezogen ist, legt sıch dann ber uch nahe, dıe
nnerhalb der Gottesrede begegnende sechsmalıge Du-Anrede sıch durchaus 1m Spannungs-
feld zwıschen Jakob, dem ater, und dem das spätere Oolk repräsentierenden Israe]l be-
wegt  130 Vor einem olchen Hıntergrund ist sodann nochmals dıe 1mM Verhältnis der parallelı-
stisch eınander zugeordneten Aussagen VO  3 Gen 46,4a geschehende Verschiebung der Ak-
Z  g beachten, dıe nıcht zuletzt anhand der bemerkenswerten erwendung der Her-
aufführungsformel mıt 19 H-Stamm erkennbar wird !!

Das hıer angedeutete Verständnıs der Verheißungszusage (Gjen 46,4a, dıe nıcht zufällig
WI1IeE uch Gen ,  e  a insgesamt als auffällig nnerha des Rahmens der Josefsgeschich-
te angesehen wird. bestätigt sıch N1IC zuletzt VOoNn (jen 5() als Abschluß der Josefsgeschıichte
und damıt zugleıich des Genesisbuches her. Gleichermaßen werden hierbel beıde Kapıtelhälf-
ten (Gen 50,1-14|/15-26) Beachtung tinden müssen. (Gjenx in sıch wıederum Wel-
gliedrig gefügt (Gen 50,1 -6{17-14), schıildert In auffällıger und zugleı1c) bedenkenswerter Brei-

dıe Maßnahmen 1im Zusammenhang miıt dem Begräbnıis akobs IDIie Ausgestaltung der
Irauer- und Begräbnıisszene wiırd In em Maße übertrieben, inszeniıert wıe e1ın

Staatsbegräbnıis; pDOompÖSs geradezu der Trauerkondukt, der den einbalsamıerten Leichnam des
Vaters, hler ausdrücklıch als Israel bezeichnet (Gen ,  » 1Ns Land Kanaan begleitet  132 In
dichter olge egegnet 1er als Leıtwort der Wortstamm mV, jeweıls CN mıt dem Motiv des
Begrabens des Vaters verbunden (Gen 50,5b.6b. 7a.14a: vgl außerdem die hiıerauf bezle-
henden Aussagen Gen 50,7b |... IMN 120911 und da | ... VDV 2y911), womıiıt indırekt ohl ıne Ver-
bındung ZUT Zukunftsansage Gen 46,4aß angeze1gt sein scheint, davon zugleich ber uch
dadurch abgehoben, als 1er gerade nıcht das oment der göttlıchen Heraufführung akzentu-
lert ist  133 mıt diesem Hınaufziehen Josefs N AÄgypten 1Ns Land Kanaan mehr als 1Ur eın
I1was aufwendiıg inszenlerter J rauerzug Z.U] Begräbnıis akobs gemeınt 1st, erg1bt sich AaQus

130 7u edenken ist alleın schon der CNSCIC rzählzusammenhang VON Gen 46,1-4|15-7 mıiıt dem 1erfür harakte-
ristischen Wechsel VON und Israe]l DZW. Israelsöhne, wobel der » Name Israe]hierbei um ein Geschehen im Angesicht des Todes; thematisch ist es vom Gedanken der Wie-  dervereinigung und Wiederversöhnung der Familie bestimmt. Aufgrund des erzählerischen  Zusammenhangs, auf den Gen 46,3+4 bezogen ist, legt es sich dann aber auch nahe, daß die  innerhalb der Gottesrede begegnende sechsmalige Du-Anrede sich durchaus im Spannungs-  feld zwischen Jakob, dem Vater, und dem das spätere Volk repräsentierenden Israel be-  wegt'?°. Vor einem solchen Hintergrund ist sodann nochmals die im Verhältnis der paralleli-  stisch einander zugeordneten Aussagen von Gen 46,4a geschehende Verschiebung der Ak-  zentsetzung zu beachten, die nicht zuletzt anhand der bemerkenswerten Verwendung der Her-  aufführungsformel mit my H-Stamm erkennbar wird'*'.  Das hier angedeutete Verständnis der Verheißungszusage Gen 46,4a, die nicht zufällig —  wie auch Gen 46,1-4(5a) insgesamt — als auffällig innerhalb des Rahmens der Josefsgeschich-  te angesehen wird, bestätigt sich nicht zuletzt von Gen 50 als Abschluß der Josefsgeschichte  und damit zugleich des Genesisbuches her. Gleichermaßen werden hierbei beide Kapitelhälf-  ten (Gen 50,1-14|15-26) Beachtung finden müssen. Gen 50,1-14, in sich wiederum zwei-  gliedrig gefügt (Gen 50,1-6|/7-14), schildert in auffälliger und zugleich bedenkenswerter Brei-  te die Maßnahmen im Zusammenhang mit dem Begräbnis Jakobs. Die Ausgestaltung der  ganzen Trauer- und Begräbnisszene wird in hohem Maße übertrieben, inszeniert wie ein  Staatsbegräbnis, pompös geradezu der Trauerkondukt, der den einbalsamierten Leichnam des  Vaters, hier ausdrücklich als Israel bezeichnet (Gen 50,2b), ins Land Kanaan begleitet'”. In  dichter Folge begegnet hier als Leitwort der Wortstamm m95y, jeweils eng mit dem Motiv des  Begrabens des Vaters verbunden (Gen 50,5b.6b.7a.14a; vgl. außerdem die hierauf zu bezie-  henden Aussagen Gen 50,7b [...imx 15u71] und 9a [...y Dy1]), womit indirekt wohl eine Ver-  E  bindung zur Zukunftsansage Gen 46,4aß angezeigt zu sein scheint, davon zugleich aber auch  dadurch abgehoben, als hier gerade nicht das Moment der göttlichen Heraufführung akzentu-  iert ist'”, Daß mit diesem Hinaufziehen Josefs aus Ägypten ins Land Kanaan mehr als nur ein  etwas aufwendig inszenierter Trauerzug zum Begräbnis Jakobs gemeint ist, ergibt sich aus  130 Zu bedenken ist allein schon der engere Erzählzusammenhang von Gen 46,1-4||5-7 mit dem hierfür charakte-  ristischen Wechsel von Jakob und Israel bzw. Israelsöhne, wobei der »Name Israel ... das nunmehr geeinte und  durch Jakob repräsentierte künftige Volk Israel, das sich zur Übersiedlung nach Ägypten anschickt« (B.JACOB,  Genesis 826), meint (Gen 46,1aa.2aa); ebenso heißen die Jakobsöhne jetzt »Söhne Israels« (Gen 46,5ba), »denn  jetzt sind sie es im vollen Sinne, wie sie ihn da einträchtig, kindlich besorgt in den Wagen setzen, um in Freuden  Joseph entgegenzufahren« (ebd. 830). Allein schon aus dem unmittelbaren Erzählzusammenhang ergibt sich, daß  in Gen 46,3+4, obschon hier allein Jakob angesprochen ist, »das ganze Geschlecht und Volk« gemeint ist, so daß  »trotz der notwenigen Anrede ‚Jakob’ der Name Israel zugrunde« liegt (B.JACOB, Genesis 829).  31 Gerade die anhand von Gen 46,4ao/||4aß erkennbar werdende Asymmetrie der Formulierung läßt allein schon  fragen, ob diese nicht auch interpretatorisch von Bedeutung ist. Entsprechend in Frage zu stellen ist die jüngst  wieder von K.SCHMID, WMANT 81, 62f Anm.42 vertretene Meinung, wonach sich Gen 46,4aß auf das Begräb-  nis Jakobs beziehe, was aber weder der Formulierung noch dem literarischen Zusammenhang gerecht zu werden  scheint; näherliegend ist die Annahme, daß sich Gen 46,4aß auf die Heraufführung aus Ägypten beziehe (vgl.  vor allem C.WESTERMANN, BK 1/3, 172, aber auch — mit Verweis auf weitere Vertreter — L.SCHMIDT, BZAW  136, 191 mit Anm. 182).  132 Die »scheinbar maßlose Ausmalung des Trauerrituals und des Zugs nach Kanaan« (R.BARTELMUS, BN 29  [1985] 48) hat immer wieder Aufmerksamkeit erregt, ohne daß es aber möglich wäre, dem Problem mittels lite-  rargeschichtlicher Operationen beizukommen; auch interpretatorisch bedeutsam ist der hohe Aufwand, den der  Erzähler bei der Ausgestaltung der Trauerfeierlichkeiten in Gen 50,7-14 treibt, gerade dann, wenn die entspre-  chende Szene im wesentlichen mit der für die Endgestalt der Josefsgeschichte bzw. des Genesisbuches verant-  wortlichen schlußredaktionellen Bearbeitungsschicht (»Genesis Editor« [D.B.REDFORD, VTS 20, 178]) zu ver-  binden ist.  133 Sollte hier das Vorkommen des Wortes my im H-Stamm bewußt vermieden sein, um damit anzudeuten, daß  Gen 50,7-14 im strengen Sinne nicht als Einlösung der Zukunftsansage von Gen 46,3+4 zu verstehen sein wird,  so ist auf der anderen Seite unverkennbar, daß der allein sechsmalige Einsatz des G-Stammes der Basis m7V in  diesem Zusammenhang hieran durchaus einen Anklang schaffen will.  200das nunmehr geeinte und
Urc:! repräsentierte kKünftige Volk srael, das sıch ZU!T Übersiedlung nach Ägypten anschickt« B.JACOB,
GenesI1is 826), meiınt (Gen 46,1a0.2a0); ebenso heißen die Jakobsöhne Jjetzt »Söhne Israe1s« Gen 6,5ba), »denn
jetzt sınd s1ie Im vollen Sinne, wıe SIE ihn da einträchtıg, ındlıc| esorgt in den agen sefizen, In Freuden
Joseph entgegenzufahren« (ebd. 830). Alleın schon AUS dem unmittelbaren Erzählzusammenhang erg1ibt sıch,
In Gen 6,3+4, bschon 1er alleın angesprochen ist, »das Geschlecht und Volk« gemeiınt ıst,
YITroiz der notwenigen Anrede ‚Jakob’ der Name Israel zugrunde« 1eg] B.JACOB, GenesIis 829).
131 Gerade dıe anhand Von Gen 46,4aa||4aß erkennbar werdende Asymmetrie der Formuliıerung läßt alleın schon
fragen, ob diese nıcht auch interpretatorisch VOon Bedeutung ist. Entsprechen: In rage ;tellen ist dıe Jüngst
wieder VOI K..SCHMID, öl1, 62fNm. vertretene Meınung, wonach sıch Gen A| auf das Begräb-
n1ıSs Jakobs beziehe, W ds aber weder der Formuliıerung noch dem literarischen Zusammenhan erecht werden
scheınt; näherliegend ist dıe nn;  S daß sıch en a| auf dıe Heraufführun: aQus Ägypten eziehe (vgl
VOT em ‚WESTERMANN, 1/3, EZZ2; aber auch mıiıt Verweis auf weiıtere Vertreter ‚CHMIDT, BZAW
136, 191 miıt Anm. 82).
132 Die »scheinbar maßlßlose Ausmalung des Trauerrituals und des Zugs nach Kanaan« (R.BARTELMUS, 29
11985] 48) hat immer wieder Aufmerksamker erregl, ohne da CS aber möglıch wäre, dem Problem mıttels lıte-
rargeschichtlicher Operationen beizukommen; auch interpretatorisch bedeutsam ist der hohe Aufwand, den der
Trzähler beı der Ausgestaltung der Trauerfeierlichkeiten In Gen „7-14 treibt, gerade dann, WEeNn dıe entspre-
chende Szene Im wesentliıchen miıt der für dıe Endgestalt der Josefsgeschichte DZW. des Genesisbuches verant-
wortlichen schlußredaktionellen Bearbeitungsschicht (»GenesI1s Editor« D.B.REDFORD, VIS 20U. VOI -

bınden ist.
133 Sollte hiıer das Vorkommen des Wortes - 17 iIm H-Stamm bewußt vermileden se1ın, damıt anzudeuten, dal3
Gen „7-14 Im strengen Sınne nicht als Eınlösung der Zukunftsansage Von Gen verstehen seIn wird,

ist auf der anderen Seıte unverkennbar, daß der alleın sechsmalıge Eınsatz des (1-Stammes der Basıs —17
dıesem Zusammenhang hlıeran durchaus einen Anklang schafifen wıll!
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einem zweıfachen tund Zum einen darf auf den außergewöhnlichen Weg verwıesen WOCI-
den, den 1er der großartige Trauerzug nımmt, nämlıch N1IC. den nächsten Weg 1NSs Land Ka-
I sondern einen großen mweg durch das ostjordanısche Gebiet (vgl die Verklamme-
rung Von Gen S0470 FA Urc die relatıvische Näherbestimmung 17 aD OR In Gen 5 C
1 0aa und ıne sıebentägige Irauerfejer veranstaltet wird ! der Trauerkondukt

diesen durch nıchts weıter motivierten Umweg machen muß, geschieht ohl aus
keinem anderen TUN! als dem, Jakobs Leichnam gerade jenen Weg gehen muß, den Spä-135terhın uch Josefs Sarg nımmt amı präfiguriert der Irauerzug akobsIjenen Weg,
»den das Olk des Exodus unter Mose Josua 1ins verheißene Land ziehen wird«  l36 Zum
anderen ist die einschränkende Angabe ın Gen 50,8Db, wonach dıe Kınder und der Vıehbesiıtz
1M anı Goschen zurückbleıben, beachten, klıngt arın doch eın OUV d} das nnerhalb
der Plagenerzählung des Exodusbuches ine nıcht ungewichtige Rolle spielt (vgl Ex
10,24, ber uch 10,9+10 und l , Unverkennbar weist damıt dıie Darstellung des Be-
gräbnisses Jakobs auf Jenes Geschehen VOT, das mıt dem Exodus anhebt‘”

Die damıt für Gen ,  - sıch nahelegende Deuteperspektive findet ıne Bekräftigung
durch Gen 50,15-26, wodurch dıe erste Komposiıtionshälfte des Schlußkapitels des enes1Ss-
buches ıne uch thematisch bestimmte krgänzung erfährt Die Bezüge zwıschen den beıden
Kompositionshälften Von Gen 5() sınd unübersehbar Verknüpfendes Element ist zweiıfellos
dıe 1odesthematik (vgl dıe Herstellung des ‚usammenhangs durch Gen 50,15a0), wobe] in
Gen ‚  = die Aufmerksamkeit och eınmal eın letztes Mal! auf die besondere Bezle-
hung Josefs seinem ater gelenkt wird (vgl dıie in diesem ahmen zehnmal begegnende
Qualifizierung als » Vater« Josefs 1>0,1a.2apß.5ac.5b.6b. 7a.8a.10b.14aßb]); demgegen-
ber lıegt in Gen 50,1 5-26 das Hauptaugenmerk auf der Solıdarıtät zwıschen Josef und seinen
Brüdern och neben dem thematisch bestimmten Beziehungsgeflecht zwıischen den beıden
Kompositionshälften VOonNn Gen sınd uch mehrfach explızıte Querverweıse angebracht. [)as
gılt zunächst für dıe Abnahme des auf das Begräbnıis 1mM verheißenen Land bezogenen
Schwurs (Gen 50,5a0.6b|/25a), sodann hinsıchtlich der KOorrespondenz der Todesankündigung
In Gen acQ Eale ;1377) und 24aß (ale e  » ber uch mıiıt Bezug auf das Faktum der
Eınbalsamierung (Gen 50,2aßb [mit ausdrücklicher Nennung sraels als Objekt]|/26ba 1Jo
sef]) Was auf ıne bewulßte Parallelısıerung Von Tod und Begräbnıis Jakobs und Josefs, selnes

134 Dali »der Weg Urc das Ostjordanlandeinem zweifachen Grund. Zum einen darf auf den außergewöhnlichen Weg verwiesen wer-  den, den hier der großartige Trauerzug nimmt, nämlich nicht den nächsten Weg ins Land Ka-  naan, sondern einen großen Umweg durch das ostjordanische Gebiet (vgl. die Verklamme-  rung von Gen 50,10+11 durch die relativische Näherbestimmung 17ın 739a R in Gen 5S0,  10a0 und 11bß), wo eine siebentägige Trauerfeier veranstaltet wird!*. Daß der Trauerkondukt  für Jakob diesen durch nichts weiter motivierten Umweg machen muß, geschieht wohl aus  keinem anderen Grund als dem, daß Jakobs Leichnam gerade jenen Weg gehen muß, den spä-  1353:  terhin auch Josefs Sarg nimmt  . Damit präfiguriert der Trauerzug Jakobs genau jenen Weg,  »den das Volk des Exodus unter Mose und Josua ins verheißene Land ziehen wird«!°. Zum  anderen ist die einschränkende Angabe in Gen 50,8b, wonach die Kinder und der Viehbesitz  im Lande Goschen zurückbleiben, zu beachten, klingt darin doch ein Motiv an, das innerhalb  der Plagenerzählung des Exodusbuches eine nicht ungewichtige Rolle spielt (vgl. v.a. Ex  10,24, aber auch 10,9+10 und 12,31+32). Unverkennbar weist damit die Darstellung des Be-  gräbnisses Jakobs auf jenes Geschehen vor, das mit dem Exodus anhebt!””.  Die damit für Gen 50,1-14 sich nahelegende Deuteperspektive findet eine Bekräftigung  durch Gen 50,15-26, wodurch die erste Kompositionshälfte des Schlußkapitels des Genesis-  buches eine auch thematisch bestimmte Ergänzung erfährt. Die Bezüge zwischen den beiden  Kompositionshälften von Gen 50 sind unübersehbar. Verknüpfendes Element ist zweifellos  die Todesthematik (vgl. die Herstellung des Zusammenhangs durch Gen 50,15aa), wobei in  Gen 50,1-14 die Aufmerksamkeit noch einmal — ein letztes Mal! — auf die besondere Bezie-  hung Josefs zu seinem Vater gelenkt wird (vgl. die in diesem Rahmen zehnmal begegnende  Qualifizierung Jakobs als »Vater« Josefs [50,1a.2aß.5aa.5b.6b.7a.8a.10b.14aßb]); demgegen-  über liegt in Gen 50,15-26 das Hauptaugenmerk auf der Solidarität zwischen Josef und seinen  Brüdern. Doch neben dem thematisch bestimmten Beziehungsgeflecht zwischen den beiden  Kompositionshälften von Gen 50 sind auch mehrfach explizite Querverweise angebracht. Das  gilt zunächst für die Abnahme des auf das Begräbnis im verheißenen Land bezogenen  Schwurs (Gen 50,5a0.6b|/25a), sodann hinsichtlich der Korrespondenz der Todesankündigung  in Gen 50,5a0. (a 7538 man) und 24aß (nm D8), aber auch mit Bezug auf das Faktum der  Einbalsamierung (Gen 50,2aßb [mit ausdrücklicher Nennung Israels als Objekt]|/26ba. [Jo-  sef]), was auf eine bewußte Parallelisierung von Tod und Begräbnis Jakobs und Josefs, seines  4 Daß »der Weg durch das Ostjordanland ... nicht nach den Kriterien strategischer Logik zu beurteilen, ... auch  nicht literarkritisch durch eine Elimination des zweifachen ‚jenseits des Jordan’ zu begradigen« ist, darauf hat in  Kritik älterer Versuche nachdrücklich R.BARTELMUS, BN 29 (1985) 48 hingewiesen.  1 Selbst bei Tod und Begräbnis tritt nochmals die enge Verbindung von Jakob und Josef in Erscheinung, wor-  auf neben des den Söhnen bzw. Brüdern hinsichtlich eines Begräbnisses im Lande Kanaan abgenommenen  Schwures sowie der Einbalsamierung von Jakob und Josef (s.u.) vor allem auch die Parallelisierung ihrer Trau-  erzüge hinweisen. Wie nicht zuletzt die offenkundige Entsprechung der durch ostjordanisches Gebiet führenden  Routen des Trauerkonduktes zu erkennen gibt, lassen sich für den auffälligen Weg, den der Trauerzug Jakobs  nimmt, weder historiographische noch geographische Erwägungen in Anspruch nehmen. Maßgebend hierfür ist  vielmehr ausschließlich die Entdeckung theologisch-heilsgeschichtlicher Zusammenhänge. Da der Weg, den der  Leichnam Josefs nimmt, aufs engste mit dem Zug Israels aus Ägypten (Ex 13,19) ins gelobte Land (vgl. Jos  24,32) zusammenhängt, kann der seltsame Weg des Leichenzuges Jakobs als der Versuch einer bewußt herge-  stellten Entsprechung interpretiert werden, womit der im Leichenzug geschehenden Rückkehr Jakobs aus Ägyp-  ten ins Land Kanaan eine deutlich über das Biographische hinausgehende Bedeutung zukommt.  136 R.BARTELMUS, BN 29 (1985) 48f; vgl. außerdem L.RUPPERT, Das Buch Genesis. Teil II — Kap. 25,19-50,26,  GSL.AT 6/2 [Düsseldorf 1984] 428f und H.SEEBASS, Genesis III, 194,  97 Angesichts dessen gewinnt gerade auch die Zukunftsansage Gen 46,3+4 eine über den engeren Rahmen der  Josefsgeschichte bzw. des Genesisbuches hinausweisende Qualität. Vor diesem Hintergrund ist auch das Urteil  von K.SCHMID, WMANT 81, 63 in Frage zu stellen: »Gen 46,1-5a blickt bloß auf die Rückkehr Jakobs nach  Kanaan in Gen 50, nicht aber auf diejenige Israels in Ex-Jos voraus. Das aber heißt: Gen 46,1-5a ist nur für eine  Gen 12-50 umfassende Erzvätergeschichte formuliert worden.«  201nıcht nach den Kriıterien strategischer 0£g1| beurteilen,einem zweifachen Grund. Zum einen darf auf den außergewöhnlichen Weg verwiesen wer-  den, den hier der großartige Trauerzug nimmt, nämlich nicht den nächsten Weg ins Land Ka-  naan, sondern einen großen Umweg durch das ostjordanische Gebiet (vgl. die Verklamme-  rung von Gen 50,10+11 durch die relativische Näherbestimmung 17ın 739a R in Gen 5S0,  10a0 und 11bß), wo eine siebentägige Trauerfeier veranstaltet wird!*. Daß der Trauerkondukt  für Jakob diesen durch nichts weiter motivierten Umweg machen muß, geschieht wohl aus  keinem anderen Grund als dem, daß Jakobs Leichnam gerade jenen Weg gehen muß, den spä-  1353:  terhin auch Josefs Sarg nimmt  . Damit präfiguriert der Trauerzug Jakobs genau jenen Weg,  »den das Volk des Exodus unter Mose und Josua ins verheißene Land ziehen wird«!°. Zum  anderen ist die einschränkende Angabe in Gen 50,8b, wonach die Kinder und der Viehbesitz  im Lande Goschen zurückbleiben, zu beachten, klingt darin doch ein Motiv an, das innerhalb  der Plagenerzählung des Exodusbuches eine nicht ungewichtige Rolle spielt (vgl. v.a. Ex  10,24, aber auch 10,9+10 und 12,31+32). Unverkennbar weist damit die Darstellung des Be-  gräbnisses Jakobs auf jenes Geschehen vor, das mit dem Exodus anhebt!””.  Die damit für Gen 50,1-14 sich nahelegende Deuteperspektive findet eine Bekräftigung  durch Gen 50,15-26, wodurch die erste Kompositionshälfte des Schlußkapitels des Genesis-  buches eine auch thematisch bestimmte Ergänzung erfährt. Die Bezüge zwischen den beiden  Kompositionshälften von Gen 50 sind unübersehbar. Verknüpfendes Element ist zweifellos  die Todesthematik (vgl. die Herstellung des Zusammenhangs durch Gen 50,15aa), wobei in  Gen 50,1-14 die Aufmerksamkeit noch einmal — ein letztes Mal! — auf die besondere Bezie-  hung Josefs zu seinem Vater gelenkt wird (vgl. die in diesem Rahmen zehnmal begegnende  Qualifizierung Jakobs als »Vater« Josefs [50,1a.2aß.5aa.5b.6b.7a.8a.10b.14aßb]); demgegen-  über liegt in Gen 50,15-26 das Hauptaugenmerk auf der Solidarität zwischen Josef und seinen  Brüdern. Doch neben dem thematisch bestimmten Beziehungsgeflecht zwischen den beiden  Kompositionshälften von Gen 50 sind auch mehrfach explizite Querverweise angebracht. Das  gilt zunächst für die Abnahme des auf das Begräbnis im verheißenen Land bezogenen  Schwurs (Gen 50,5a0.6b|/25a), sodann hinsichtlich der Korrespondenz der Todesankündigung  in Gen 50,5a0. (a 7538 man) und 24aß (nm D8), aber auch mit Bezug auf das Faktum der  Einbalsamierung (Gen 50,2aßb [mit ausdrücklicher Nennung Israels als Objekt]|/26ba. [Jo-  sef]), was auf eine bewußte Parallelisierung von Tod und Begräbnis Jakobs und Josefs, seines  4 Daß »der Weg durch das Ostjordanland ... nicht nach den Kriterien strategischer Logik zu beurteilen, ... auch  nicht literarkritisch durch eine Elimination des zweifachen ‚jenseits des Jordan’ zu begradigen« ist, darauf hat in  Kritik älterer Versuche nachdrücklich R.BARTELMUS, BN 29 (1985) 48 hingewiesen.  1 Selbst bei Tod und Begräbnis tritt nochmals die enge Verbindung von Jakob und Josef in Erscheinung, wor-  auf neben des den Söhnen bzw. Brüdern hinsichtlich eines Begräbnisses im Lande Kanaan abgenommenen  Schwures sowie der Einbalsamierung von Jakob und Josef (s.u.) vor allem auch die Parallelisierung ihrer Trau-  erzüge hinweisen. Wie nicht zuletzt die offenkundige Entsprechung der durch ostjordanisches Gebiet führenden  Routen des Trauerkonduktes zu erkennen gibt, lassen sich für den auffälligen Weg, den der Trauerzug Jakobs  nimmt, weder historiographische noch geographische Erwägungen in Anspruch nehmen. Maßgebend hierfür ist  vielmehr ausschließlich die Entdeckung theologisch-heilsgeschichtlicher Zusammenhänge. Da der Weg, den der  Leichnam Josefs nimmt, aufs engste mit dem Zug Israels aus Ägypten (Ex 13,19) ins gelobte Land (vgl. Jos  24,32) zusammenhängt, kann der seltsame Weg des Leichenzuges Jakobs als der Versuch einer bewußt herge-  stellten Entsprechung interpretiert werden, womit der im Leichenzug geschehenden Rückkehr Jakobs aus Ägyp-  ten ins Land Kanaan eine deutlich über das Biographische hinausgehende Bedeutung zukommt.  136 R.BARTELMUS, BN 29 (1985) 48f; vgl. außerdem L.RUPPERT, Das Buch Genesis. Teil II — Kap. 25,19-50,26,  GSL.AT 6/2 [Düsseldorf 1984] 428f und H.SEEBASS, Genesis III, 194,  97 Angesichts dessen gewinnt gerade auch die Zukunftsansage Gen 46,3+4 eine über den engeren Rahmen der  Josefsgeschichte bzw. des Genesisbuches hinausweisende Qualität. Vor diesem Hintergrund ist auch das Urteil  von K.SCHMID, WMANT 81, 63 in Frage zu stellen: »Gen 46,1-5a blickt bloß auf die Rückkehr Jakobs nach  Kanaan in Gen 50, nicht aber auf diejenige Israels in Ex-Jos voraus. Das aber heißt: Gen 46,1-5a ist nur für eine  Gen 12-50 umfassende Erzvätergeschichte formuliert worden.«  201auch
nıcht lıterarkritisch Urc! eine Elimmatıon des zweıfachen ‚Jenseıts des Jordan begradigen« ist, darauf hat in
Kritik älterer Versuche nachdrücklich R.BARTELMUS, 29 (1985) 48 hingewlesen.135 Selbst bei Tod und Begräbnis trıtt nochmals die CNSC Verbindung VON und 0SE In Erscheinung, WOT-
auf neben des den Söhnen DbZW. ern hinsiıchtlich eines Begräbnisses Im an: Kanaan abgenommenen
Schwures SOWIE der Eınbalsamierung Von und 0SEe (s.u.) Vr em auch die Parallelisıerung ihrer TaBn-
erzüge hinweisen. Wıe nıcht zuletzt dıe ofl  undige Entsprechung der Uurc! ostjordanisches Gebilet tührenden
Routen des Trauerkonduktes erkennen g1bt, lassen sıch für den auffälligen Weg, den der Trauerzug Jakobs
nımmt, weder historiographische och geographische Erwägungen In Nspruc| nehmen. Maßgebend 1erfür ıst
vielmehr ausschlieldlic| dıe Entdeckung theologisch-heilsgeschichtlicher Zusammenhänge. |)a der eg, den der
Leichnam Josefs nımmt, aufs engste mıit dem Zug sraels aQus Agypten (Ex Ins elobte Land vgl Jos

zusammenhängt, annn der seltsame Weg des Leichenzuges Jakobs als der Versuch einer bewulßt erge-
steilten Entsprechung interpretiert werden, womıit der Im Leichenzug geschehenden ucC Jakobs aus Ägyp-
ten INs Land Kkanaan eine eutlic| über das Biographische hinausgehende Bedeutung zukommt.
136 R.BARTELMUS, 29 (1985) 48f; vgl außerdem PPI  S IDEN Buch Genes1i1is. Teıl Kap. 25,19-50;

6/2 Üüsseldor' 984| 28fund EEBASS, Genes1is IL, 194
37 Angesichts dessen gewinnt gerade auch dıe Zukunftsansage (jen eine ber den CNSCTICN Rahmen der

Josefsgeschichte DZW. des Genesisbuches hinausweisende ualn Vor diesem Hıntergrund ist auch das Urte1l
VOon K.SCHMID, öl1, 63 In rage tellen »Gen ‚ 1-5a blickt bloß auf dıe ÜUücC| Jakobs nach
Kanaan In Gen 50, nıcht aber auf diejenige sraels In Ex-Jos VOTaUs. Das aber el Gen „ 1-5a ist [1UT ur eiıne
Gen 12-50 umfassende krzvätergeschichte formuliert worden.«
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Sohnes, hiıindeutet. Hınzuweisen ist ber uch auf ıne verborgene, ber deshalb keineswegs
unbedeutsame Verbindung zwıischen beıden Kapıtelhälften, die in der Korrespondenz der
hiıerbel begegnenden Zeitraumangaben lıegt. Summıiert sıch der Zeitraum der Eiınbalsamie-
rung des Jakob wIe der damıt verbundenen Beweilnung durch dıe pter auf (50,3a0) undS hat das ıne auftfällı-70 JTage (50,3b), Wäds einen Gesamtzeıitraum VO  — 110 agen erg1ıbt
SC Entsprechung ın der Angabe der esamtlebenszeıt Josefs miıt 110 Jahren (Gen is und
63) - Angesichts der offensichtlıchen Symmetrie, dıe dieser Konstruktion zugrunde 1egt,
wırd nıcht alleın das exklusıve Verhältnis, das Jakob und 0SeE uch och 1m Tod mıteinander
verbindet, ıchtbar gemacht, sondern ist zugleıch eın 1Inwels darauf gegeben, daß Gen 50,1-

und E5226 iıne übergreifende kompositorische Einheıt bilden“°, Was nıcht
etzt hinsıchtliıch der dem Josef In den Mund gelegten Zukunftsansage Gen 50,24+25 VOIl Be-
deutung ist. Deren weitgehende Parallelıtät (D5> 25 a D RI[S0,24ba]| 75 1B
D D7 7R[S0,25ba]), ber uch die 1er w1ıe dort begegnende Konstruktion mıt 15  S
150,24ba\| bzw. 1a...2n2um[50,25bß]) ıst hıerbel ebenso eachten wWwIe die ohl uch ıte-
rargeschichtlich bedeutsame Verschiedenheit der Aussageperspektive beıder Zukunftsansagen
in Gen 50.24 und 25141 Wenn hıerbel das Verbum 5 1mM Gegensatz (Gen ’  - 1im H-
amm und nıcht wıe dort 1im (7-  amm begegnet, dann eröffnet sıch damıt nıcht zuletzt uch
iıne Perspektive für ine Bestimmung des für Gen 46,4aß als bestimmend anzusehenden ıte-
rarıschen Horıizonts, insofern dıe dort vorliegende Zukunftsansage erstem ugen-
scheın vordringlich nıcht auf das Begräbnıis Jakobs selbst beziehen ist, sondern gerade hın-
sichtlich der prononcıierten Aussage, wonach ott selbst der Herausführende ist 7R
179703), iın Verbindung mıt der durch Josef vermittelten Zukunftsansage ın Gen 50,.24ba
(MNINM Y SET1 D>NM| MM zu bringen 1st.

Ist der Bezugsrahmen VON Gen9 in der 1er angegebenen Weıse abzustecken, dann
ergeben sıch VOoNn daher Konsequenzen für eın Verständnis der Jakob/Israel e1ım Aufbruch
ach Ägypten durch ıne göttlıche OÖffenbarung zute1l gewordenen Verheißungszusage. Iiese
betrifft unstrıttig das Schicksal VoN Jakob/Israel für die Zeıt se1NeEs Aufenthaltes In Agypten.
Dali dort einem »großen Volk« I7 ‘1J‘?]« (Gen werden soll, entdeckt iıhm den
tieferen Sıinn des Aufenthaltes in Agypten. Und VOIl Anfang bıs Z.U] Ende unter be-
sonderem göttliıchen Schutz steht, unterstreicht NUr, daß dıie Wiedervereinigung und das Wie-
dergewınnen der Solıdarıtät der Famıiılıe Ausdruck des Miıtseıns (jottes ist und dıiıesem (Gje-
schehen insofern ıne besondere Qualität beizumessen ist. uch WEeNnNn dıe doppelgliedrige
138 Angesichts des Fehlens überzeugender ägyptischer Entsprechungen den Zahlenangaben (40 und 70) In
Gen 50,3 -CH  MITT, BZAW 154, 144 Anm.273) wird [al hinsıichtliıch der UT hier begegnenden Addı-
tion 110 Tage B.JACOB, Genesis 933) ehesten eine künstliche Konstruktion denken aben,
wobei den Zahlen selbst eine symbolısche Bedeutung zuzukommen scheımnt (»Sintflutzahlen« [ebd.])
139 Möglicherweise errechnet sıch die Feststellung des Lebensalters des ose mıit 110 Jahren (Gen und
2603), das eine Entsprechung Im Lebensalters Josuas hat (JosSach dem gleichen Prinzıp VON ahre,
Was dann bedeuten würde, daß 0Sse nach der Ankunft se1nes » Vaters noch eın volles enschenleben« gelebt
hätte B.JACOB, GenesI1is 942); zugle1c] wiırd die Fixierung der Gesamtlebenszeıt Josefs miıt 110 ahren In Bezie-
hung setzen sein ZUur Lebenszeıt se1nes Vaters 0! dessen Todesjahr Gen dıe Lebensmutte
Josefs (55 Jahre) markiert hierzu Bıb 83 2811)
140 Vgl UT dıe Feststellung be1 .‚WESTERMANN, 1/3, 2:33; » Die Funktion dieses Textes Gen 50,15-21]
Schluß Von Kap.46-50 und als SC} der Josepherzählung ist dann [1UTF aQus deren Verbindung mıit dem Ab-
schluß der Jakobgeschichte erklären.«
141 Zur Irennung VON Gen 50,24 und F vgl hıer [1UT K.SCHMID, WMANI öl1, 231 SOWIeEe .‚SEEBASS, Genesıs
111, D el wird ehesten Gen 50,24 als eın Zusatz bestimmen sein (N.KEBEKUS, Joseferzählung 226f
und ebd.), zumiıindest aber Gen 50,24b*, wobe!l des auch kompositorisch bedeutsamen 7u-
sammenhangs mıt Gen 48,21 literargeschichtlich eine Verbindung mıt der schlußredaktionellen Bearbeitung
der Josefsgeschichte denken se1ın wırd (vgl. auch K.SCHMID, ö1, 05).
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Verheißungszusage (jen 46,4a die (27 Zeıt des Aufenthaltes In Agypten überdecken will,
mac sıich 1mM zweıten Aussageglied dennoch insofern ıne Perspektivenverschiebung be-

merkbar, als jetzt nıcht mehr in erster Linıe das göttliche Mıt-Sein WIe eiım Herabziehen
ach Agypten thematisiert ist, sondern die Heraufführung Jakobs/Israels durch ott selbst INSs
Blıckfeld era und entsprechende Aufmerksamkeit beansprucht. Im Fortgang der Geschichte
hat 1UN ber gerade diese /Zukunftsansage keıine SCHAUC, sondern allenfalls ıne indırekte Ent-
sprechung, insofern ach Gen —- Josef mıiıt oroßer Begleıtung 1Ins Land Kanaan /7Z7Uum Be-
gräbnis des einbalsamierten Vaters hinaufzieht. Seine eigentliche Bedeutung gewinnt der Be-
gräbniıszug ber erst, WeNn dessen Vorbildlichkeit für den Zug des 1m Exodus aus Agypten
befreıten Israel gesehen wird. Insotfern darf und kann dıe Verwendung des Verbums 5 iın
Gen 46,4aß durchaus eCc als eın » V orverwels auf den Exodus« 1472 verstanden werden,
iıne Vermutung, dıe mehr gılt, WeNn Gen al mıt der durch Josef selinen Brüdern
als JTestament übermittelten sage Gen 50,24 vervinden ist Im Unterschie: der den
Blıck auf dıe Geschichte Jakobs/Israels beschränkt haltenden Zukunftsansage (Gjen
öffnet Gen 50,24 das Geschehen explizit ach auf den Exodus hın, wWwIıe dessen Reso-
anz ın E 3,16+17 M R5 B D[ O5 MIRR 25 vgl außerdem Ex 4, 31ba]
DbZw IRM ON MNTM V NT 92 eblVerheißungszusage Gen 46,4a die ganze Zeit des Aufenthaltes in Ägypten überdecken will,  so macht sich im zweiten Aussageglied dennoch insofern eine Perspektivenverschiebung be-  merkbar, als jetzt nicht mehr in erster Linie das göttliche Mit-Sein wie beim Herabziehen  nach Ägypten thematisiert ist, sondern die Heraufführung Jakobs/Israels durch Gott selbst ins  Blickfeld gerät und entsprechende Aufmerksamkeit beansprucht. Im Fortgang der Geschichte  hat nun aber gerade diese Zukunftsansage keine genaue, sondern allenfalls eine indirekte Ent-  sprechung, insofern nach Gen 50,1-14 Josef mit großer Begleitung ins Land Kanaan zum Be-  gräbnis des einbalsamierten Vaters hinaufzieht. Seine eigentliche Bedeutung gewinnt der Be-  gräbniszug aber erst, wenn dessen Vorbildlichkeit für den Zug des im Exodus aus Ägypten  befreiten Israel gesehen wird. Insofern darf und kann die Verwendung des Verbums m5y in  Gen 46,4aß durchaus zu Recht als ein »Vorverweis auf den Exodus«  142  verstanden werden,  eine Vermutung, die um so mehr gilt, wenn Gen 46,4aß mit der durch Josef seinen Brüdern  als Testament übermittelten Ansage Gen 50,24 zu verbinden ist. Im Unterschied zu der den  Blick auf die Geschichte Jakobs/Israels beschränkt haltenden Zukunftsansage Gen 46,3+4  öffnet Gen 50,24 das Geschehen explizit nach vorne auf den Exodus hin, wie dessen Reso-  nanz in Ex 3,16+17 (0578 pa 1pB DYibNI|DaAN mıpa 7PB [vgl. außerdem Ex 4, 31ba]  bZw. .78 MN YORMTD DDNN ADDMI|... YDR7DR m8R y DanN MOYN (hierzu vgl.  143  außerdem Ex 3,8]) zu erkennen gibt  , verfolgt damit auf ihre Weise die schon durch die na-  hezu wörtliche Zitation von Gen 50,25b in Ex 13,19bß angezeigte Linie!**.  Ein merkwürdiges Phänomen wird dabei anhand von Gen 50 erkennbar. Zum einen  kommt mit der aufeinander hin parallelisierten Darstellung des Todes des Jakob und Josef die  voraufgehende Josefsgeschichte zu einem wirkungsvollen Abschluß, der als solcher mit dem  Abschluß des Genesisbuches zusammenfällt und dementsprechend herausgehoben ist, unter-  streicht damit letztlich den Buchcharakter des Genesisbuches als einer eigenständigen und vor  allem auch gegenüber dem Exodusbuch abzugrenzenden literarischen Größe'*”. Zugleich —  und dies gilt es in besonderer Weise zu beachten — ist aber gerade der Abschluß des Genesis-  buches mit Gen 50 derart ausgestaltet, daß sich von hierher Verbindungslinien gerade zum  Exodusbuch hin eröffnen‘“®, die dazu anregen, beide Buchkomplexe trotz aller Gegensätz-  lichkeit nicht zuletzt in der Zeichnung des hierbei jeweils verbreiteten Ägyptenbildes!'*” zu-  sammenzulesen!*®, Dementsprechend wird der Abschluß der Josefsgeschichte und darin zu-  gleich des Genesisbuches literarisch als »offener Schluß« zu charakterisieren sein, der zwar  den zuvor gewobenen Erzählfaden zu einem Ende kommen läßt, darin aber weitere Erzählfä-  den einwebt, die das Erzählgeschehen noch einmal perspektivisch nach vorne hin öffnen und  ' E.BLuM, WMANT 57, 247.  '3 Zu Gen 50,24 als Brückenelement zur Exodusgeschichte vgl. hier nur C.WESTERMANN, BK 1/3, 236.  '# Zu einem entsprechenden Zusammenhang vgl. u.a. P.WEIMAR, Die Meerwundererzählung. Eine redaktions-  kritische Analyse von Ex 13,17-14,31, ÄAT 9 (Wiesbaden 1985) 116-121 und K.SCHMID, WMANT 81, 210ff.  230f.  15 Zum Phänomen selbst vgl. P.WEIMAR, Exodus 1,1-2,10 als Eröffnungskomposition des Exodusbuches, in:  M.VERVENNE (Hrsg.), Studies in the Book of Exodus. Redaction — Reception — Interpretation, BEThL 126 (Leu-  ven 1996) 179-208 (weitere Literatur 179 Anm.1).  146 So bezeichnet K.SCHMID, WMANT 81, 230 Gen 50,25+26 als »sachliches Gelenk zwischen Gen und Ex«.  '#7 Die zwischen Gen 37-50 und Ex 1-15 »in der Sicht des (beidemal ägyptischen!) Königtums und der Israeli-  ten« (K.SCHMID, ebd. 63) bestehende Diskrepanz wird dabei häufiger als Argument gegen eine übergreifende  Josef-Exodus-Geschichte verstanden, unterstreicht aber auf der schlußredaktionellen Textebene nur nochmals,  daß es sich beim Genesis- wie beim Exodusbuch um eigenständige Buchkomplexe handelt, die zwar literarisch  aufeinanderhin konzipiert sind, aber doch jeweils in sich geschlossene Buchgrößen mit eigenem Profil darstellen.  1  ® In diesem Zusammenhang wird vor allem zu beachten sein, wie gerade durch Ex 1,1-7 der ganze abschlie-  ßende Kompositionsteil des Genesisbuches (Gen 45-50) erinnert wird (vgl. hierzu die Beobachtungen bei  P.WEIMAR, BEThL 126, 197ff.207f.  203V N 7DN DD 027 2UN /hierzu vgl

143aulßerdem Ex 3,81) erkennen g1bt verfolgt damıt auf ihre Weise dıie schon Urc dıe
e7u wörtliche /Zıtatiıon VO  —3 Gen In x 13,19bß angeze1igte Linie‘  AT  C

Eın merkwürdıiges Phänomen wırd e1 anhand VON (Gjen 5() erkennbar. Zum einen
kommt mıt der aufeinander hın parallelısıerten Darstellung des es des Jakob und ose dıe
voraufgehende Josefsgeschichte einem wirkungsvollen Abschluß, der als olcher mıiıt dem
Abschlufß des Genesisbuches zusammenfällt und dementsprechend herausgehoben ıst, unter-
streicht damıt etztlich den Buchcharakter des Genesisbuches als einer eıgenständıgen und VOoOT
allem uch gegenüber dem Exodusbuch abzugrenzenden lıterarıschen Größe!? Zugleich
und 1e6S$ gılt in besonderer Weıise beachten ist ber gerade der Abschlufß des enesI1Ss-
buches mıiıt Gjen derart ausgestaltet, da sıch VO  — hıerher Verbindungslinien gerade um
Exodusbuch hın eröffnen “  6  n die azu AaNTCSCIL, beide uchKkomplexe aller Gegensätz-
ichkeit nıcht zuletzt ın der Zeichnung des hıerbel Jeweıls verbreiteten Ägyptenbildes‘“”sammenzulesen !“  8  x Dementsprechend wird der Abschluß der Josefsgeschichte und darın 7}

gleich des Genesisbuches hlıterarısch als »offener Schlulß« charakterisıeren se1IN, der ar
den gewobenen Erzählfaden einem Ende kommen läßt. darın ber weiıtere FErzählfä-
den einwebt, die das Erzählgeschehen och einmal perspektivisch ach hın öffnen und

142 WMANT E 247
143 Zu Gen 50,24 als Brückenelement ZUT Exodusgeschicht: vgl hier (1UT .WESTERMANN, 1/3, 236
14 Zu einem entsprechenden Zusammenhang vgl P.WEIMAR, Die eerwundererzählung. Eıine redaktıions-
kritische Analyse Von Ex 13,17-14,31, AAT (Wiıesbaden 16-121 und „SCHMID, S11
230f.
145 Zum Phänomen se[Ibst vgl P.WEIMAR, Exodus 1,1-2,1 als Eröffnungskomposition des Exodusbuches, In
M.VERVENNE (Hrsg.), tudıes In the Book of ExXxoOdus. Redaction Reception Interpretation, 126 eU-
ven 179-208 (weitere Lıteratur 179 Anm.!

So bezeichnet K..SCHMID, 81, 230 Gen 50,25+26 als ysachliches Gelenk zwıischen Gen und W
147 Dıie zwıschen Gjen 37-50 und Ex 115 Yın der Sıcht des (beidemal ägyptischen!) Königtums und der sraeli-
N« ebı  y 63) bestehende Dıskrepanz wiırd el häufiger als Argument SCOCH eiıne übergreifende
Josef-Exodus-Geschichte verstanden, unterstreicht aber auf der schlußredaktionellen Textebene (41UT nochmals.
daß sıch beim Genes1is- WIe beim Exodusbuch eigenständige Buchkomplexe andelt. dıe 7 WaTr lıterariısch
aufeinanderhin konzipiert sınd, aber doch eweıls In sich geschlossene Buchgrößen mıt eigenem Profil darstellen

In diesem Zusammenhang wird VOT allem beachten SEIN, WIe gerade Uurc X 1,1-7 der SUNZE abschlie-
en Kompositionsteil des Genesisbuches (Gen 45-50 erinnert wird vgl hiıerzu die Beobachtungen bel
P, WEIMAR, 126, 1971£.207£.
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eIwas WIC 1Ne Verheißung enthalten, dıe ber den ahmen des bisher erzählten Gesche-
hens hinausweisen und eiım Leser 1Ne ber den Buchschluß hinausführende Erwartung C1I-

zeugen “? Dieses Ende des Genesisbuches praktızıerte Verfahren offenen Schlus-
SCS setizt dabe1 L1UT 1Ne lıterarısche Praxıs fort die uch SONS innerhalb der Josefsgeschichte
ZUT Anwendung kommt wofür vorlıegenden usammenhang LIUTr auf Gen WOMT der
den Aufstieg Josefs Agypten dıe Klärung des Verhältnisses unter den Brüdern the-
matısıerende Komposıitionsteıl Gen 9-44 '° wirkungsvoller Weılse insbesondere durch dıe
ausladende ede Judas (Gen 18 54) abgeschlossen wırd auf (Gjen WOMmMT
T Komposıitionsteil, der die schon innerhalb der Jakobfamıilıe S1IC|  ar gewordenen
Rısse thematisıert, zugleıch dıe beıden 15H;':tuptfiguren der weıteren Darstellung (Josef
und Juda) einführende: Abschluß gebracht wird ”” werden darf Indem der TZAaNn-
ler Ende der einzelnen Kompositionsteile das Erzählgeschehen ach hın öffnet
wird erkennbar der Abschluß der Josefsgeschichte und damıt des Genesisbuches keinen
Sondertfall arste. sondern dıe Gestaltung des Genesisbuches überhaupt auszeichnen-
den Technık entspricht Auf diese Weise gewınnt die Darstellung unverkennbar . dy-
namısiıerenden Grundzug, damıt unmıßverständlich dal} dıe Realısıerung des Heıls
TST Zukunft Wiırklichkeit werden wırd und sıch nıcht schon der Wıedervereinigung und
Wıedergewiınnung der Solıdarıtät der Jakobfamilie ereıgnet hat

Das Spannungsverhältnıs das aller Deutlichkeit Abschlul3 des Gen 45 5() umfas-
senden Komposıtionsteıils des Genesisbuches greifbar wiırd insofern Mi1t der Rückkehr des

Jakob 1115 Land Kanaan und SC1I11C5S5 Begräbnisses dort einNnerseEeITs A mıt dem Herabzıe-
hen ach Agypten einsetzende Erzählbewegung abgeschlossen wiıird MI1 der UrC. 0Sse den
Brüdern gleichsam als Testament miıtgegebenen Verheißung zukünftiger Heraufführung AdUus

Agypten ber andererseıts 111C NECUC ber die renzen des Genesisbuches hinausweılsende
Erzählbewegung angestoßen wird bestimmt als solches den abschließenden K OmpOoSsI1-
tionste1l des Genesisbuches (Gen 45 50) Wenn dieses Spannungsverhältnis vollends uch
TSst mıiıt Gen 5() ıchtbar wird 1St dennoch uch schon für dıe Zukunftsansage Gjen

3+4 ahmen der Gotteserscheinung Jakob/Israel Aaus Anlaß SCINET Übersiedlung
ach Agypten (Gen als prägend anzusehen Eıne derartıge Annahme 1ST mehr
berechtigt als Gen offenkundıg CI gezlelt übergreifende ıterarısche /Zusammenhänge
erschließendes Komposıtionselement arste dessen Bedeutung und Funktion sıch jedenfalls

Von daher erklärt sıchnıcht auf dıe Josefsgeschichte UNDCICH inne einschränken Lälßt

149 7u diesem Ende des Genesisbuches konstatierenden Phänomen des ffenen Schlusses vg] hıer [1UT den
Knappen Hınwels be]l FISCHER a 258 der Begriff »offener CNIUN« IST €1 nıcht wertend
verstehen sondern dient ausschlıebBlic der Beschreibung lıterarısch bedeutsamen Erscheinung vg] hıerzu
auch P.WEIMAR, Struktur und Komposition der priesterschriftlichen Schöpfungserzählung, ().LORETZ-

ETZLER-. 'HA| rsg. Ex Mesopotamıa ei LUX Dıietrich, AOAI 281 |Münster 2002
803-843 841 Anm
150 Zur Ausgrenzung Von Gen 39-44 als CISCNECM, sıch zweigliedrig (Gen 39-4]1 |42-44 ] organısıerten MmMpO-
siıtionsteil vgl vorläufig noch FISCHER, 153; 247{1 WEIMAR, NTA NF 44, AAfT.

} UrC| das als späterer Eıntrag innerhalb der Josefsgeschichte beurteijlende Gen 38 wiırd dıe Gen 3°
vorliegende ursprünglıche TÖ'  ung der Josefsgeschichte gegenüber deren Fortgang isolıert auf der
anderen Seıte ;tellen Gen 3° und 38 aufgrund manniıgfacher lıterarıscher Querbezüge WIC C111C lıtera-
risch und thematisch bestimmte Einheiıt dar wobel die beiden Kapıtel Nun aber nıcht als »Doppelexposit1ion« ZUrTr

Josefsgeschichte verstehen sınd (so FISCHER 155 244) sondern WIC nıcht zuletzt auch der DIO-
grammatısch bestimmte erzählerische Neuauftakt Gen 30 erkennen g1bt den SC} größeren
Kompositionste1ils dar (vg] schon WEIMAR, NTA 44 22{ff) der aber gerade UrC| Gen mMıt 1C!
auf das innerhalb VOoNn Gen 30 441145 5() entworfene Erzählgeschehen nach VOIIIC geöffne! wiırd
152 Damıt wird auch der zumiındest für dıe hıterarısche Endgestalt der Josefsgeschichte festzuhaltende
eschatologisch-messianische Grundzug vg! hıerzu schon Anm 08) sehen SC1M
153 DIies gılt nıcht NUr — Was dıe vorangehende Analyse darstellen wollte für en 45-47 5() als abschließen
dem Kompositionsteıl des Genesisbuches sondern perspektivisch auch IIN IC auf das Exodusbuch hın vg]l
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einerseıts die Sonderrolle VOon Gen 46,1-7 1im Rahmen der Josefsgeschichte, Läßt andererseits
ber uch dıe besondere Bedeutung dieses JTextabschnittes hervortreten, die sıch VOT allem
aufgrund iıhres thematısch bestimmten Zusammenhangs (Übersiedlung ach Agypten) CI-
gibt  154 Werden die lıterarıschen Verbindungslinien zwischen Gen einerseıts und dem
jeweıligen Abschluß der beiden Kompositionsteile in Gen 45-47|148-50 beachtet, dann ist die
nnahme durchaus naheliegend, hlıerın etiwas WIe eın »Brückentext«  155 sehen ist,
der schon auf den Exodus vorausblickt Inwieweit die eigentümliche ıterarısche Form VON
Gen 46,2-4 iıne auf den vorlıegenden Erzählzusammenhang des Genesisbuches hın eNtTWOTr-
ene lıterarische Konstruktion ist  156 der ber Was m.E keineswegs VO  3 vornhereıin DC-
schlossen werden darf — als eın Adus der Tradıtion rezıplertes und redaktionell adaptiertes ext-
element verständlich machen  S  n kann 1mM Rahmen dieser Untersuchung, der ıne
Klärung VO  3 Funktion und Bedeutung Von Gen 46,1-7 auf der Ebene der schlußredaktionellen
Gestalt VO  — Gen 5250 geht, durchaus offen gelassen werden. Auf jJeden Fall lassen sıch auftf-
ogrund VO  — Gen 46,1-7 keine weıtreichenden Schlüsse hinsıchtlich einer ursprünglich gegebe-15 und das We-181581 Irennung Von Väter- und Exodusgeschichte gegeneinander ziehen
nıger, als die Sıgnale, dıie ıne solche Irennung angeze1gt se1in lassen, lıterarısch iın Verbin-
dung sehen sınd mıt Jjenen JTextelementen, Von denen her sıch eın die jetzıge Bücherfolge
Gen-—-KEx indizierender /usammenhang erschlie(t.

diesem Zusammenhang 11UT dıe Entsprechung VON Gen und S.0. ] und EX 17 hierzu P.WEIMAR,
126, 98| SsOWI1e von Genaund 0,24aa und Ex 3,16+17 S.0.154 K..SCHMID, WMANI!I ö1,

155 Vgl .‚SEEBASS, GenesI1is M1, 123 » eın äußerst wichtiges 1€! der 1JG |Israel-Josef-Geschichte]einerseits die Sonderrolle von Gen 46,1-7 im Rahmen der Josefsgeschichte, läßt andererseits  aber auch die besondere Bedeutung dieses Textabschnittes hervortreten, die sich vor allem  aufgrund ihres thematisch bestimmten Zusammenhangs (Übersiedlung nach Ägypten) er-  gibt'“*, Werden die literarischen Verbindungslinien zwischen Gen 46,3+4 einerseits und dem  jeweiligen Abschluß der beiden Kompositionsteile in Gen 45-47||48-50 beachtet, dann ist die  Annahme durchaus naheliegend, daß hierin so etwas wie ein »Brückentext«'° zu sehen ist,  der schon auf den Exodus vorausblickt. Inwieweit die eigentümliche literarische Form von  Gen 46,2-4 eine auf den vorliegenden Erzählzusammenhang des Genesisbuches hin entwor-  fene literarische Konstruktion ist'”® oder aber — was m.E. keineswegs von vornherein ausge-  schlossen werden darf — als ein aus der Tradition rezipiertes und redaktionell adaptiertes Text-  element verständlich zu machen'”’, kann im Rahmen dieser Untersuchung, der es um eine  Klärung von Funktion und Bedeutung von Gen 46,1-7 auf der Ebene der schlußredaktionellen  Gestalt von Gen 45-50 geht, durchaus offen gelassen werden. Auf jeden Fall lassen sich auf-  grund von Gen 46,1-7 keine weitreichenden Schlüsse hinsichtlich einer ursprünglich gegebe-  B:  , und das um so we-  nen Trennung von Väter- und Exodusgeschichte gegeneinander ziehen  niger, als die Signale, die eine solche Trennung angezeigt sein lassen, literarisch in Verbin-  dung zu sehen sind mit jenen Textelementen, von denen her sich ein die jetzige Bücherfolge  Gen-Ex indizierender Zusammenhang erschließt.  diesem Zusammenhang nur die Entsprechung von Gen 46,3bß und 47,27b [s.o.] und Ex 1,7 [hierzu P.WEIMAR,  BEThL 126, 198] sowie von Gen 46,4aß und 50,24a0 und Ex 3,16+17 [s.o.]).  15 K.SCHMID, WMANT 81, 62.  ' Vgl. H.SEEBASS, Genesis III, 123: »... ein äußerst wichtiges Glied der IJG [Israel-Josef-Geschichte] ... Es  setzt mit Jakobs Verlassen des Heiligen Landes einen entscheidenden Akzent.«  1° Vgl. K.SCHMID, WMANT 81, 62: »Namentlich seit dem Einbruch der klassischen Urkundenhypothese ist die  redaktionelle Funktion dieses Stücks deutlich vor Augen getreten«; außerdem die Übersicht über weitere Vertre-  ter dieser Position bei L.RUPPERT, SBAB 18, 144f.  157  Meist wird Gen 46,1-5* dabei mit der elohistischen Tradition verbunden (vgl. hierzu nur die Übersicht bei  L.RUPPERT, ebd. 143f); der Frage, inwieweit das Stück ein aus der (möglicherweise elohistischen) Tradition  rezipiertes und entsprechend redaktionell adaptiertes Textelement darstellt, soll in einem eigenen Beitrag nach-  egangen werden.  ß  58  Vgl. hierzu nur K.SCHMID, WMANT 81, 5ff.62f.  205Es
sel mit Jakobs Verlassen des eılıgen Landes einen entscheıdenden Akzent.«
156 Vgl K.SCHMID, WMANT öl, »Namentlıich seıIit dem 1NnDruc der klassıschen Urkundenhypothese ist die
redaktionelle Funktion dieses Stücks eutlıc| VOT ugen getreien«; außerdem die Übersicht ber weiıtere Vertre-
ter dieser Posıtion bel „RUPPERT, SRAR 18, 44f.
157 Meist wird (Gjen -” el mıit der elohıstischen Tradıtion verbunden (vgl hierzu UT die Übersicht bei
L.RUPPERT, eı  O 143{1); der rage, inwieweiıt das UÜC| e1n N der (möglicherweis: elohıstischen) Tradıtion
reziplertes und entsprechend redaktionell adaptıertes Textelement darstellt, soll In einem eigenen Beıtrag nach-

CRANSCH werden.
58 Vgl hierzu [1UT „SCHMID, öl, 5f£f.62f.
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